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Polniſche „Grenzer“ werden jetzt nicht mehr als Zollin pektoren behandelt

Die polniſche Regierung hat Maßnah-
men gegen die Einfuhr gewiſſer Erzeugniſſe
in Danzig anſäſſiger Firmen angekündigt,

die einen klaren Bruch der Danzig-pol
niſchen Wirtſchafts gemeinſchaft darſtellen.
Man hat polniſcherſeits verſucht, dieſe rein
wirtſchaftliche Angelegenheit mit der Frage
der polniſchen Zollinſpektoren
in Zuſammenhaug zu vbringen, die angeblich
in ihrer Tätigkeit „behindert“ ſeien, und hat
damit rein wirtſchaftliche Fragen mit rein
politiſchen verquickt.

Von Danziger Seite wird darauf
hingewieſen, daß dieſe Methode für die Art
der Behandlung, die Polen ſeit dem Beſtehen
der Freien Stadt Danzig den Danziger
Wirtſchaftsintereſſen angedeihen läßt, ge
radezu charakteriſtiſch ſei. Amtliche Dan
ziger Stellen ſind in der Lage, demgegen-
über Einzelfälle anzuführen, die geradezu
klaſſiſche Beiſpiele für das Verhalten und
den wahren Charakter der polniſchen Zoll
inſpektoren darſtellen. Sie ſeien hier in
knapper Gegenüberſtellung wiedergegeben:
Der Pole Deimert: militäriſche Spionage der Pole Czoskat militäriſche Spiv
nage und illegale Arbeit in der polniſchen
Minderheit; Krulikowski-Muſzkict, ehe-
maliger polniſcher vberſter Zollinſpektor:
wirtſchaftliche Spionage ſowie Terro r und
Erpreſſung; der Pole Roupert: Wirtſchafts
ſpionage; die Polen Mazura, Fabis und
Rulewski: militäriſche Spionage ſowie Miß
brauch deutſcher Mädchen für dieſen Zweck;
der Pole Radecki: militäriſche Spionage;
der Pole Slawoſzcewski: liederlicher Lebens
wandel und Widerſtand gegen die Staats
gewalt, ebenſo der Pole Peſzkowſkt. Der
Pole Braun: unhöfliches Verhalten gegen
über dem Reichsminiſter Rudolf Heß. Und
aus der letzten Zeit: Swida: Beteiligung an
der Mordtat in Kalkhof, Kalinowſki und
Kurnik: militäriſche Spionage; Lipinſki:
Spionage und verſuchter Menſchenraub.

Die Namen dieſer polniſchen Zollinſpek-
toren haben ihren „beſonderen Klang“, ſie
werden nicht ſo leicht vergeſſen werden. Die
Geduld, die die Bevölkerung der Freien
Stadt Danzig jahrelang dieſem Treiben der
polniſchen Zollinſpektoren gegenüber be
wieſen hat, das iſt auch von der Danziger
Regierung un mißverſtändlich zum Ausdruck
gebracht worden, iſt nun zu Ende. Ein be
ſonderes Kapitel iſt die un verhältnismäßig
große Zahl der polniſchen Zollinſpek-
koren. Die polniſche Regierung hat gegen
über entſprechenden Vorſtellungen der Danu
ziger Regierung die Behauptung aufgeſtellt,
daß dieſe Zahl „noch unzureichend“ ſei und
dafür Gründe angeführt, die Danzig in der
Auffaſſung veſtärken, daß die polniſchen
Zollinſpektoren am allerwenigſten für Zoll
zwecke eingeſetzt werden, weil dieſe Gründe
nicht eine Vergrößerung, ſondern vielmehr
eine Verminderung der Zahl der polniſchen
Zollinſpektoren rechtfertigen würden. Dieſe
von polniſcher Seite angeführten Gründe
ſind: 1. Der Umfang des Warenverkehrs
über den Danziger Hafen, 2. Der Umfang
des Perſonenverkehrs über die oſtpreußiſche

Briäsche Mhitcrenfssfen

el mee eErklärung Chamberlains im Unterhaus.
Miniſterpräſident Chamberlain gab

geſtern im Unterhaus vbekannt, daß eine
britiſche und eine franzöſiſche Militär
miſſion ſich wahrſcheinlich noch dieſe Woche
nach Moskau begeben werde. Jm einzelnen
erklärte Chamberlain, die ſowjetruſſiſche
Regierung habe vorgeſchlagen, ſofort mit
militäriſchen Beſprechungen zu beginnen,
und die britiſche und franzöſiſche Regierung
hätten ſich mit dieſem Vorſchlag einverſtan
den erklärt. Es ſei veabſichtigt, daß gleich
zeitig mit den militäriſchen Beſprechungen
die politiſchen Beſprechungen fortgeſetzt wer
den ſollten. Auf eine Frage, ob man aus
der Zuſammenſetzung der britiſchen Delega
tion (Admiral Plumkett-Ernle, Luftmarſchall Burnett und Major Haywood) den
Schluß ziehen könne, daß auch Flotten und
Luftfragen veſprochen würden, antwortete
Chamberlain „Offenſichtlich

Grenze, 3. Die Gliederung der Danziger
Zollverwaltung und die Zahl der Danziger
Zollbeamten.

Dazu wird in Danzig feſtgeſtellt:
1. Im Jahre 1929 unterhielt Polen27 Zollinſpektoxen gegenüber etwa 100. im

Jahre 1938. Der Warenumſchlag im Dan-
ziger Hafen betrug 1929 8,5 Millionen Ton
nen, 1938 jedoch nur 7,1 Millionen Tonnen.
Der Wert des Hafenumſchlags in Danzig
ſank jedoch von etwa 1,5 Milliarden Zloty
im Jahre 1929 auf ungefähr 0,5 Milliarden
Zloty im Jahre 1938. Die Entwicklung des
Warenverkehrs müßte demnach einen Rück
gang der Zolltätigkeit und eine entſprechende
Verminderung der Zahl der polniſchen
Zollinſpektoren bedingen.

2. Der Perſonenverkehr über die oſt
preußiſche Grenze iſt infolge der völkiſchen
Verbundenheit Danzigs mit dem Reich auch
früher nicht geringer geweſen als jetzt. Die
Schmuggelgefahr iſt jedoch des hohen Stan
des der Reichsmark gegenüber dem Danziger
Gulden eine viel geringere als früher.

3. Die Organiſation des Danziger Zoll
dienſtes iſt früher die gleiche geweſen wie
heute und beſteht aus dem Landeszollamt
mit etwa 20 Zollämtern. Auch auf dieſem
Gebiet ſind keinerlei Beweisgründe für die
Not wendigkeit der Vermehrung der polni
ſchen Zollinſpektoren zu erbringen. Die
Zahl der Beamten des Danziger Zolldienſtes
hat ſich entſprechend dem allgemeinen Rück
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Die durch das Hochwasser der Oder verursachten Ueberschwemmungen haben Vielfach die
Einbringung der Ernte gefährdet, so daß oft in
Bergen der Ernte eingesetzt wurden. Unser Bild wurde in Ohlau aufgenommen

letzter Minute Soldaten zum rechtzeitigen
Weltbild (K)

gang des Verkehrs gegenüber dem Jahre
1929 von 1282 auf 1035 Beamten verringert.

Der Zuſtand, den die polniſche Regierung
durch die Vergrößerung der Zahl der polni
ſchen Zollinſpektionen herbeigeführt hat,
ſteht in kraſſem Widerſpruch zu dem
Wortlaut und dem Sinn der Verträge. Den
etwa 40 Dauziger Oberbeamten ſtehen jetzt
100 polniſche Zollinſpektoren gleichen
Ranges gegenüber. Das iſt eine Verfäl

ſchung des vertraglichen Zuſtandes, die von
Danzig nicht widerſpruchslos hingenommen
werden kann. Die Danziger Regierung hat
ſich daher entſchloſſen, zur Wiederherſtellung
des vertragsmäßigen Zuſtandes die
Danziger Zollverwaltung aunzuweiſen, die
polniſchen ſogenannten Greuzer, die
überhaupt keine zolltechniſche Ausbildung
beſitzen, nicht mehr als polniſche Zollinſpek
toren zu behandeln.

re rt nach reſehlieh vier Monsten
Urmschau im fschechtschsten Tschechien

Haltloſe Flüſter propaganda Jm tſchechiſchen Mekka Knappheit an Arbeitskräften Deu tichmeldungen ſchwellen an

Von unſerem nach Prag entſandten Dr. O. -Sonderberichterſtatter

Prag, Ende Juli.
Wer gewiſſen Auslandszeitungen und

ſenſationslüſternen Flüſterern Glauben
ſchenken wollte, möchte meinen, in Böhmen
und Mähren ſei unentwegt der Teufel los
und heimtückiſch umgebrachte deutſche
Soldaten, Polizeibeamte und Männer
müßten jeden Morgen gleichſam durch
Sonderkommandos von den Straßen des
Protektorats aufgeſammelt oder aus den
böhmiſchen Karpfenteichen gefiſcht werden.
Wer dann freilich mit einer der von der
Stapo ſparſam ausgegebenen grünen
Karten die Schlagbäume hinter ſich läßt, die
nach wie vor die Zollgrenze des Protek
torats kennzeichnen, und ſich nur ein wenig
umtut, weiß binnen Kurzem, daß all das

ins Reich der Fabel gehört. Friedlich liegt
das innerböhmiſche Land unter der brüten
den Sonne des hohen Sommers. Die Obſt-
bäume biegen ſich unter überſchwerer Laſt.
Die reifenden Felder wogen trächtig vom
goldenen Weizen. Jn die Geſichter des
kſchechiſchen Landvolkes iſt die erwartungs
volle Stille der Vorerntezeit gezeichnet. Ja,
es ſcheint hier um vieles gemächlicher zuzu
gehen, als drüben in den deutſchen Teilen
des Reiches.

Die Spannungen der großen und größten
Politik ſind vollſtändig von den Tſchechen
genommen. Einer faſt, ſchläfrig zu nennen-
den Bedachtſamkeit ſind die jahrelangen,
überſteigerten Erregungen gewichen. So
erſcheint das Protektorat Böhmen

Bomben in cier Kanalisation
Neue JrenAusweiſüngen Sicherheitsmaßnahmen für Englands Königspaar

Jn Bootle, unweit von Liverpool,
explodierten in der Nacht zum Dienstag
zwei Bomben in der Straßenkanaliſation.
Die Anſchläge werden auf die JRA zurück
geführt. Der Schaden ſoll erheblich ſein.
Menſchenleben wurden nicht gefährdet. Jn
der Nähe der Londoner Brücke über die
Themſe wurde eine Bombe in einer Tele
phonzelle gefunden, die jedoch noch recht
zeitig unſchädlich gemacht werden konnte.
Die Londoner Morgenblätter berichten
nähere Einzelheiten über die Ausweiſung
von weiteren zehn iriſchen Nationaliſten.
Unter den neu Feſtgenommenen befinden
ſich auch zahlreiche Frauen und ſogar Jrin
nen unter 20 Jahren. In London anſäſſige
Mitglieder der JRA ſollen geheime Anwei-
ſungen erhalten haben, ihren Wohnſitz in die
Provinz zu verlegen, um die Ausweiſung
zu verhüten.

Auf dem Euſton Bahnhof in London, von
dem aus geſtern die königliche Familie

9

London verkieß, um ſich nach Schloß Balmo

ral zu begeben, waren Vorſichtsmaßnahmen
getroffen worden, wie ſie in dieſem Umfange
bisher noch nicht angeordnet worden ſind.

Sänmtliche Zugänge zu dem Bahnſteig, auf
dem der Zug des Königs abfuhr, wurden
abgeſperrt und die Polizei hielt bis zur Ab-
fahrt des Zuges auf dem Bahnſteig Wache.

Straßensgehlaeht
i Cleveſa ne

Ein Toter, 35 Verwundete.
Vor der Fiſher Chaſſis Fabrik. der

Generalmotors- Werke in Cleveland
(Ohio) kam es zwiſchen 3000 bewaffneten
Streikpoſten und der Polizei zu einer bluti-
gen Straßenſchlacht, wobei eine Perſon ge
kötet und 35 Perſonen zum Teil ſchwer ver
letzt wurden. Wenige Stunden vorher
hatten kommuniſtiſche Gewerkſchaftsbonzen
die Streikenden aufgehetzt und die Parole
agusgegeben, auf die Fiſher-Fabrik zu mar-
ſchieren, weil es in den letzten Tagen Ar
beitswilligen mit Hilfe der Polizei gelungen
war, den Betrieb wieder teilweiſe zu er

öffnen. e e

Mähren faſt wie eine Jnſel der Seligen im
toſenden Ozeane der weltpolitiſchen Ent
ſcheidungen, eine Oaſe jenſeits der Stürme,
ein Eiland friedlichen Tagwerks. Von
Knappheit oder Mangel iſt nichts zu ſpüren,
denn bei gegen früher wenig veränderten
Preiſen iſt alles im Ueberfluß da.

Kreuz und quer fuhr ich durch bas
Protektorat, und zwar abſichtlich nicht dort
hin, wo ſtarke deutſche Minderheiten
ſtedeln, ſondern dorthin, wo die tſchechiſch
ſten Tſchechen zu Hauſe ſind. Nach Vodnian
nordweſtlich von Budweis, nach Piſek un
weit der WottawaMündung in die Moldan
und dann nach Tabor, dem tſchechiſchen
Mékka. Es iſt dies die einzige rein
tſchechtſche Stadtgründung des Landes. Jhr
bibliſcher Name erinnert an blutigen Auf
ruhr wider Kaiſer und Reich und damit
auch gegen das Deutſchtum. Das krauſe
Städtchen rings um die alte Huſſitenfeſte
ſpiegelt ſich in einem großen Teiche, Jordan
benannt. Es war nicht leicht, hier noch
Nachtquartier zu finden. Der inner-
tſchechiſche Reiſeverkehr iſt ziemlich rege.
Und wo deutſche Behörden und Polizei
kommandos tätig ſind, mußte ein Teil der
Offiziere und Beamten vorerſt in Hotels
untergebracht werden, weil trotz der lang
ſam in Gang kommenden Judenemigration
und äußerſt lebhafter Bautätigkeit die vor
handenen Wohnungen bei weitem nicht aus
reichen.

An der Längsſeite des Speiſeſaales des
Taborer Honoratiorenhotels ſteht eine
große Tafel mit einem Hakenkreuzfähnchen
darauf, der Familientiſch aller jener, die
das Reich in dieſen abgelegenen Winkel
Jnnerböhmens entſandt hat. Hier nimmt
der Herr Oberlandrat mit ſeinen Mit
arbeitern die Mahlzeiten ein. Er vertritt.
in Tabor die Protektoratsbehörden für ein
gutes halbes Dutzend Landkreiſe, nach
tſchechiſchem Verwaltungsbrauch „Bezirke“
genannt. Jhm gegenüber hat der Komman
deur der Ordnungspolizei mit ſeinen
Herren Platz genommen. Er hat ſeit der
Heimkehr der Oſtmark ſeine Häuslichkeit
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noch nicht wiedergeſehen und iſt nun glück
lich, für ein paar Tage den Beſuch ſeiner
Frau erhalten zu haben. Jm Hotelflur
ſpielen einige deutſche Kinder, die ſich zu
ſammen mit ihren Müttern eines kurzen
Wiederſehensurlaubes mit dem Vater im
fernen Böhmen erfreuen. Jhre Männer
vilden eine winzige und doch ſo wirkſame
deutſche Zelle mitten in fremdövölkiſcher
Umgebung. Dabei ſorgen ſie für das Wohl
der ihnen anverträuten Bevölkerung nicht
anders, als ſie es ſonſt in Paderborn oder
Bitterfeld tun.

Die Zuſammenarbeit mit den tſchechiſchen
Verwaltungsträgern vollzieht ſich korrekt
und reibungslos. Nur, wo es das Intereſſe
des Reiches unmittelbar erfordert, greifen
ſie ein. Die Tſchechen erfreuen ſich einer
Selbſtverwaltung, wie ſie ſich die Sudeten
deutſchen 20 bittere Jahre vergeblich er
träumt haben. Jm Grunde ſind ſie ganz
unter ſich. Sie werden weder gegängelt noch
gar geſchurigelt. Die deutſche Behörde läßt
ihnen jede Hilfe angedeihen, um die ſie

nachſuchen. So iſt z. B. die Landarbeiter
frage auch hier recht ſchwierig geworden. Es
fehlen heuer die Slowaken, die ſonſt die
Ernteſaiſon beſtritten. Auch ſonſt herrſcht
Knappheit an Arbeitskräften. Viele ſind
ins Altreich gegangen, und nun muß der
deutſche Oberlandrat dafür ſorgen, daß die
Abwanderung aufhört.

An den Plakatſäulen hängt in auffallen
dem Rot ſein Aufruf, durch den die hier an
ſäſſigen Deutſchen aufgefordert werden, ſich
zwecks Aufnahme in die nationale Matrikel
einzufinden. Sie haben ja nach der Pro
tektoratslöſung automatiſch die Reichs
bürgerſchaft erhalten, während die übrigen
Protektoratseinwohner mit beſonderen
Päſſen verſehen ſind. Der Oberlandrat iſt
einigermaßen erſtaunt, daß hier, im inner
ſten Tſchechien, plötzlich eine Menge Men
ſchen auftauchen, die ſich als zum deutſchen
Volkstume gehörig bezeichnen. Nach der
Volkszählung vom 1. Dezember 1930 waren
es im Bezirk Tabor bei rund 45 000 Tſchechen
nur 0,3 Prozent geweſen, im Nachbarkreis
Mühlhauſen bei 22 000 ſogar nur 01 Proz.
Jm Bezirk Piſek kam damals auf 200 von
über 36 000 Tſchechen nur ein Deutſcher
und im Kreiſe Pribram auf 250 von 36 000
Tſchechen nur einer. Von einer deutſchen
Minderheit konnte alſo in dieſen Land
ſtrichen gar nicht die Rede ſein.

Heute ſtimmen indeſſen dieſe Zahlen
plötzlich nicht mehr. Die Deutſchmeldungen
ſchwellen vielmehr un wahrſcheinlich an, eine
Erſcheinung, die fall überall im Protektorat
beobachtet wird. Mag dieſer oder jener
Tſcheche, der ſich auf einmal ſeiner deutſchen
Urgroßmutter oder eines deutſchen Onkels
aus Karlsbad entſinnt, aus Nützlichkeits
gründen den völkiſchen Mantel in den fri
ſchen Protektoratswind hängen, die Mehr
zahl dieſer Fälle dürfte aus den Reſtbeſtän
den der K. und KeSphäre zit erklären ſein.
Jn ihr war die Frage nach der Nationgalität
von Amts wegen nicht ſonderlich kategoriſch
geſtellt. Man kannte offiziell nur den
Staatsbürger. Man war Schwarzgelber
geweſen und dann „TſchechoSlowak“ ge
worden. Man hatte es jeweils mit denen
gehalten, die „oben“ ſaßen, erſt mit dem
deutſchen Hofrat aus Wien, ſpäter mit dem
ehemaligen Legionär Frantiſek Kramar
aus Humpolee. Nun ſich das Blatt aber
mals gewendet hat, ſucht man mit derſelben
Selbſtverſtändlich, mit der die tſchechiſche
„Staatsnation“ aufgegeben wird, Anſchluß
an die Deutſchen.

Gewiß iſt dieſes labile und national in
differente Element nicht recht nach unſerem
Geſchmack und die zuſtändigen deutſchen Be
hörden prüfen denn auch jeden Antrag mit
beſonderer Sorgfalt. Aber es wäre falſch,
dieſe völkiſch verwehten Menſchen mit den
gleichen Maßſtäben zu meſſen, wie ſie bei
einem national ſelbſtbewußten Volke in
Geltung und allein möglich ſind. Der Oſten,
der ſchon an der Altreichsgrenze ſpürbar
wird und erſt recht hinter der Grenze des
Protektorats, hat eine ganz andere Entwick
lung genommen als wir. Er ſchillert in
vielerlei Schattierungen. Er iſt noch wenig
Gewordenes und faſt ganz noch Werden und
Zukunft. Er harrt noch ſeiner endgültigen
Formung. Darin liegt wohl manche
Schwäche und manch unbegreifliches Anders
ſein, aber auf der anderen Seite ſeine Ju
gend und ſeine Verheißung. So kann es
durchaus möglich ſein, daß ſich von den knapp
ſieben Millionen Tſchechen ein nicht uner
heblicher Teil trennen wird, um ſeinen
mehr oder minder großen deutſchen Bluts
einſchlag als Legitimation für die Zuge-
hörigkeit zum Deutſchtum vorzuweiſen und
geltend zu machen.

Die Protektoratsdeutſchen ſind in ihren
Rechten und Pflichten den Reichsdeutſchen
gleichgeſtellt. Verwaltungsmäßig unter
ſtehen ſie ausſchließlich deutſchen Behörden
Sie kommen auch nur vor deutſche Richter,
zu welchem Zwecke mehrere deutſche Gerichte
eingerichtet worden ſind. Sie ſind wehr
pflichtig, was bekanntlich auf die Tſchechen
nicht zutrifft. Auch können ſie der Partei
und ihren Gliederungen angehören, Gebiets
mäßig ſind ſie in dieſer Hinſicht den benach
barten Gauleitungen angeſchloſſen. Die

Göring an Junkers- Werke
Der Reichsminiſter der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General
feld marſchall Göring, hat den Junkers
Flugzeug und Motorenwerken in Deſſau
anläßlich der drei neuen Rekorde in einem
Telegramm ſeine Anerkennung aus
geſprochen.

meiſten von ihnen, einſchließlich Prag, ge
hören zu Konrad Henlein nach Reichenberg.

Für den, der dieſes Land ſeit mehr als
15 Jahren laufend aufgeſucht hat, iſt es
heute ein beglückender und zugleich tief be
wegender Anblick, wenn am Sonntagmorgen
dte Pimpfe und SA. Männer unbehelligt
und deutſche Lieder ſingend durch die
Straßen Prags ziehen. Daß NSKK.Män-
ner auf ihren Motorrädern fröhlich über den
Wenzelsplatz donnern, der ſoviel deutſche
Demütigung und tſchechiſchen Uebermut ge
ſehen hat. Daß am Deutſchen Hauſe am

Graben die Hakenkreuzfahne weht und von
ſeiner Exiſtenz nicht nur, wie ſeit 1918, eine
immer wieder zertrümmerte Metallplatte
oder der Deckname Reſtaurant 26“ Kunde
gibt, ſondern mächtige blaurote Leuchtbuch
ſtaben den grundlegenden Wandel der Dinge
ſichtbar machen. Was 20 Jahre lang ver
dunkelt und vorher durch Jahrzehnte hin
durch bedrängt und gefährdet geweſen iſt, iſt
wieder zurechtgerückt. Das Reich iſt zurück
gekehrt und Böhmen-Mähren ſtehen wieder

unter ſeinem uralt angeſtammten Geſetz.

(Ein zweiter Aufſatz folgt.)

loncdon beruhigt Tschungkeing
Fühlungnahme Englanös mit Frankreich und S wegen der Tokio-Ber-
hanölungen London gegen die japaniſchen wirtſchaftlichen Fo röerungen

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Times“ berichtet, daß die britiſche Regie
rung der Tſchungking Regierung eine lange
Erklärung über die vritiſche ChinaPolitik
habe zukommen laſſen. Sie vbeſage, daß der
britiſche Verſuch, in Nordching den Tat-
ſachen ins Auge zu ſehen, keineswegs eine
Aenderung der britiſchen Politik in China
bedente oder, offengeſagt, daß man China
nicht im Stich laſſen werde. Jn London ſei
man ſich klar, daß die Verhandlungen in
Tokio ein entſcheidendes Stadium erreicht
hätten. Die japaniſche Forderung hinſichtlich
der chineſiſchen Silberwährung könnte von
Großbritannien nicht angenommen wer
den. Andere Mächte, genannt wird Frank
reich, würden in gleicher Weiſe berührt
und über alles, was bei den Verhandlungen
vor ſich gehe, unterrichtet. Welche Maßnah
men Amerika treffe, gehe Amerika allein an.
Die britiſchen und die amerikaniſchen
Probleme verliefen aber im großen und
ganzen parallel.

Der Tokioter Korreſpondent des Blattes
rechnet mit einem Erfolg der Verhandlun-
gen. Britiſcherſeits ſtelle man die Verpflich
tung der britiſchen Gemeindebehörden in
Tientſin und zu einer vernünftigen Zuſam
menarbeit mit der japaniſchen Beſatzungs
armee im Intereſſe der öffentlichen Ord
nung nicht in Abrede. Jedoch ſei die britiſche

Konzeſſion neutral. Der diplomatiſche
Korreſpondent des Daily Herald erklärt, daß
bereits regelrechte Konſultationen zwiſchen
London, Paris und Waſhington über Fern
oſtfragen im Gange ſeien.

Jn der Tientſin Konferenz einigte man
ſich geſtern über die Ausübung der Polizei
gewalt in den internationalen Konzeſſionen.
Insbeſondere macht die Regelung der
TientſinFrage befriedigende Fortſchritte
Nur fordern die Japaner eine gemeinſame
Kontrolle der Konzeſſion zur Beſeitigung
der antijapaniſchen Umtriebe. Der Schwer-
punkt und die Hauptſchwierigkeit der der
zeitigen Verhandlungen liegt aber auf
wirtſchaftliche m Gebiete. Die Ja-
paner fordern, daß England auch für ſeine
Konzeſſionen ausſchließlich die neue chine-
ſiſche Währung anerkenne. Das japaniſche
Militär ſieht in der Erfüllung dieſer For
derung die einzige Möglichkeit zu einer ver
nünftigen Zuſammenarbeit mit den Eng
ländern. Da aber dieſes Aufgeben des
chineſiſchen Dollars für England das Ende
ſeiner bisherigen China- Politik bedeuten

und auch die bisherigen militäriſchen Er
folge der Japaner wirtſchaftlich ſichern
würde, ſind auf dieſem Gebiet wohl noch
recht ſchwierige Auseinanderſetzungen zu er
warten

Die antibritiſchen Demonſtrationen, die
geſtern in Tokiv ſeit den frühen Morgen
ſtunden ſtattfanden, wurden mit einer oſt
aſiatiſchen Maſſenveranſtaltung“ in der
Hibiya Halle in Tokio beendet. Alle Red-
ner verlangten die unerſchütterliche Ent
ſchloſſenheit Japans vei der Ausſchaltung
des britiſchen Einfluſſes in Oſtaſien

Efne Regferungstruppe
m Proteketcoret

7000 Mann und 280 Offiziere Die Angehörigen ausſchließlich Tſchechen
Anläßlich der Errichtung des Protekto-

rates Böhmen und Mähren hat der Führer
die Aufſtellung einer tſchechiſchen Re
gierungstruppe für die Zwecke der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit im Protektorat genehmigt
Einzelheiten über die Aufſtellung und
Gliederung dieſer Regierungstruppe werden
durch eine Verordnung der Protektorats
regierung bekanntgegeben werden, wenn die
Vorarbeiten hierfür beendet ſein werden.
Oberbefehlshaber der tſchechiſchen Re
gierungstruppe wird der Präſident. Die
Verwaltungsangelegenheiten dieſer Truppe
gehören in den Wirkungskreis des Miniſter
präſidenten. Kommandant der Regierungs
truppe wird der Generalinſpekteur mit dem
Sitz in Prag, dem die Jnſpektorate Prag,
Brünn und Königgrätz unterſtehen. Den
Jnſpektoren werden gemiſchte Bataillone in

verſchiedenen Garniſonen im Gebiet des
Protektorates unterſtellt Die Angehörigen

der Regierungstruppe, die ausſchließlich
tſchechiſcher Nationalität ſein müſſen ſind
aus den Reihen der tſchechiſchen Armee
auszu wählen Jhre Ergänzung wird durch
freiwilligen Eintritt tauglicher Perſonen
aus allen Volksſchichten mit der Verpflich
tüng zu 25jähriger Dienſtzeit erfolgen. Die
Geſamtſtärke der Regierungstruppe wird
7000 Mann und 280 Offiziere betragen

e er warenJm Unterhaus gab Miniſterpräſident
Chamberlain die Erklärung ab, daß
die Schwierigkeiten bei den engliſch-polni
ſchen Finanzverhandlungen kaum noch vor
Abſchluß der Sitzungsperiode überwunden
werden könnten

Che beriefn haf nichts Neues
Eine Erklärung des engliſchen Premiers zur außenpolitiſchen Lage Englands

Die geſtrige außenpolitiſche Unterhaus
ausſprache wurde von dem Anführer der
Oppoſitionsliberalen, Sir Archibald Sin
clair, eröffnet, der erklärte, das Haus müßte
unbedingt Verſicherungen über die Verhand
lungen mit Sowjetrußland haben. Sinclair
fragte den Premierminiſter, ob England
gegen einen deutſchen Angriff Widerſtand
leiſten werde und zu welchem Zeitpunkt. Für
die Labour-Party erklärte der Abgeordnete
Dalton, daß dieſe ganz entſchieden gegen eine
lange Vertagung des Parlaments ſei. Auch
er hielt eine unmittelbare Ausſprache
zwiſchen Lord Halifax und Molotow für not
wendig. Dann ergriff Miniſterpräſident
Chamberlain das Wort. Jn einerFrage, wie der augenblicklichen, erklärte er,
müßte man ſeine Worte ſorgfältig abwägen.
(Beifall.) Darum beſtand ein großer Teil
der ſich anſchließenden Ausführungen des
Miniſterpräſidenten in einer Polemik gegen
die „ferienunluſtigen“ Abgeordneten. Es ſei
kein Geheimnis, daß die Sowjets und die
franzöſiſche und britiſche Regierung bisher
nicht in der Lage geweſen ſeien, ſich auf eine
für alle Parteien zufriedenſtellende Defi
nition des „indirekten Angriffes“ zu einigen.
Molotow habe erklärt, daß, wenn die mili
täriſchen Beſprechungen, denen er Bedeutung
beimeſſe, eröffnet ſeien, die politiſchen
Schwierigkeiten nicht unüberwinoölich ſein
dürften. Zu der Entſendung einer britiſchen
Militärmiſſion nach Sowjetrußland ſagte
Chamberlain, es ſei faſt vbeiſpiellos in der

Geſchichte, daß Großbritannien und Frank
reich ſich damit einverſtanden erklärten, vor
dem Abſchluß eines politiſchen Abkommens
Militärmiſſionen zu entſenden. Großbritan-
nien beweiſe ſicherlich größtes Vertrauen zu
den Sowjets. Die Anſicht Molotows, daß
nach der Eröffnung militäriſcher Beſprechun
gen ſich politiſche Schwierigkeiten nicht als
unüberwindlich erweiſen würden, habe die
britiſche Regierung dazu beſtimmt, dieſen
Beſchluß zu faſſen.

Bezüglich Danzig ſehe die Regierung
keinen Grund zu übermäßiger Beſorgnis. über, die wehr

Polen würde gelobt als klug und ſtaats
männiſch. Schließlich wandte ſich Chamber-
lain der Lage im Fernen Oſten zu und
erklärte, die britiſche Regierung werde ihre
Politik nicht auf die Forderung irgendeiner
Macht hin ändern, und ſie ſei von der
japaniſchen Regierung auch nicht darum er
ſucht worden. Wenn die antibritiſche
Agitation in Nordching weiter anhalte und
die Angriffe auf britiſche Intereſſen und
Rechte in Noröchinag ungehindert weiter
gingen, würde die britiſche Regierung ge
zwungen ſein, die Lage als ſehr ernſt an
zuſehen. Hinſichtlich der Kündigung des
amerikaniſch japaniſchen Handelsverktrages
wies Chamberlain auf die Gemeinſamkeit
der allgemeinen Ziele und Abſichten der
Vereinigten Staaten und Großbritanntens“

Hemente aus Warsecheae
Kein polniſcher Schnorrer- Beſuch in Moskau

In der polniſchen Oeffentlichkeit und in
politiſchen Kreiſen kurſtert zur Zeit eine
Hochflut von Gerüchten. Nach den geſchei
terten Anleiheverhandlungen in London
ſehen vor allem wirtſchaftlich unterrichtete
Kreiſe verzweifelt nach einem Rettungs
anker aus, der den mit immer größerer Eile
dem Abgrunde zutorkelnden Karren der
polniſchen Wirtſchaft noch aufhalten ſoll. So
wurden mit allen Einzelheiten auch Pläne
des ſtellvertretenden Vizeaußenminiſters
Areiſzewſki für eine Reiſe nach Moskau
erörtert. Von amtlicher Seite wird dieſer
Plan jetzt dementiert. Anſcheinend wünſchen
die Londoner und Pariſer „Befehls“ Stellen
der Polen nicht, daß noch ein Vertreter einer
„Einkreiſungsmacht“ in Moskau in Mini-
ſtervorzimmern um Audienzen vittend her
unrſitzt.

Das Ziel der Moskauer Reiſe Arciſzew
ſkis ſollte die Sondterung des dortigen Ge
ländes, vor allem auch für eine „Belebung
des Warenaustauſches“ zwiſchen der Sowjet
union und Polen im Rahmen des im Herbſt
abgeſchloſſenen Wirtſchaftsabkommens ſein,
das bis jetzt den erwarteten Umfang nicht
im geringſten hat.
m a

hin. Es ſei dabei nicht nötig, daß jeder
von ihnen notwendigerweiſe genau dasſelbe
tun müſſe wie der andere. Vielleicht ſeien
veränderte Methoden in verſchiedenen Fällen
angezeigt. Das Haus könne aber verſichert
ſein, daß die britiſche Regierung größten
Wert. auf Zuſammenarbeit mit den Ver
einigten Staaten lege. Die britiſche Re

i g. kei et britiſche Intereſſen
in China betrogen und verfolge nicht die
Aufgabe von Rechten Dritter. Wenn
Sinclair meine, ob die Formel bedeute, daß
Großbritannien Japan helfen wolle, das zu
behalten, was es habe und es nicht daran
zu hindern, mehr zu erobern, ſo ſei. das
eine falſche Erklärung (11).

Abſchließend erklärte Chamberlain fein
Bedauern über die „Kriegspropaganda in
der Preſſe und andere Mittel“; derMiniſterpräſident ließ hierbei nicht klar er
kennen, ob er die beiſpiellos leichtfertige
engliſche Preſſe und Mr. King-Hall meinte

Ehamberlain wurde dann von mehreren
Abgeordneten gefragt, ob die britiſche

Regierung eine ähnliche Maßnahme treffen
wolle, wie die amerikaniſche mit der Kün
digung des Handelsvertrages von 1911 gegen
Japan. Er erklärte: „Es handelt ſich hier
um eine Frage, die eine ſorgfältige Prüfung
erfordert, und ich bedauere, daß ich nicht in
der Lage bin, heute eine Erklärung abzu
geben.“ Auf jeden Fall würden Konſul
tationen mit den Dominienregierungen not
wendig ſein. Ferner wurde Chamberlain
gefragt, ob er der amerikaniſchen Regierung
verſichern wolle, daß, falls ſte eine Sperre
für Kriegslieferungen nach Japan be
ſchließe, die britiſche Regierung einen ähn
lichen Schritt unternehmen werde. Unter
ſtaatsſekretär Butler erklärte hierauf, er
könne nicht ſagen, welche Schritte die britiſche
Regierung in einem ſolchen Falle veſchließen
werde. Auf eine weitere Frage dementterte
Butler die Meldung, daß der japaniſchen
Regierung die mündliche Verſicherung ab
gegeben worden ſei, daß Großbritannien
die chineſiſche Währung nicht mehr weiter
ſtützen werde.

ehe ee es FrersDer zweite Tag des Bühnenfeſtſpieles
„Der Ring des Nibelungen“, die „Sieg
fried“Aufführung, geſtaltete ſich geſtern in
Anweſenheit des Führers zu einem von
echten Bayreuther Leiſtungen getragenen
Erlebnis. Wieder erfüllte Heinz Tietjens
ſseniſche und muſikaliſche Leitung das Werk
mit einer helbdiſch heiteren ſinnvollen
Märchenſtimmung, die auch von den von
Emil Preetorius geſchaffenen Bühnenbil

dern ausging.

Briten untersztüezen ßerAusſchreitungen in Paläſtina Freiſchärler ſollen diskreditiert werden
Aus Paläſtina mehren ſich die Mel

dungen, wonach das Unweſen der Banden,
die im Solde der Mandatsregierung vöer
des britiſchen Militärs ſtehen und die von
britiſchen Behörden mit Kleidung, Waffen
und Lebensmitteln verſorgt werden, immer
größeren Umfang annimmt. Die Engländer
werfen für ſie ungeheure Summen aus, um
einmal durch das Treiben dieſer Banden das
Anſehen der nationglarabiſchen Freiheits-
kämpfer, denen man dieſe Vergehen zur Laſt
legt, herabzuſetzen, und weiter, um die Be
völkerung durch tägliche Gewalttaten endlich
doch noch für die britiſche Weißbuchpolitik
reif zu machen. In der Regel kommen die

Anhänger der von den Engländern gekauften
Subjekte in die Dörfer und verlangen die
Aushändigung von Waffen. Exrwidern nun
die Dorfbewohner, daß ſie keine Waffen be
ſitzen, ſo fordert man Geld und eht ſchließ
lich, wenn auch dies verweigert wird, dazu

i Ein wo zu ver

prügeln und als „böswillige Anhänger der
Freiſchärler“ dem Militär auszultefern. Der
Weg führt dann nach den entſprechenden
„Vernehmungen“ ins Konzentrationslager.
Meiſt finden die Dorfbewohner keinen
anderen Ausweg, als ihre letzten ihnen noch
verbliebenen Habſeligkeiten zu verkaufen,
um den Forderungen dieſer Banden nachzu
kommen und ſich wenigſtens noch einige Zeit
vor dem Konzentrationslager zu retten.

Aus allen Berichten geht hervor, daß die
Banden unter dem Schutz des engliſchen
Militärs von Dorf zu Dorf ziehen, um ihre
„Sonderſteuern“ in Form von Geld, Lebens
mitteln, Tieren und Getreide mit Gewalt
einzutreiben. Selbſt den engliſchen Zivil
behörden iſt dieſes von den britiſchen
Militärbehörden unterſtützte Räuberweſen
peinlich geworden, weil täglich neue Klagen
an ſo aus dem ganzen Land ein
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Freier Aufſtieg für Vegabte
Ausleſelager für das Langemarck

Studium.
Jn der Zeit vom 31. Juli bis 29. Auguſt

finden auf den Gauſchulen der DAF. in Roitzſch
und Lützen und für den Gau Magdeburg Anhalt
in Alkbrandsleben die Ausleſeläger für die
Lehrgänge Halle-Köthen des Lange-
marck- Studinms der Reichsſtudenken
führung ſtatt.

Die Vorſchläge für die Aufnahme in das
LangemarckStudium, die bei weitem die Zahl 200
überſchritten haben und aus der Partei und ihren
Gliederungen, ihren angeſchloſſenen Verbänden,
der Wehrmacht und dem Reichsarbeitsdienſt ge
kommen ſind, ſind nun inzwiſchen in der Gau
ſtudentenführung bearbeitet worden.

Die jungen Menſchen im Alter von 17 bis
24 Jahren ſollen nun in den Ausleſelagern unter
Beweis ſtellen, daß ſie ſowohl weltanſchaulich als
charakterlich, körperlich und geiſtig den kommenden
Anforderungen einer 1 jährigen Vorſtudienaus
bildung und dem darauffolgenden Studium eine
überdurchſchnittlich geiſtige Begabung mit hervor
ragender charakterlicher Haltung und einwand-
freier politiſcher und weltanſchaulicher Bewährung
in den Gliederungen der Partei, gepaart mit
körperlicher Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit.

Jn den jeweils fünftägigen Ausleſelagern wer
den etwa 40 Mann zuſammengezogen unter der
bewährten Führung von Lehrgangsleitern der
ſchon beſtehenden Lehrgänge im Reich. Hier wird
dann die letzte Beurteilung der Bewerber ge
troffen, um die Fähigſten für den Anfang
November beginnenden Lehrgang des Lange
marckStudiums Halle-Köthen auszuwählen, wo
für etwa 50 junge Leute in Ausſicht
genommen ſind.

An den jeweils letzten Tagen der Ausleſelager
ſoll unter Anteilnahme der Partei und ihrer
Gliederungen in einer Schlußſitzung gemeinſam
zu den vorgeſchlagenen Bewerbern Stellung ge
nommen werden.

Für SZreue im Dienſt
Auszeichnungen im Bahnhof Merſeburg.

Jn einer Feierſtunde konnte der Betriebs-
führer des Bahnhofes Merſeburg 31 Gefolg
ſchaftsmitgliedern das ſilberne Treudienſt-Ehren
zeichen aushändigen: Reichsbahnſekretär Wilhelm
Frätz ſche und Emil Remke; Zugführer Her
mann Berger, Auguſt Franke, KarlKiefner, Johannes Müller, Wilhelm
Schötz, Otto Wiegeleben und PaulWinkelmann, Reichsbahnaſſiſtent Ernſt
Zarske; Rangiermeiſter Fritz Müller, Her
mann Pohlenſänger und Arthur Schulze;
Stellwerksmeiſter Paul Grünert, Max
Kaiſer, Karl Lorenz, Paul Markgraf
und Eduard Pilſing; Bahnhofsſchaffner Otto
Gehre und Max Magdeburg Weichen-
wärter Friedrich Arndt und Robert Krey;
Zugſchaffner Guſtav Dräger, Otto Gneiſt,
Otto Göhring, Htkto Heiſer Heinrich
Hindemith, Paul Müller, Franz Ohmeund Bruno Schmidt ſowie Arbeiter im Zug-
ſchaffnerdienſt Franz Oſſad a.

Fünf Minuten vorher zu ſpät
Fahrkarken ſchon vorher löſen?

Am Sonntag konnte man vormittags die Feſt
ſtellung machen, daß Reiſende, die etwa 7 und
6 Minuten vor Abgang eines Zuges am Schalter
antraten, nicht mehr rechtzeitig abgefertigt werden
konnten, um den Zug noch zu erreichen. Bei der
dichten Zugfolge bleibt es nicht aus, daß Rei-
ſende, die erſt mit ſpäter abgehenden Zügen ver
reiſen wollen, in ſo ſtarker Zahl beizeiten kom
men, daß dadurch die Volksgenoſſen, die zu frü
heren Zügen wollen, in eine ausſichtsloſe Lage
kommen. Angeſichts der knappen zur Verfügung
ſtehenden Beamten iſt eine vermehrte Sffnung
von Schaltern nicht möglich. Es iſt daher unbe
dingt notwendig, wenigſtens ſchon zehn Mi-
nuten vor Abgang des Zuges am
Schalter zu ſtehen, oder, noch beſſer, bereits die
Karten früher zu löſen.

e

Städtißche Vollsbücherei
Reueinſtellungen im Juli 1939.

Großer/Rilke: „Rie verwehte Klänge“ (I 11);
Graf Finkenſtein: „Die Mutter“ (IF 21); Roſe
meyer/Beinborn: „Mein Mann, der Rennfahrer“
(Lr 31); Ehrhart/ Dachau: „Troll, der Glücks
ſiſcher“ (Le 13); M. Prawdin: „TſchingisChan“
(Ip 3); Fedrigotti Boſſi: „Wir kommen, Kame
raden!“ 40); Jna Seidel: „Lennacker“ (Ls 17);
A. Zinn: „Die ſchmale Stiege“ (L2 11), H. F.
Blunck: „Wolter von Plettkenberg“ (Ib 39),
Schulz Kampfhenkel: „Jm afrikaniſchen Dſchungel“
(Esch 17); J. M. Velter: „Auf Jagdfahrt in
Bulgarien (Ey 1); Schulz Kampfhenkel: „Rätſel
der Urwaldhölle“/ (Esch 18); Keiſer: „Veit Stoß“
(Meiſterwerk [K 32]), „Die Spanier“ (Meiſter
werk ſK 33]); A. Ziſchka: „Brot“ (G2 10);
L. Schüttel: „Luftkrieg bedroht Europal“
(Gsch 12); Ungewitter: „Chemie in Deutſchland
(Nu 9); J. Haarer: „Unſere kleinen Kinder“
(Nh. 9); E. Matſchoß: „Große Jngenieure“
(Gsoh 12); Dr. F. Graf Zedtwitz: „Die deutſche
Tierwelt“ (Nz 2).

Das Kög.Auguſtheft
im Zeichen des Lakernenfeſtes.

Das ſoeben erſchienene AuguſtHeft der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ſteht im
Zeichen des Laternenfeſtes, das bebanntlich in der
Zeit vom 25. bis 28. Auguſt in der Gauſtadt Halle
ſtattfindet und ſich immer mehr zu einem Volks
feſt der Mitteldeutſchen eatwickelt. Hochbetrieb
herrſcht in dieſem Monat in der Abteilung „Reiſen,
Wandern und Urlaub“. Außer den ſchon zahl
reich beſetzten Zügen war es möglich, noch zuſätz
lich einige Fahrten von der Reichsbahn zu er
halten, ſo daß ſich der Wunſch, dieſes oder jenes
Gebiet durch eine Reiſe mit „Kraft durch Freude“
kennenzulernen, noch erfüllen läßt. Eine eifrige
Tätigkeit entfalten die Wandergruppen, die ſich
das Land der braunen Erde erwandern. Bilder
vom Kirſchfeſt in Naumburg, Schkeuditzer Volks
feſt, Berichte über die Volkskumsarbeit und Saal
verbeſſerungsaktionen uſw. vervollſtändigen den
Jnhalt dieſes immer gern geleſenen Bindegliedes

s der werktätigen Bevölkerung und der
Kraft durch Freude

Ganz Merſeburg wird teilnehmen

Der 2. Auguſt weckt in dieſem Jahre große
Erinnerungen, iſt doch nunmehr ein Vierteljahr
hundert verſtrichen ſeit jenem gewaltigen Auf
bruch unſeres Volkes, der zum erſten Male in
der Geſchichte das gleiche Empfinden in allen
Gauen des Vakerlandes auflodern ließ, wie wir
es in der Gegenwart ſo herrlich wieder ſpürken,
als die Oſtmark heimkehrte, das Sudetenland
aus den Banden der Knechtſchaft erlöſt wurde,
deutſche Soldaken den uralkdeutſchen Boden von
Böhmen und Mähren bekraken und über dem
Memelland die Hakenkreuzfahne wehte. Das
aber ſchärft uns den Blick, wenn wir an jene
unvergeßlichen Tage zurückdenken, in denen ein
Volk, das noch am Tage zuvor nach Parkei-
ſchakkierungen gemeſſen würde, all das Trennende
zurückſtellte und ſich über Nacht darauf einſtellte,
die keure deukſche Heimat zu ſchützen.

Der Führer hat dieſen Tag der 25. Wieder
kehr zum Feierkag der Wehrmachk be
ſtimmk, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſere
geſamte Bevölkerung in ihrer engen
h dte zur Wehrmacht daran Ankeil
nimmk.

Am Vormiktkag, um 11 Ahr, finden bei
den Truppentkeilen Appelle ſtatt, bei denen die
Kommandeure zu den Soldaken ſprechen werden.
Dieſe Appelle ſind dienſtlicher Ark und daher nur
für die Soldaken beſtimmk.

Am Abend findet auf dem Rulandtplatz
Konzert und Großer Zapfenſtreich

ſtakk. Beſondere Einladungen ergehen hierzu
nicht. Alle Perſönlichkeiten des öffenklichen
Lebens wie auch alle Volksgenoſſen von Merſe
burg werden gebeten, an dieſer Feierſtunde, die
eine beſondere ſein wird, keilzunehmen. Raum iſt
genügend vorhanden. Von allen Seiten wird man
hören und ſehen können. Von 20.30 bis

21.15 Uhr bietet der Muſikzug unſerer Flak

Ffeſertoo der Wehrmeacht
Großer Zapfenſtreich am Mittwochabend auf dem Nulandtplatz

Abkeilung ein Konzerk, dann wird ſich die
Kapelle formieren und ihren Einzug zum
Großen Zapfenſtreich halten. Nach der
Meldung an den Skandorkälteſten Major Menge
ſetzt mik dem Locken der Zaxfenſtreich ein, der,
einzig in ſeiner Arkt, all das in Muſik ausdrückt,
was die Herzen in weihevoller Stunde empfinden

An der Straße „Am NRulandtplatz“ (die
Häuſer am Weſtrande des e n iſt eine große
Ehrentribüne errichtet, rechts und links davon
ſind die Stühle für Gäſte und Kriegsbeſchädigte
aufgeſtellt. Hie Tribüne ſchließt eiwa mit der
erſten Baumreihe ab, ſo daß die Frontkſtellung
zum Platze und Ehrenmal geſchiehk. Durch
laßkarken für die führenden Perſönlichkeiten der
Partei, Gliederungen und Behörden ſowie für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinkerbliebene können
bei der II. Flak- Regiment 13, Geuſager Skraße,
erbeten werden.

500 Fackelträger der Wehrmacht
umgeben den großen Platz und rahmen die
Ehrenkribüne ein. Ein zweiter Ring ſchließt ſich
um die in der Mitte des Platzes ſtehende Kapelle,
ſo daß ein grandioſes Bild entſtehen wird.

Nach der Feierſtunde erfolgt der Abmarſch der
Muſik auf direktem Wege zur Kaſerne.

Die Feier iſt in engſter Zuſammenarbeit mit
dem Oberbürgermeiſter geſtaältet worden. Nun
wird auch unſere Bevölkerung zeigen, daß auch
ſie in herzlichein Einvernehmen mit unſerer Wehr
macht lebt. Wenn morgens auf den hohen Maſten
der Wehrmachtsanlagen die Flaggen in die Höhe
gehen, dann wird auch die Stadt ein feſtliches
Kleid in Form unendlich vieler Fahnen anlegen.
Das Bild, das unſere Stadt vor einem Vierkel
jahrhundert bot, werden wir an dieſem Tage
wieder erleben.

Soldaten und Bevölkerung ſind eins in dem
ſtolzen Bewußtkſein, Träger der großen Tradition
zu ſein, die einſt der 2. Auguſt 1914 begonnen hak.

Mit Sorge haben die Freunde guter alter
Kunſt auf dem Stadtfriedhof St. Maximi beobach
tet, wie dort die reiche Fülle wertvoller alter
Denkmäler den Unbilden der Verwitterung und
damit dem Verfall ausgeſetzt ſind Gleiche Sorge
hat aber auch die Kirchengemeinde und die amt
lichen Stellen beſchäftigt. So hat eine Beſichtigung
ſtattgefunden, an der der Provinzialkonſervator
Prof. Dr. Gieſau (Halle), Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, Regierungsbaurat Dr. Clauſſen
und die Mitglieder des Gemeindekirchenrates teil
genommen haben.

Es liegt ein umfaſſendes Werk des Pro
vinsialkonſervators mit vielen Abbildungen
vor, an dem vor allem auch Lehrer Pretzien
mitgearbeitet hat, das demnächſt im Druck er
ſcheinen wird und dem Reichsinnenminiſter
vorgelegt werden ſoll, um auch ihn für die
großsügigen Erneuerungsarbei-ten an dieſen Kunſtdenkmälern zu inter
eſſieren, um auch ſtaatlicherſeits Mittel dafür
flüſſig zu machen.

Beabſichtigt iſt, einige beſonders wert
volle Denkmäler auf dem Friedhof in
verdeckten Räumen unterzubrin
gen, um ſie nicht länger der Witterung aus
zuſetzen; einige jetzt leer ſtehende Bahren-
häuſer ſind dafür in Ausſicht genommen.
Staat, Stadt und Kirchengemeinde werden ge
meinſam verſuchen, die nötigen erheblichen
Mittel aufbringen, um die vorhandenen Kunſt
werke der Nachwelt zu erhalten.

Ebenfalls mit Fragen der Kunſt befaßte ſich
eine ſpätere Verſammlung des Gemeindekirchen
rats, der Regierungsbaurat Dr. Clauſſen Aus
führungen über den künſtleriſchen Wert der zu
großen Holzfiguren gab, die zur Zeit einer
Konſervierung unterzogen werden. Dieſe ſind nach
Aufzeichnungen im Stadtarchiv von Ratskämmerer
Georg Proß beſtellt bei Michael Hoppen
haupt für einen neuen Altär der Stadtkirche
auf ſeine Koſten zu liefern zum 20. Juni 1683
und Pfingſten 1684 für 350 Gulden (ohne Eiſen,
Gerüſt und Malerei).“ Dieſe 4 Holzfiguren ſind
von Photograph Herrfurth künſtleriſch von ver
ſchiedenen Seiten teils in ganzer Figur, teils als

neuen

Wenn die Genſen rauſchen

Die goldenen Halme glänzen, wie ſich der Bauer müht?!
Und rauſchen die ſcharfen Senſen und ſingen ihr Ernkelied.
Das kragen die Wolken und Winde weit über Land und Skadt
Und künden vom Segen des Himmels, der Wunder geſchaffen hak.

ScherlBilderdienſtAutoflex.

Wilhelm Clobes.

Die Kunsfschstze von St. Maxfemt
Schutz der wertvollen alten Denkmäler auf dem alten Friedhof.

Kunſtgegenſtände in der Kirche kommen ſtärker zur Geltung
Kopfbild photographiert; die Bilder waren im
Hohen Chor ausgeſtellt und wurden von Herrn
Hr. Elauſſen vom künſtleriſchen und geſchichtlichen
Standpunkt aus ausführlich erläutert.

Es wurde beſchloſſen, nach Wiederherſtellung
der Figuren dieſe zunächſt an der Giebelwan d
der nördlichen Empore ſo aufzuſtellen,
wie ſie damals auf dem Hoppenhauptſchen Altar
von 1684 geſtanden haben. Das Kruzifix von
Juckoff, das ſich jetzt dort befindet, ſoll auf der
Süd Empore angebracht werden. Die Wand wird
einen geeigneten Anſtrich bekommen, um die Fi
guren zur rechten Wirkung zu bringen. Die Ab
ſicht beſteht, wenn die nötigen Mittel vorhanden
ſind, die re wieder mit einem entſprechenden

t ar zur Aufſtellung zu bringen.
Und noch ein anderer Kuniſtgegenſtand der

Kirche wurde in die Verhandlungen hineinbezogen.
Ein Gegenſtand, den viele Kirchenbeſucher viel
leicht noch gar nicht einmal beachtet haben, obwohl
ſie bei jedem Gottesdienſtbeſuch darunter hindurch
gehen, nämlich der Bronzeleüchter, der im
Vorraum unſerer Kirche hängt. Er ſtammt aus
dem Jahre 1675 und iſt ein Geſchenk des Lucas
Berger, Fürſtl. Sächſiſcher Rat, auch Lehnsſekretär
zu Merſeburg, geſtorben anno 1688, deſſen Epitaph
mit dieſer Jnſchriſt ſich an der Nordſeite des Altar
raumes befindet. Dieſer Kronleuchter ſoll dem
nächſt im Mittelſchiff aufgehängt wer
den, und ſo beſſer zur Geltung kommen.

Keine Wirkſchaftswerbung auf Spork
plakaten. Als unzuläſſige Verbindung von

Sportankündigung und Wirtſchaftswerbung be
zeichnet es der NS.Reichsbund für Leibes
übungen in einer Verfügung an ſeine Vereine,
wenn Werbeplakate von wirtſchaftlichen Unter
nehmungen, auf denen ein beſtimmter Raum frei
gelaſſen iſt, für die Ankündigung ſportlicher Ver
„aänſtaltungen verwendet werden oder wenn Ver
einsbriefbogen und ähnliche Druckſachen Wirt
ſchaftswerbung tragen. Die Aufnahme von An
zeigen in die Programme nach den Werberats
beſtimmungen wird hierdurch nicht berührt.

dugend und Alter
Jnnungskagungen der Fleiſcher und Satkler.

Jm Rahmen der Jnnungstagung der
Fleiſchermeiſter richtete der Obermeiſter
Beyer an 17 Lehrlinge, die nun ihre Probezeit
beſtanden haben, eindringliche Worte. Er zeigte
ihnen die Bedeutung des Täges, an dem ſie vor
den Meiſtern der Jnnung in die Reihen des Hand
werks aufgenommen werden. Jnzwiſchen hätten
ſie die vorbild liche Haus gemeinſchaft
kennengelernt, wie ſie im Fleiſcherhandwerk heute
noch üblich iſt. Wohl in keinem anderen Beruf
finde man daher den Dreiklang Meiſter, Geſelle,
Lehrling noch ſo vertieft. Nun liegt es an den
Lehrlingen gut zu lernen. Dazu gehören Sauber-
keit, Ordnungsliebe, Schnelligkeit und Fleiß. Die
Zugehörigkeit zum deutſchen Handwerk lege allen
die Pflicht auf, folgſam, ehrlich und treu zu ſein.
Stets ſei daran zu denken, daß die Ware der
Volksgeſamtheit gehört. Mit dem Wunſche, daß
aus allen Lehrlingen tüchtige Geſellen und ſpäter
einmal gute Meiſter werden mögen, nahm Ober
meiſter Beyer die Jungen durch Handſchlag in
Pflicht.

Sehr aufſchlußreich waren die Ausführungen
des Landesinſp. Sch a tz über die Altersverſorgung
des Handwerks. Er wies einleitend nach, daß der
Meiſter wohl für die Zukunft der Geſellen und
Lehrlinge geſorgt, ſich ſelbſt aber dabei vergeſſen
habe. Daraus reſultiere der Zwang zur Verſitche
rung. Sodann gliederte der Redner in leicht
faßlicher Form die Beſtimmungen der Verſiche
rung und der Freiſtellung bei, einer Lebens
verſicherung unter genauen Bedingungen auf, die
letzten Endes dahin zuſammengefaßt werden
müſſen, daß nur eine gleichwertige Verſicherung
von der Pflicht in der Angeſtellten Verſicherung
befreie. Sehr ausführlich ging er auf die Einzel
heiten der Durchführungsbeſtimmungen ein, die
eine große Reihe von Zweifelsfällen geklärt haben.
Er betonte mit beſonderem Nachdruck die Zweck
mäßigkeit eines Nachklebens von Verſicherung
marken für ältere Meiſter, da ſonſt die Monats
beiträge ſehr hoch ſein werden. Der Weg zur Ver
ſicherung iſt ſehr einſach. Es genügt, ſich eine
Karte bei der Kreishandwerkerſchaft zu beſorgen
und darin die Beitragsmarken entſprechend dem
Einkommen zu kleben. Jm Anſchluß an ſeine
Ausführungen gab der Landesinſpektor Schas
an eingelne Meiſter die für Sonderfälle wiſſens
werten Beſtimmungen und praktiſche Winke

ber die Notwendigkeit einer genauen Eu
haltung der Beſtimmungen über die Fettverſor
gung ſprach Pg. Zander.

In ſchneller Weiſe wickelte Obermeiſter Beyer
ſodann den geſchäftlichen Teil der Tagesordnung
ab. Er erinnerte an die Meldung der Lehrlinge,
deren Lehrzeit urſprünglich Oſtern 1940 enden
ſollte, zur Geſellenprüfung im September- Oktober.
Die Buüchführung in den Handwerksbetrieben wird
kontrolliert werden. Der Haushaltsplan für
das laufende Geſchäſtsjahr liegt zurzeit zur Ge
nehmigung vor.

e

Die Tapezierer- und SattlereJnnung
hielt gleichfalls am Montag in der „Guten
Quelle“ die Vierteljahrsverſammlung ab, die gitt
beſucht war. Obermeiſter Vol l mer begküßte die
Berufskameraden. Man ehrte das Andenken des
verſtorbenen Kameraden Schubert, Schkeuditz.
Der Obermeiſter erinnerte an die Erfüllung der
Pflichten für die Altersverſorgung. Von großem
Wert waren noch Mitteilungen über Arbeitszeit
und Jugendſchutzgeſetz. Die dreijährige Lehrzeit
bedingt durch das Ziel der Leiſtungsſteigerung den
vollen Ausbildungseinſatz der Lehrmeiſter. Die
ſechs Lehrlinge, die ihre Verſuchslehrzeit
hinter ſich haben, wurden durch den Obermeiſter
in die Jnnung aufgenommen. Er ermahnte ſie zu
Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit in der Arbeit. Ehr
lichkeit und Treue ſowie die Achtung vor dem
Meiſter ſind die Tugenden des deutſchen Lehrlings.
Mit Handſchlag wurden die Jungen verpflichtet.
Die Zwiſchen prüfung der LehrlingeAnfang Oktober ſtatt. Für die Geſellenprü e

ſind die erforderlichen Unterlagen bis zum 15 Sep
tember bei dem Obermeiſter einzureichen.
lingswart Peterſohn gab über die
gemäße Ausfüllung der Lehrverträge einige Hin
weiſe. Für die Lehrlinge iſt der regelmäßige Be
ſuch der Berufsſchille notwendig. Dem geſchäft
lichen Teil ſchloß ſich ein einſtündiger Vortrag von
Dipl.Bücherreviſor Frahnert an. Jn gut
verſtändlicher und anſchaulicher Weiſe ſprach er
über Buchführungspflicht. Manch werb
volle Eindrücke wurden daraus gewonnen.
der Führerehrung beendete der Obermeiſter
anregende Verſammlung

Zum Alteiſen? Fawohl!
ausforkierenAufräumen und

Auf jedes anſtändige Vertikow gehörten frher
die Nippesſachen uad der unvermetdſliche Staub
fänger aus künſtlichen Blumen. Das muß über
haupt ein herrliches Zeitalter für alle dem
ſunden, natürlichen Empfinden abholden,
aber allem gekünſtelten, verſchrobenen Plunder zu
gänglichen Naturen geweſen ſein!

Das dachte Familie Meier, als ſie ſtch jetzt
gemeinſam daran machte, den Boden und die
Rumpelkammer einmal gründlich „auszumiſten“.
Herrgott, was kam da alles zum Vorſchein: alte
Gürtelſchnallen, Bildſtänder, ein zerbrochewer
kunſtbrongzener Stiefelknecht, den keiner mehr be
nutzt, der „künſtleriſch“ verzierte gußeiſerne
Ofen von Anno toback, die zerbrochene Metall
Diang von der Konſole aus der „guten Stube
der 90er Jahre es war eige Luſt, aufzuräumen.
Und das hatte man „aus Pietät“ jahrelang durch
geſchleppt

Einmal dabei, wurde das Aufräumen auch
gründlich getan. Auf dem Boden und auch im
Keller wurden wahre „Erzadern“ entdeckt und
ausgebeutet. Dazu kamen Mutters leere Kon
ſervendoſen, die Bratheringsbüchſen, Metallringe
der Gardinenſtangen a. D., verbeulte Meſſing
beſchläge, ausgediente Gartengeräte und Eimer,
wer nennt die Namen

Als man dann abends im Wohnzimmer um
den Tiſch ſaß und Vater Meier ſeine Handels
nachrichten geleſen hatte, da nickte er bedächtig:
„Ja, ja, die anderen draußen wirtſchaften im Be
ſitze unſerer geraubten Kolonien aus dem Vollen,
und ſie leiſten doch dabei nicht die Hälfte deſſen,
was unſere Wirtſchaft unter dem Zwang der
Verhältniſſe und bei drückender Rohſtoffknappheit
ſchafft! Auch unſer Plunder, den wir da aus
Keller und Boden hervorgeſucht haben, wird im
Preßwerk für die deutſche Volkswirtſchaft gewiſſer
maßen in Goldkörner verwandelt. Daran ſollte
man nicht zuletzt denken
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Sturmzeſchen über einer kleinen Stacft
Die Mobilmachung in Merſeburg vor 25 Jahren

Das große Merſeburger Heimatfeſt vor
25 Jahren war vorüber. Es ſtand unter dem
Wetterleuchten des großen Krieges, wie wir
kürzlich in dieſen Blättern erzählten. Freilich
ahnte man damals noch nichts von den furcht
baren Auswirkungen, hoffte immer noch, daß ſich
der Streit auf die beiden direkt beteiligten
Gegner SHſterreich- Ungarn und Serbien be
ſchränken werde.

Das Leben ging ſeinen Gang weiter und be
ſonders in unſeren Lokalzeitungen wurden die
immer ſtärker werdenden Spannungen kaum er
wähnt. Noch wenige Tage vor dem Ausbruch
des furchtbaren Krieges deutet nur eine neben
ſächliche Redewendung auf eine „Kriegsgefahr“
hin. Da zuckte plötzlich ein greller Blitzſchlag
durch die Stille.

Exkrabläkker werden in Merſeburgs Straßen
ausgerufen

und die beſtürzten Leſer erfahren, daß Hſterreich
in Belgrad ein Ultimatum überreicht
habe, von deſſen Annahme oder Ablehnung Krieg
und Frieden hing. Selbſt jetzt erkennt man aber
noch immer den Zweifel, ob ein Krieg da
hinten, weit in der Türkei“, uns unmittelbar be
rühren werde, denn auf dem gleichen weltgeſchicht
lichen Extrablatt iſt noch die „wichtige“ Notiz
aufgedruckt, ſogar in fetterer Schrift, daß bei der
Stichwahl des Wahlkreiſes LabiauWehlau ein
ſicherlich bei uns ganz unbekannter Bürgermeiſter
Wagner gegen einen noch unbekannteren Amt
mann Schrewe geſiegt habe. Das war ja wenig
ſtens ein Ereignis in Heutſchland, wenn es
ſich auch fern in Oſtpreußen zugetragen hatte.

Jmmerhin war der furchtbare Ernſt der
außenpolitiſchen Lage doch auch dem rriedlichen
Bürger jetzt ſchon deutlicher geworden. Die
Zeitung erſchien bereits mit einer fetten über
ſchrift „Vor dem öſterreichiſch-ſerbiſchen Kriege
und der bevorſtehende Konflikt bildete überall
den Jnhalt der Geſpräche. Viel zu ſpärlich kamen
die Meldungen für den wißbegierigen Leſer, und
oftmals ſammelten ſich

Menſchenmengen vor dem Zeikungsgebäude,
damals noch in der Slgrube, wo neu eintreffende
Nachrichten ſofort ausgehängt wurden.

Da platzte die Kriegserklärung Sſterreichs an
Serbien in die geſpannte Ungewißheit. Die Extra
blätter wurden den Verteilern aus den Händen
geriſſen und ihr Inhalt erregt debattiert, be
ſonders im Hinblick auf die möglichen Auswir

für unſer Vaterland. Jmmerhin kam es
zu direkten Kundgebungen in unſerer Stadt nicht.
Man glaubte, daß der Krieg lokaliſtert werden
könne. Aber dennoch, es wurden unkontrollier
bare Nachrichten kritiklos geglaubt, wie es in
ſolchen Zeiten politiſcher Spannung ſelbſtverſtänd
lich iſt, und wir können uns freuen, daß gerade
unſere Zeitungen in Merſeburg ſchon ſehr früh
gegen ſolche „Tartaren- Nachrichten
Front machten, die leider oft von Großſtadr
Blättern ſenſationell aufgemacht in das Volk ge
ſchleudert worden ſind, und an einer ungeſunden
Steigerung der natürlichen Erregung Schuld
trugen. Die Folgen blieben nicht aus und zuerſt
merkten ſie wohl die Sparkaſſen, die auch bei uns
einen Anſturm überängſtlicher Sparer erlebten.
Man ſuchte ſeine Spargroſchen zu retten und
glaubte ſte daheim im Strumpf ſicherer als in
den Treſors der Kaſſen. Zum Glück hielt dieſe
Umwernunft nicht lange an, obwohl das deutſche
Ultimatum an Rußland und Frankreich den Krieg
in bedrohliche Nähe rückte. Bange, erwartungs
volle Stunden vergingen, bis plötzlich

Trommelwirbel in den Straßen
unſerer ſtillen Stadt ſcholl. Dichte Menſchenmaſſen
umlagerten die Soldaten, aus deren Mitte ein
Telegramm verleſen wurde, daß der Kaiſer den
Zuſtand drohender Kriegsgefahr erklärt habe.

n allen Ecken klebten weiße Plakate mit der
h Meldung, und nun ſah wohl auch der

ptimiſtiſchſte klär, daß es kei nHurück mehr gab.
Die bange Ungewißheit war gewichen, und es gab
nur noch eiſernes Stehen zum Vaterland, eine
vertrauensvolle Begeiſterung fürdie deutſche Sache. Mit Geſang durchzog die
Jugend die Straßen, Fahnen flatterten auch an
jenen Häuſern, an denen man ſonſt bei Geburts
tagsfeiern des Monarchen und ähnlichen Gelegen
heiten keine geſehen hatte, und die Zeitungen
wurden überſchwemmt mit begeiſterten Gedichten.
Sie waren meiſt nur gutgemeint als gut gereimt,
und heute leſen wir nur lächelnd die poetiſchen
Erzeugniſſe, aus deren Maſſe qualitativ freilich die
Dichtungen Kurt von Rohrſcheidts heraus
ragten.

Großer Andrang herrſchte auf dem Bahnhof.
Es war Urlaubszeit und jeder ſtrebte natürlich

darnach, in dieſen kritiſchen Tagen daheim zu
ſein, zumal mit Recht eine baldige Sperre be
fürchtet wurde. Größen Anforderungen ſahen
ſich die darauf nicht vorbereiteten Beamten gegen
über, aber man muß anerkennen, ſie waren auch
dieſem Anſturm gewachſen und mit nur gering
fügigen Verſpätungen wickelte ſich der Verkehr
der überfüllten Züge ab. Eine gängliche Sperre
der Eiſenbahn für Ziviltransporte trat glücklicher
weiſe nicht ein. Man behalf ſich mit der Auf-
ſtellung eines beſonderen „KriegsFahrplanes“. Er

trat in der Nacht vom zweiten zum dritten Mobil
machungstag in Kraft und ſah eine ſtattliche Reihe
von Militär-Lokalzügen vor, die für die
einberufenen Reſerviſten vorbehalten waren. Eine
Organiſation mußte geſchaffen werden. Außer dem
fahrplanmäßigen Zugverkehr waren ja die Gleiſe
hauptſächlich mit zahlloſen Militärtransporten belaſtet, die unſere Soldaten
nach Weſten und Oſten an die Grenzen brachten.
Jnfanteriekolonnen und GeſchützTransporte,
Reiterregimenter, Trainzüge rollten in buntem
Wechſel vorbei. Und jeder Wagen zeugte von dem
freudigen ſiegesbewußten Geiſt, der unſere Feld
grauen beſeelte, durch humorvolle Jnſchriften und
Zeichnungen, welche an die Außenwände gemalt
waren. An den Schienen aber ſtanden Stunde
um Stunde die

Poſten der Bahnwache,
tagsüber tneiſt Schüler, aber nachts ältere Männer,
die ſonſt ihrem Beruf nachgehen mußten, aber
hier noch die kargen Stunden ihrer Nachtruhe
opferten, um zu verhindern, daß durch feindliche
Sabotageakte an Brücken und anderen Bahn
bauten Unordnung in das feine Räderwerk der
Mobilmachung gebracht wurde. Sie waren zuerſt
meiſt ganz unbewaffnet, oder höchſtens mit irgend
einem alten Schießprügel aus Familienbeſitz aus
géerüſtet. Erſt ſpäter konnten einige Militär
gewehre zur Verfügung geſtellt werden, die beider Lolöſung mit dem einzigen dazugehörigen

Streifen Patronen von Hand zu Hand weiter
gegeben wurden. Hoch ging die Woge der Be
geiſterung, als unſere eigenen Soldaten

das Merſeburger Bakgillon des Jnfankerie
Regiments 153

ins Feld rückte. Am Vortage war bereits auf
dem Kaſernenhof der Feldgottesdienſt abgehalten
worden, bei dem Sup. Bikhorn und der katho
liſche Pfarrer Drehmann zu den Soldaten
ſprachen und den Segen gaben. Mit dem Dank
des Bataillons verband der Kommandeur, Major
v;o;n Schack die Mitteilung, daß der Chef des
Regiments, der Herzog von Altenburg, ſelbſt die
Führung ſeiner Truppe übernommen habe. „Am
anderen Abend wurden die Soldaten, nach einer
Anſprache des Regierungspräſidenten von Ger s
dorff, auf dem Gükerbahnhof verladen und
fuhren an die Weſtfronk. Unſere Stadtväter
hatten an jeden der Vaterlandsverteidiger zwei
Tafeln Schokolade verteilen laſſen, deren Um
ſchlag ſinnig das Merſeburger Stadtwappen und
den Wunſch „Auf Wiederſehen in Merſeburg
trugen.

Und mit unſeren 153ern verſchwanden immer
mehr junge Männer aus dem Straßenbild.
Wer nicht auf ſeine Einberufung warten mußte
oder ſonſt unabkömmlich war, verſuchte

als Kriegsfreiwilliger
bei irgend einem Truppenteil anzukommen.
Am Domgymnaſium fanden unter dem
Vorſitz vom Direktor Wernecke Notexamen
ſtatt und bald darauf waren auch dieſe Not
Abiturienten aus dem Kreis der Schüler ver
ſchwunden, tauchten höchſtens für ein paar kurze
Urlaubsſtunden nochmals in Uniform auf, ehe
ſie nach den notwendigſten Ausbildungswochen
zum Feldheer ſtießen. Die jüngeren Schüler
ſahen ihnen neiderfüllt nach, es verwünſchend,
daß ſie ſelbſt nicht „bloß ein paar Jahre älter
waren. Es drängte eben alle, im Dienſt des
Vaterlandes die Waffen zu führen und der

Wunſch danach war ſo ſtark, daß die Regierung
ernſtlich vor der verſuchten Bildung oon Jung-
ſchützen und anderen Freikorps-Formationen
warnen mußte. Konnte das Vaterland auch
keine Knaben zum Waffendienſt .gebrauchn, ſo
griff es doch auf ältere Männer zurück, ſelbſt
wenn dieſe früher nie gedient hatten.

Auch für dieſe teilweiſe ſchon bejahrten und
körperlich nicht mehr ſo leiſtungsfähigen Männer
war der Landſturmdienſt Ehrendienſt, wenn auch
die geſtellte Ausrüſtung nur ſehr mangelhaft ſein
konnte und nach und nach ſogar erſt durch Stücke
aus Privatbeſitz ergänzt wurde, die die Eigen
tümer auf Grund eines Spenden-Aufrufes zur
Verfügung ſtellten. Doch das nahm man alles
mit in Kauf und die Ungedienten beteiligten ſich
eifrig an den Schießſtunden, bei denen die Merſe
burger Schützengilde den h nicht Einberufenen
Ausbildung am 98ser Gewehr ermöglichte

Wichtig war für Jüngere und ültere der
„Krieg mit dem Harken“.

Unſere Ernte ſtand ja zum großen Teil noch
auf. den Feldern, und wenn auch Frauen und
Greiſe pflichtbewußt für die eingezogenen Bauern
in die Breſche traten, ſo wurden doch immer noch
Hilfskräfte nötig gebraucht. Pfadfinder und ältere
Schüler eilten hinaus aufs Land, um zu helfen,
gönnten ſich kaum eine Ruhepauſe, denn wegen
der Dringlichkeit hinſichtlich unſerer Lebensmittel
verſorgung galt die Einbringung der Ernte als
Notarbeit, die auch am Sonntag ge
ſtattet war.

Die Frauen aber betätigten ſich im Zeichen der
Nächſtenliebe unter dem „Roten Kreuz. Die
Aufrufe des Vaterländiſchen Frauenvereins hatten
vollen Erfolg, und mit den ſ Helferinnen, mit den Mitteln, welche zur Verfügung
geſtellt wurden, konnten eine ganze Reihe Laza
rette eingerichtet werden. Ungeheures wurde hier
geleiſtet, Bewundernswertes aus dem Nichts
geſchaffen.

Schluß folgt.)

Praktiſcher Kampf gegen die Landflucht

Sſeclung bincetf an de Scholle
Die erſte EigenheimSiedlung für Landarbeiter Nicht Kleinſtwohnungen,

ſondern Raum für kinderreiche Familien
Wir erkennen in der Landflucht die größte

Gefahr für die Zukunft unſeres Volkes. Nicht
nur die Ernährungsgrundlgge wird durch den
Abſtrom der auf dem Lande heranwachſenden
Volksgenoſſen bedroht, ſondern zugleich wird
auch der Blutquell unſeres Volkes geſchwächt
Aus dieſer Erkenntnis heraus muß alles getan
werden, was den auf dem Lande arbeitenden
Volksgenoſſen die Freude an ihrer Arbeit, die
Freude an ihrem Leben ſtärkt. Reichsbauern
führer Darré hat mit Recht als eines der beſten
Mittel die Schaffung guter Heim-
ſtätten für die Landarbeiter emp
n die mit allen Mitteln gefördert werden
ſollen.

Und nun iſt in einer Stadt der Provinz
Sachſen das beſte Vorbild gegeben worden, wie
den treueſten Helfern des Bauern Freude an
ihrem Leben verſchafft werden kann, wie ſie
Zeit ihres Lebens mit der Scholle verwurzelt
werden können, ſo daß für ſie der trügeriſche
Reiz der Stadt verblaßt. Es handelt ſich um
die Stadt Quedlinburg am Harz, die hier
beiſpielgebend wirkt. Nun wird man fragen:
Eine Land arbeiterſtedlung in der Stadt?
Die Antwort hat der Oberbürgermeiſter
Quedlinburgs gegeben. Dieſe Stadt verfügt
trotz der Entwicklung über einen ſolch großen
Landbeſitz, daß ſie auch für die Zukunft die
Stadt der Landarbeiter ſein wird. Die Be
deutung dieſer erſten Eigenheimſiedlung für
Landarbeiter wurde bei der Weihe durch die
Teilnahme des Landesbauernführers Leh
mann und des Reichsgefolgſchaftsführers
Mitling ſichtbar unterſtrichen

Es iſt eine herrliche Lage, die für die Sied
lung gewählt iſt, denn von den Häuſern aus
hat man einen wundervollen Blick über die
Altſtadt, auf die dunklen Harzberge und in das
weite Land. Die Stellen ſind auf eine Größe
von je einen Morgen eingerichtet, ſo daß
der Landarbeiter einen erheblichen Ernährungs
zuſchuß für die eigene Familie herauswirt
ſchaften kann. Der Mietpreis wird ſo niedrig
gehalten, daß er für die Bewohner erſchwing
lich iſt. Was aber vor alkem erfreut, iſt die
Tatſache, daß hier nicht Kleinſtwoh
nungen geſchaffen werden, ſondern Heim-
ſtätten für känderreiche FamilienJm Erdgeſchoß des gut gegliederten anheimeln
den Hauſes befinden ſich eine große Wohnküche,
ein Zimmer und ein ebenfalls geräumiges
Elternſchlafsimmer. Für die Kinder ſind die
Dachgeſchoſſe zweckmäßig ausgebaut. Ferner be
finden ſich im Erdgeſchoß Waſchküche, Stall
raum für Schweine und Geflügelhaltung, ein
Geräteraum u. a. m. Dieſe Siedlung muß da
her als muſtergültig bezeichnet werden,
und wir würden uns freuen, wenn wir bald
auch in unſerer Gegend auf gleiche Siedlungen
ſtoßen würden, iſt doch gerade die Landarbeiter
frage in unſerem ſtark induſtrialiſierten Kreiſe
ein dringendes Problem geworden. Um es in
ſo vorzüglicher Weiſe zu löſen, haben in Quedlin

Kleine Strafkammer Naumburg
Unfrieden im Haus führt zur Anklage

Das Amtsgericht Querfurt hatte den 39jährigen
Armin P. aus Querfurt wegen gefaährlicher
Körperverletzung an Stelle einer verwirkten Ge
fängnisſtrafe von zwei Monaten zu 120 Mark
Geldſtrafe verurteilt, doch hatte P. gegen das
Urteil Berufung eingelegt. Jm Hauſe des P. war
Streit zwiſchen Kindern ausgebrochen,
in den ſich die Ehefrau des Angeklagten Und
eine Frau L. einmiſchten. Die beiden Frauen
gerieten hart aneinander und balgten ſich im
Hausflur herum. P. ſoll ſich dann in den Kampf
eingemiſcht und Frau L. mit einem Knüppel
derart über die Schulter geſchlagen haben, daß
die Geſchlagene zuſammenſackte. Daß Frau L.
geſchlagen wurde, ſtand feſt, doch will es P. nicht
geweſen ſein. Die Zeugenausſagen widerſprachen
ſich zwar in dieſer Hinſicht ganz erheblich, doch
ſah auch die Berufungsinſtanz den Angeklagten

burg Partei und Kreisbauernſchaft, Stadt, Be
triebsführer und Siedler in erſprießlicher Weiſe
zuſammengearbeitet. Der erſte Baugab
ſchnitt von 25 Häuſern iſt fertiggeſtellt, der
zweite Abſchnitt bereits genehmigt, ſo daß der
Bau ſogleich weitergeht, und der dritte Ab
ſchnitt wird dann anſchließend die Zahl der
Heimſtätten. auf über 70 erhöhen. Der
Straßenbau hat Schritt gehalten, bei den
weiteren Bauabſchnitten wird ein Gemein-
ſchaftshaus und ein Kindergarten
mitgeſchaffen werden. Es wird damit ein
neuer Wohnbezirk geſchaffen werden, in dem
zugleich mit der Verflechtung mit dem Boden
die Verbundenheit mit der Volksgemeinſchaft
zum Ausdruck kommen wird.

Landesbauernführer Lehmann betonte in
ſeiner Anſprache, in der er ſeiner herzlichen
Freude über das Zuſtandekommen dieſes Werkes
Ausdruck gab, die Notwendigkeit, den ſchaffen
den Volksgenoſſen auf dem Lande Wohnungen
zu geben, die ihnen wirklich Heimſtatt
ſind. Wer der Heimat dient am Boden, leiſtet
Arbeit im Dienſte des Vaterlandes. Zuvor
hatte der Kreisbauernführer als Ziel dieſer
Siedlung herausgeſtellt, die Landflucht
zu überwinden. Reichsgefolgſchaftsführer
Mitling verwies darauf, daß einer der
tragenden Pfeiler nationalſozialiſtiſcher Jdeen
die Verbundenheit mit dem Boden darſtelle.
Der deutſche Landarbeiter hat in ſich eine große
Sehnſucht nach eigenem Boden, nach eigener
Wirtſchaft. Er wird mit doppelter Freude am
Boden des Bauern mitſchaffen, wenn er auch
daheim ein Stückchen Erde bearbeiten kann.
Früher beſchränkte ſich die ſosigale Frage auf die
Lohntüte. Nach dem Empfinden des deutſchen
Menſchen hat man nicht gefragt, ebenſowenig
nach der Verbundenheit mit dem Volksgangzen.
Nicht minder wichtig als die materiellen Dinge
ſind die Hebung der Arbeitsfreude, Arbeits
luſt und Arbeitsmoral. Der Landarbeiter ſoll
ſich nach einem ruhigen Feierabend ſehnen
dürfen, an dem er das Stückchen eigenen Boden
bewirtſchaften kann, um aus der Freude, die er
daraus ſchöpft, neue Kraft für ſeine Arbeit zu
bekommen. So erreichen wir eine ſtärkere
Bindung an das Land, eine Treue, die

aus dem Blute kommt.
Kreisleiter Ay, Quedlinburg, führte dieſen

Gedanken weiter. Er zeigte die Parallelität
von Boden und Blut auf und bezeichnete als
heiligſte Pflicht, das von den Ahnen Ererbte
rein an die Nachkommen zu geben.

Nicht minder eindrucksvoll waren Worte
der Siedlerfamilien von ihrem Wollen und
ihrem Dank. Wer die leuchtenden Augen ſah
und den Stolz auf ihr Eigentum, der weiß.
daß dieſe Volksgenoſſen nun für immer dem
Dienſte am Boden erhalten bleiben, daß aus
ihnen ein Geſchlecht, heimatverbunden, heran
wächſt, wie wir es in Millionen von Familien

brauchen e
als überführt an. Die Strafe wurde jedoch auf
40 Mark, hilfsweiſe acht Tage Gefängnis herab
geſetzt. Frau L. hatte nämlich die Familie P.
nicht nur beleidigt, ſondern auch noch an deren
Wohnungstür herumgetrommelt, als P. ſeine
Frau bereits in die Wohnung gezogen hatte.
Der Staatsanwalt hatte 70 Mark Geldſtrafe,
hilfsweiſe zwei Wochen Gefängnis beantragt.

Er wollte gewaltſam in die Schule eindringen.
Weil ſein Neffe vom Lehrer wegen Schulver

ſäumnis zur Rechenſchaft gezogen werden ſollte,
verſuchte ein 4ljähriger Mann aus Obhaufen
eines Tages gewaltſam in die Schule einzu
dringen. Als ihm das vom Lehrer verwehrt und
der Eindringling aufgefordert wurde, das Haus
zu verlaſſen, kam er dieſer Aufforderung nicht
nach. Dem herbeigeholten Gendarmeriebeamten
ſetzte er nicht nur Widerſtand entgegen, ſondern
er beleidigte ihn auch. Wegen Hausfriedensbruchs,
Widerſtandes und Beleidigung zur Anzeige ge
bracht, wurde der Angeklagte vom Amtsgericht

Querfurt zu vier Wochen Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte legte gegen das Urteil Berufung
ein und beſtritt vor der Kleinen Strafkammer
nur die Beleidigung. Er benahm ſich vor Ge
richt recht eigenartig und verſuchte den Lehrer
und Gendarmeriebeainten in ein ſchiefes Licht zu
ſetzen. Das Gericht verwarf die Berufung mit
der Maßgabe, daß die Strafe auf zwei
Wochen Gefängnis herabgeſetzt wird.

Wozu der Haß kreibk.
Wegen übler Nachrede wurde eine 50jährige

Naumburgerin vom Amtsgericht zu 50 Mark
Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen Gefängnis ver
urteilt, wogegen Berufung eingelegt wurde. Als
die Witwe Marie T. das Aufgebot beſtellt hatte,
weil ſie ſich wieder verheiraten wollte, war die
mit ihr verfeindete Angeklagte auf dem Standes-
amt erſchienen und hatte die Behauptung auf
geſtellt, Frau T. ſei jüdiſcher Abſtammung. Nach
den vorgelegten Urkunden iſt das keineswes der
Fall, doch hatte die Beſchuldigte vor Jahren ein
mal in dieſer Hinſicht eine etwas unvorſichtige
Außerung getan. Als ſie zur Pflichtarbeit heran
gezogen werden ſollte, hatte ſie ſcherzweiſe ge
meint, ſie käme dafür nicht in Frage, weil
Jüdin ſei. Nur dieſer Umſtand bewahrte Frau
B. vor einer höheren Strafe. Die Beſchuldigung
wurde nicht in Wahrnehmung berechtigter Jnter
eſſen, ſondern aus reiner Gehäſſigkeit
erhoben und auch vor Gericht benahm ſich die
Angeklagte recht unſachlich und gehäſſig, ſo daß
der Vorſitzende mehrfach mit einer Ordnungsſtrafe
drohen mußte. Die Berufung wurde koſten
pflichtig verworfen.

Reichswetterdtenſt
(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.)

Wetterlage: Bei Zufuhr ſüdlicher Warm-
luft ſtieg am vergangenen Sonntag die Höchſt
temperatur in Thüringen auf faſt 33 Grad und
damit wurden die diesjährigen Höchſtwerte aus
der erſten Junihälfte erreicht und teilweiſe ſogar
überſchritten.

Der Kern des Hochs hat ſich vorübergehend
ſo weit nach Südoſten verlagert, daß zunächſt
wenig Warmluſt unter leichten Gewittererſchei-
nungen oſtwärts vorſtoßen konnte. Unter Druck
anſtieg folgt noch ein wenig kühlere Luft nach,
doch bald dürfte ſich das heitere, trockene und all
mählich wärmere Wetter wieder herſtellen.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Montag, 31. Juli 1939. Temperatur: 8 Ahr:

22 Grad, 12 Uhr: 26 Grad, 18 Uhr: 24 Grad,
Max.: 50 Grad, Min.: 17 Grad; Luftdruck:
12 Uhr. 752; Wind W.

Dienstag, 1. Auguſt 1939. Temperatur:
8 Uhr: 18 Grad, 12 Ahr: 24 Grad; Luftdruck:
757; Wind: W.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Vorherſage für Mittwoch, den 2. Auguſt: Ex
neut warm und überwiegend heiter und krocken.
Winde aus ſüdlicher und weſtlicher Richtung.

Preisermittlung in der Bauwirtſchaft
Eine Verordnung des Reichskommiſſarsſ n

für die Preisbildung.
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung ver

öffentlicht im Reichsgeſetzblatt die Verordnung
über die Baupreisbildüng. Die Baupreisordnung,
die in gleicher Weiſe für Auftragnehmer und
Auftraggeber gilt, trifft für die Preisermittlung
in der Bauwirtſchaft eingehende Errechnungsvor
ſchriften. Der Preisberechnung dürfen
nur die in den Tarifordnungen feſtgeſetzten
Löhne und Gehälter zugrunde gelegt werden.
Für Bauſtoffe, Bauhilfsſtoffe uſw. ſind nur die
nach den geltenden Preisvorſchriften zuläſſigen
Preiſe in Anſatz zu bringen. Bei eigenen Ma
ſchinen und. Geräten dürfen höchſtens die von
dem Reichskommiſſar für die Preisbildung zu
gelaſſenen Abſchreibungs und Verzinſungsſätze,
bei fremden Maſchinen und Geräten höchſtens
die Sätze der Verordnung über die Höchſtmieten
für Baugeräte der Preisberechnung zugrunde
gelegt werden. Zuſchläge für Geſchäftsunkoſten
und Gewinne dürfen nür in angemeſſener Höhe
berechnet werden. Um die Baupreiſe vergleichen
zu können und um den bauvergebenden Stellen
größeren Einblick in die n e zu gewähren, iſt ſchließlich eine einheitliche Aufgliede
rung der Preisangebote vorgeſchrieben worden.

Gleichzeitig veröffentlicht der Reichskommiſſar
für die Preisbildung eine Verordnung, durch die
Höchſtmieten für Geräte feſtgeſetzt wer
den, die zur Durchführung von Bauarbeiten und
Gewinnung von Bauſtoffen verwendet werden.
Die Feſtſetzung von Höchſtmieten war bei der
außerordenklichen Beanſpruchung der Bauwirt
ſchaft dringend notwendig. Grundlage der Höchſt
mietenberechnung ſind die von der Wirtſchafts
gruppe Bauinduſtrie her ausgegebenen Ab
ſchreibungs und Verzinſungsſätze für Baugeräte.
Die auf dieſer Grundlage berechneten Höchſt
mieten werden zu einer Senkung der vielfach
überhöhten Baugerätemieten führen.

Zugleich mit dem Erlaß der Verordnung hat
der Reichskommiſſar für die Preisbildung eine
ſchärfere Baupreisüberwachung in die Wege
geleitet.

Vollbeſetzte Flugzeuge
zur Rundfunkausſtellung in Berlin.

Wie ſtark Ausſtellungen von der Bedeutung
der Rundfunkausſtellung in Berlin ſich auf den
Verkehr auswirken, geht hervor aus der Beſetzung
der von Halle Leipzig nach Berlin ſtartenden
Flugzeuge, die bis auf den letzten Platz beſetzt
waren.

Insbeſondere ſtark ſind die Zuſteiger auf dem
Flughafen Halle Leipgig, die ſelbſt auf dieſer
Kurzſtrecke das Flugzeug benutzen, um in
50 Minuten in der Reichshauptſtadt zu ſein.
Täglich ſind es 4 Flugverbindüngen, die den Ver
kehr zwiſchen Halle Leipzig und Berlin ver
mitteln.

Erhöhung des Magenſtandgeldes für SS
Wagen. Vom Preſſedienſt der Reichsbahndirektion
Halle wird mitgeteilt: egen des ungewöhnlich
ſtarken Bedarfs an S8- Wagen (auch S8k und
SS) wird für dieſe Wagen bis auf weiteres ein
erhöhtes Wagenſtandgeld für die zweiten und
weiteren 24 Sunden erhoben. Für die erſten
24 Stunden bleibt das Wagenſtandgelt unyeränderkt. Nähere Auskunft eben die Reiche
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Ale Meisfertitel fielen an Leuns
Großer Erfolg des Ringkennisvereins bei den Gauſpielmeiſterſchaften in Roßlau

Unſere Leunger Ringtennisſpieler hatten in
Roßlau in den Kämpfen um die Gaumeiſter
ſchaft einen vollen Erfolgl Außer dem Frauen
Doppel, bei dem der Ringtennisverein Leung
nicht gemeldet hatte, wurden

alle Gaumeiſterſchafften von Leung errungen
Die Aberlegenheit Leunas war ſo groß, daß
es lediglich eine Meiſterſchafts Austragung
unker den Leungern Spielern war.

Sie nehmen nun an den Vorſpielen um die
Deutſche Meiſterſchaft teil, die am 27. Auguſt ſtatt
findet. Der Ort iſt noch nicht bekannt.

Obwohl es ſehr warm war, gab es ſehr ſpan
nende Kämpfe, die viele Zuſchauer fanden Ge
ſpielt wurde auf einer Aſchenbahn, und ſie ſagte
Leuna beſſer zu als Raſen. Im Männer-Einzel
ſetzte ſich, wie erwartet, Engel (Leung) durch.
Er iſt durch ſeine ſüddeutſche Spielweiſe über
legen. Trotzdem mußte er alles hergeben, um den
Sieg zu erringen. Jm Frauen-Einzel ſiegte Frau
e gegen ihre Rivalin Frau Kratz (Wilten
berg). Jm Gemiſchten Doppel Frau Kayſer

Michaelis Franz hatte Leung legte Spiel. Das
MännerDöoppel Engel Michaelis G. gegen Kayſer
Michaelis Franz en. war eine hartnäckige An
e eit KayſerMechaelis gewannen. Die

rgeb niſſe (Leung immer zuerſt genannt):
Männer Einzel. Engel-Lange (Delitzſch)

76 28; Engel- Michaelis G. 64 29; Engel
Michaelis Franz 51 89; Michaelis G. Michaelis
Franz 44 39; Michaelis Frang- Kratz (Witten
berg) 70 12; Michaelis Franz Zillmer (Witten
berg) 74 5. Frauen Einzel: Kayſer- Kratz
(Wiktenberg) 64 19. Männer-Doppel: Micha
elis Franz Kayſer- Engel Michaelis G. (alle
Leuna) 61: 40; Michaelis Franz-Kayſer-Lange-
Kratz (Wittenberg) 76: 388. Gemi chkes
Doppel: Frau Kaäayſer Michaelis Frang Kratz

82 26. Damit hat Leung die Gau-
meiſterſchaften im Männer Einzel, im Männer
Doppel, im Frauen-Einzel und im Gemiſchten
Doppel errungen.

Wir ſind ſtolz über dieſe Erfolge. Glück aufl“
zu den Vorſpielen um die Deutſchen Meiſter
ſchaften am 27. Auguſt

NSKK. -Sportkämpfe In Erferrt
Auch Motorgruppe Leipzig unter den Siegern

Die Reichsſportwettkämpfe des NSKK. 1939
wurden in Erfurt in Anweſenheit von
Korpsführer Hühnlein durchgeführt. Jm
Vordergrund ſtanden die Mannſchaſtskämpfe,
und hier nahm wieder der Wehrmannſchaſts
kampf (1/36) eine beſondere Stellung ein. Jn
dieſer ſchweren Prüfung (20-Kilometer-Gepäc
marſch, Uberwinden der Wehrkampfbahn, Hand
grangatenzielwurf, Schießen auf Kopffallſcheiben
und KK.eSchießen auf dem Schießſtand ſowie
Piſtolenſchießen der Mannſchaftsführer) ſchnitt
die Mannſchaft der Motorgruppe Thüringen,
die allerdings außer Wettbewerb ſtartete, mit
484 Punkten am beſten ab. Den erſten Platz
belegte die Motorgruppe Sachſen mit 467 P.
vor der Gruppe Hochland mit 423 und der
Gruppe Weſtfalen. Die Radfahrſtreife, die auf
ihrer 25 Kilometer langen Strecke Zäune,
Waſſergräben uſw. noch als beſondere Hinder-
niſſe vorfand, wurde von der Motorgruppe
Leipzig mit 265 Punkten vor Niederrhein
und Nordſee gewonnen, während der Mann
ſchaftsorientierungslauf an die Gruppe Sachſen
(294 Punkte) vor Weſtfalen ſiel. Jn der
20 X Runden Hindernisſtaffel erzielte

braten.
„Aber, Junge, iß doch lieber auch Huhn, das

iſt viel kräftiger
„Nein, Mutter, ein Rind hat doch viel mehr

Kraft als ein Huhn.“ r

Lehrer: „Max, bilde mir einen Satz, in dem
drei Tiere vorkommen!“ ßMax: „Mein Vater ſitzt im Gaſthaus Drei
Schwänen!“ v

Lehrer: „Wir bilden jetzt die Wortfamilie
„Trauerx; beginne, Fritz!“

Fritz: „Trauring!“

Was iſt das?
Mit T iſt es ein grüner Baum
Und aller Kinder Weihnachtstraum.

Mit K fehlt es in keinem Haus;
Der braune Kaffee fließt daraus.

Mit W iſt's wie ein großes Faß;
Steigt man hinein, dann wird man naß.

Mit P iſt's wenig angenehm,
Bei Autofahrt höchſt unbequem.

Ein Mädchenname iſt's mit
Am Schluß ſteht oft ein e ſtatt a!

Nun rate!
„P* nannte mich die Mutter.
„G“* frißt im Stall ſein Futter,
und ſtopf ins „M“ nicht wenig,
„S“ war ein alter König.

Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 30.
Silbenrätſel; Proviant, Forelke. Hrange,

Rabatte, Zange, Helene, Enzian, Jfland,
Minute Pforsheim.

Geographiſches Rätſel: Tauber, Jnn, Rhein,
Oder, Leine Tirol

Richtige Löſungen
ſandten ein: „Wolf“, Helmut Eingx, Marxga
rete Stolze, Lyg Engelmann (Zöſchen), Roſe
marie Rauſchenbach (Kriegsdorf), Hannelore
Naumann (Kötzſchen), „Das dreiblättrige Klee
blatt aus Braunsdorf Eleonore Konietzky,
Liane Waßle, Jrmgard Steitz, Edith Jauch,
Charlotte Ohme, „Die Zwillinge“, die am
16. 12. 1925 geboren ſind, Eliſabeth Beine,
Jrmgard Weißhahn (Zſcherben), Annemarie
Ernſt, Reinhard Kettner (Leuna), Burgundg

Schleſien mit 10.07 vor Südweſt und Oſtland
die beſte Zeit. Den Mannſchaftshindernislauf
der Klaſſe A gewann die Gruppe Niederrhein
mit 439 Punkten vor Franken, und das Hand
argnatenweitwerfen die Gruppe Alpenland mit
einem Durchſchnitt von 61,46 Meter. Jm
Wannſchaftsleiſtungsſchießen belegte die Gruppe
Berlin mit 6416 Ringen den erſten Platz vor
Thüringen und ſtellte mit dem Sturmführer
Bartlowſki mit 327 Ringen auch den beſten
Piſtolenſchützen. Jm Handgranatenweitwerfen
ſieste der NSKK.Mann Witt von der Gruppe
Oſtland mit 74,80 Meter. Den Führerkampf
der Klaſſe A. gewann Sturmführer Friebe
Schleſten) mit 9 Punkten, den der Klaſſe B
Standartenführer Döpke (Oſtſee) mit 11 P.

ſchaft des NSRL. Kreiſes Erfurt eine Reichs
mannſchaft des NSKK., die ſich in der Haupt

ſache aus Spielern der Oſtmark zuſammenſetzte,
mit 8 6 geſchlagen hatte, kamen die Fußball-
ſpieler des NSKK. am Sonntag zu einem Sieg.
Die NSKK.-Elf, die ausſchließlich aus Spielern
beſtand, die ſchon wiederholt in Länderkämpfen
mitgewirkt haben, ſchlug den Gau Mitte mit

ReinickeKötzſchen. (Deine Rätſelauflsſung war
beſonders ſauber und ſchön geſchrieben Mar
got Albrecht, Chriſta Warnicke (Kötzſchen), Ger
traude Warnicke („Die Zweitel!“) aus Kötzſchen
(gibts etwa noch eine „Dritte“ Jnge Schlei
cher aus Chemnitz (zur Zeit in Kötzſchen.
Herzlichen Feriengruß! Gefällt es Dir in
Kötzſchen Gerda Benn, Erna Bauer
(Kötzſchen), Jlſe Koblenz (Spergau), Helga
Schreiber, Helga Lichterfeld, Jnge-Ruth Hopf,
Hannelore Dorias (Meuſchau), Wolfgang
Thilonius, Marianne Sperber (Wernsdorf-
Geiſeltal), Hermann Schnell (Leuna), Gert
Schubert (Leuna), Helmut Oberhack (Leung),
Jngeborg Emmrich (Frankleben. TT. läßt
beſonders herzlich wieder grüßen, liebe Jnge!),
Ruth Mädel (Frankleben. Herzliche Gegen
grüße!), Johanne Tetzlaff.

Nachträgliche Löſungen zu Nr. 29 ſandten
ein: Wolfgang Thilonius, Gerhard Weiſe (zur
Zeit Köln a. Rh.), Giſelg Maibaum (zur Zeit
in Kramme), Gerlinde NitzſcheFrankleben (zur
Zeit am „Strandſand“ in Henkenhagen).

l QäEinen Feriengruß aus Ketzin an der Havel
ſandte uns Regina Herrmann (Frank-
leben). Wir danken ihr herzlich und haben ihr
einen Merſeburger Gruß per Poſt geſandt.

Gerlinde Nitzſche (Frankleben) grüßt alle
aus Henkenhagen mit dem ſchönenStrandſand. Auch ihr haben wir geſchrieben

Giſela Maibaum ſchickt Grüße aus Kramme
bei Wolfenbüttel. Herslichen Dank. Unſeren
Brief wirſt Du inzwiſchen erhalten haben, liebe
Giſela! Daß Du ſogar dort unſere Rätſel ge
löſt haſt, iſt fabelhaft! Wie war denn die
Radtour in das Salzgitterner Etiſenerz
gebiet

Oſtſeegrüße aus Lubmin ſendet uns Ger
traud Löwe und Eltern. Wir danken ihr
ſchön dafür und wünſchen beſte Erholung bei
möglichſt viel Sonne! Sonſt könnten wir Euch
e Pakete voller Merſeburger Sonnenſchein

icken.
Bei mir liegt ein Brief an Annemarie

König und den „Teufel“ nach Hoben
kirchen (Meckl.). „Abgereiſt“ ſtand darauf
und kam wieder an OO. zurück.

Wer iſt der Einſender „Mit V 32 guf Fahrt
Liſſi Richter und Gertraud Wege grüßen aus

Halle Jhnen gefällt es dort gut. Wann
t Jhr wieder. Herzliche Grüße von uns
allen.

Auch Brigitte Utecht ſchrieb wieder, und
zwar aus Bad Berka. Sie geht bei dem
ſchönen Wetter viel in den Wald oder ins
Bad. Die Kuſine iſt bereits ganz braun und
Brigitte wartet darauf, daß ſie ebenfalls zum
„Neger“ wird!
SJrene Techau hat uns auch in Bokhorſt

bei Neumünſter nicht vergeſſen und ſandte eine
hübſche Anſichtskarte, für die wir herzlich
danken.

BDegrbeitet pong Otto Georgi, Merſeburg

6:2 (4:0). Jn der Mannſchaft des NSKK.
ſpielten u. g. Janes, Streitle, Goldbrunner,
Fath, Siemetsreiter uſw.

Gpringernachtwuchs in Zeitz
Vielverſprechende Talente zeigten ſich.

Jn den Tagen vom 26. bis 29. Juli hatten
ſich in Zeitz 31 Hitlerjungen der Reichsleiſtungs
klaſſe aus allen Teilen Großdeutſchlands zu
einem Nachwuchslehrgang im Kunſt und
Turmſpringen verſammelt. Leiter des Lehr
ganges war Reichstrginer Kefer (München),
dem Obergefolgſchaftsführer Dr. Keſt ner von

ſpielzeit wird ſtark von den Vorbereitungen auf
das Olympiſche Fußballturnier 1940 in Helſinki
beeinflußt ſein. Das Olympiſche Turnier findet
vom 20. Juli bis 4. Auguſt 1940 ſtatt. Durch
eine zeitliche Vorverlegung der Kämpfe um die
Deutſche re wird nun ſo viel Zeit ge
wonnen, daß
ſpieler ich noch einige Wochen ausruhen und dann
e as Abſchlußkraining für das Olympiſche

her angeordnet, daß der

in allen 18 Gauen einheitlich erfolgt. Bereits am
25. Februar 1940 müſſen alle Gaumeiſter feſt
ſtehen, denn am 3. März ſetzen die Gruppen
Endſpiele ein. Die Abwicklung der Gruppenſpiele
nimmt etwa
am 5. Mai wird die Vorſchlußrunde durchgeführt,
und dann kommt guch bereits das

im Berliner OlympiaStadion zum Austrag

am Sonntag in Leipzig unter den Bedin

Helſinki antreffen werden. Auf einer 84 km
langen Rundſtrecke, die um das Leipziger
Scheibenholz führte, mußten die Läufer die
Rieſenſtrecke von 42,2 Kilometer zurücklegen.
Fünfmal kamen ſie alſo an dem unüvberſehbaren
Menſchenſpalier vorhei, das den großen Kampf
bei brennender Hitze verfolgte. Obwohl die
Strecke meiſt unter ſchattenſpendenden Bäumen
dahinführte, machte das heiße Wetter den Teil
nehmern natürlich erheblich zu ſchaffen. Jeder
einzelne des Rieſenfeldes hat in Leipzig eine große
Leiſtung vollbracht, an der Spitze natürlich der
Sieger, Unteroffigier der Luftwaffe Weber
(Spandau), der nach 2:47:142 mit Rieſenbeifall
begrüßt am Ziel eintraf. Nach 28 km hatte ſich
Weber an die Spitze geſetzt und lief die letzten
14 km allein, wobei er ſeinen Vorſprung ſtändig

Nachdem am Sonnabend die Handballmann-

der Reichsjugendführung und Conrad Sedel
meyer (Zeitz) aſſiſtierten. Es handelte ſich
durchweg um 11- bis 16jährige Jungen, die
teilweiſe ſehr gutes Können zeigten und vor
allem am Schlußtag in einem Schauſpringen
ſtarke Verbeſſerungen aufwieſen, ſo daß der
Kurſus ſeinem Zweck mehr als gerecht wurde.

Vielperſprechende Talente ſtellten ſich in
dem Hannoveraner Turmſpringer Düvel
(46 Jahre) und dem 13 jährigen Hamburger
Hagaſe vor, denen der Berliner Sobeck, der
Kölner Lengen und der Zeitzer Orlis-
hauſen nur wenig nachſtanden Düvel zeigte
vom Turm Leiſtungen, die ihn ſchon heute in
die Gruppe der Spitzenkönner einreihen

Fußhbal! Im Zeichen von Helsinkef
Frühere Abwicklung der Deutſchen Meiſterſchaft

Die am 13. Auguſt beginnende neue Fußball

ie in Betracht kommenden Nätional

ürnier aufnehmen können. Der NSRL. hat da

Beginn der Meiſterſchaftsſpiele am 27. Auguſt

gcht Spieltage in Anſpruch. Schon

Endſpiel am Pfingſtſonntag, 12. Mai,

Es wird dafür Sorge getragen, daß der Punkt

ſpielbetrieb in den Gauen ſo wenig wie möglich
unterbrochen wird. Denn die Zeit iſt knapp
außerdem muß immer mit Spielausfällen im
Winter gerechnet werden. Aus dieſem Grunde iſt
auch die Abwicklung des ganzen Wettbewerbs um
den Reichsbundpokal auf das Frühjahr verſchoben
worden. So gelangen
alle ReichsbundPokalſpiele im März und April
zum Austrag, zu einer Zeit alſo, in der die
Pflichtſpiele in den Gauen bereits beendet ſind.
Am 3. März finden zunächſt zwei Ausſcheidungs
ſpiele ſtatt, durch die die Zahl der teilnehmenden
Gaumannſchaften von 18 auf 16 verringert wird.
Der 17. März bringt dann die Vorrunde mit acht
Spielen, am 31. März ſteigt die Zwiſchenrunde,

für den 14. April iſt Vorſchlußrunde angeſetzt wor
den, und am 8. April kommt das Endſpiel zum
Austrag. Da zu gleicher Zeit die Gruppenſpiele
grr Deutſchen Meiſterſchaft äbrollen, iſt den Gauen

ie Möglichkeit genommen, Nationalſpieler in
größerer Zahl in ihre Gaumannſchaften einzu
keihen. So wird der Reichsbundpokal der wichti
gen Sichtung des Nachwuchſes dienen.

Weber (Spancau) Maratfhonmelster
Schwerer Kampf auf der Leipziger Nundſtrecke

Die Deutſche Marathon Meiſterſchaft wurde

nungen entſchieden, wie ſie unſere Vertreter im
ommenden Jahre bei den Olympiſchen Spielen in
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Meine Ferienreiſe
Von Chriſtel Fincke (11 J.),

Mitsgl. der Kl.-Red.
Juchhei! Morgen geht's fort nach Finſter

bergen in den Thüringer Wald. Jch war gans
außer Atem vor Freude. Der Koffer war ſchon
gepackt. „Nun geh mal ſchnell ins Bett', ſagte
meine Mutti. Heute ging es nicht wie der
Wind, denn jeden Tag war ich abgeſpannt vom
Baden. Nachts träumte ich ſchon von den
Vögeln, die in den ÄAſten der großen ſchlanken
Tanne zwitſcherten. Endlich iſt es Morgen und
die Sonne ſcheint mit freudigem Geſicht in mein
Zimmer. Und in fünf Minuten ſtand ich fir
und fertig vor der Tür. So ſchnell ging es
noch nie. Wir gingen zur Bahn und ich er
wartete ſehnſüchtig den Zug. Nach einer Weile
kam das ſchnaufende Ungetüm angefahren. Jch
ſtieg ein und fort ging es. Durch Felder und
Wälder, von Stadt zu Stadt und endlich waren
wir nach langer anſtrengender Fahrt in Fried
richroda angelangt. Jch ſah ſchon die ſchönen
großen Tannenwälder vor mir liegen in ihrer
grünen Pracht. Bald ging es mit dem Omni-
bus nach Finſterbergen. Wir fuhren durch
Tannenwälder und immer weiter hinauf, denn
Finſterbergen liegt von Friedrichroda aus hoch
oben auf dem Berge. Endlich hatten wir unſere
Penſion erreicht, die uns ſehr gefiel. Erſt
ruhten wir uns aus. Mir fielen bald die
Augen zu, denn nach ſo einer Fahrt wird man
müde. Aber am anderen Tag ging es los.
Schon früh ging ich mit meinen Eltern in die
Berge. Erſt zum Hainfels. Groß und mächtig
ragte er durch die Tannenwälder empor. „Wie
alt wird der ſchon ſein“, dacht ich bei mir. Da
nach gingen wir ins Leinatal. Die Leina kam
von den Bergen herunter geplätſchert und
murmelte ihr Lied. „Oh die ſchönen Vergiß-
meinnicht“, rief ich vor lauter Freude. Jch
pflückte ſie, und auf einmal war es ein großer
Strauß geworden. Wie ſtrahlend lugte mich
jedes der blauen Blümchen an. Am anderen
Tag gingen wir zu dem Marienblick. Von dort
gus konnte man das Kurhaus hoch auf dem
Berge ſehen. Und tief im Tale liegt Finſter
bergen. Jch pflückte mir ein paar Heidelbeeren

zur Abwechſlung. Eines Morgens ging ich auf
einer ſchönen großen Wieſe, die dicht von dem
Walde umgeben war, ſpazieren. Und ein kleiner
Bach verſchönerte das Landſchaftsbild. Jch
ſprang hinüber, auf einmal, o weh

Sagen d an d Ka

vergrößerte. Faſt vier Minuten nach dem Sieger
traf der Stuttgarter Hermann Helber als
Zweiter am Ziel ein, in weiteren Abſtänden
falgten dann Wiedemann (München), Gebhardt
(Dresden), Trapp (Potsdam), Bürklein (Suttgart)
und Wohlgemuth (Lauterbach). Die Mannſchafts
Meiſterſchaft gewann der Reichsbahn und Poſt
SV. Stuttgart mit der Mannſchaft Hermann
Helber, Bürklein und Fritz Helber.

Ergebniſſe: 1. Uffz. Weber (LuftwSV. Span
dau) 2747:19; 2. Hermann Helber (Stuttgart) 2:51:14,2;
3. Wiedemann (München) 2:56:145 4. Gebhardt (Dresden)
2:56:24; 5. Trapp (Potsdam) 2:57:257 6. Bürklein (Stutt
gart) 2:57:45, 7. Wohlgemuth (Lauterbach) 2:59:38; 8. Ba
labäan (Wien) 2:59:56; 9. Müller (Dresden) 3:02:18;

Sohn 3:04.19; 11. Lohſe (Leipzig) 3:11:02;
12. Bauer (Schneidemühl) 3:11:39; 13. Hornung (Wies
baden) 3:11:57; 14. Fritz Helber (Stuttgart) 3:12:38;
15. Orbanz (Dresden) 3:13:38.

Mannſchaften J. Reichsbahn und PoſtſSV.Stuttgart Hermann Helber, Bürklein, Fritz Helber);
2. München 1860 (Wiedemann, Wolfrum, Zoller); 3. PSV.
Berlin (Brauch, Wendland, Philippi).

1 Auguſt 1939

r es t s 3 G
ich war mit dem Schuh im Moor. verſunken.
Huh, was war das für ein Gefühl. Dick haftete
der Schmutz an meinen Schuhen. Jch mußte
doch ein wenig lachen. Wie konnte mir das
nur paſſieren. Danach trabte ich weiter. Von
weiter Ferne hörte ich Kuhglocken, und des
Hirten Schalmei klingt märchenhaft von der
Bergwieſe. Jch atmete tiefer die Höhenluft
ein. Jmmer näher kam ich der Kuhherde,
immer heller und lauter klangen die Glocken.
Und mit klingendem Spiel ziehen ſie an mir
vorüber. Langſam ging ich in unſere Penſion
zurück. Sie iſt von Tannen tief umkränzt
Hinten iſt eine große Liegewieſe, wo ich mich

immer mittags hinlegte und ſchlief. Und ſchön
iſt guch dabei, daß man in einer Minute im
Walde iſt. Unſere Penſion hieß „Grüne Aue
Aber bald ging die ſchöne Zeit herum, und wir
mußten Abſchied nehmen. Aber ich denke immer
noch mit ſehnſüchtigem Herzen an den Tannen
wald und Finſterbergen.

Vorſicht beim Baden
Erſt abkühlen dann ins Waſſer!

Es iſt eine uralte Geſchichte, die euch
hier verraten wird, aber weil ſie immer
und immer wieder vergeſſen wird, muß ſie
euch immer und immer wiederholt werden.

Erni Schmidt (15 J.) hat das Wort:
Unlängſt habe ich mich über ein paar ſo un

vernünftige Mädel geärgert. Sie raſen in der
Sonnenglut in das Bad, ſchwitzen, was nicht zu
vermeiden iſt, ziehen ſich in Windeseile um und
ſpringen, ohne ſich vorher abgekühlt zu haben,
per Kopf in das Waſſer. Daß das ihr Körper
nicht verträgt, iſt nicht zu verwundern. Die
große Körpertemperatur die niedere des
Waſſers o großen, plötzlichen Temperatur
wechſeln iſt nicht jeder Körper gewachſen. Darum,
Onkel Max, ſage es Deinen Nichten und Neffen,
ſie ſollen vorſichtig ſein. Jch weiß, wie viele des
halb ſchon ihr Leben laſſen mußten. Ein Bei-
ſpiel: Voriges Jahr im Sommer. Ein unge
fähr 18jähriges Mädchen lag über die Mittags
zeit auf den Brettern und wollte „abbrennen“.
Gerade über die heißeſte Zeit. Von 11 Uhr vor
mittags bis 3 Uhr nachmittags. Jhr Körper war
durchglüht von der ſengenden Sonne; doch ſie, eine
ſehr gute Schwimmerin, lachte die aus, die ſich
langſam und vernünftig abkühlten. Sie ſtand
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Radfahrer erregen Anſtoß
An Verkehrsunfällen meiſtbeteiligt

f. Halle. Der Polizeibericht verzeichnet für
das vergangene Wochenende eine ganze Reihe von
Verkehrsunfällen, an denen Radfahrer ſei es
als Opfer oder als ſchuldiger Urheber beteiligt
waren.

An der Ecke Franckeſtraße Königſtraße ſtießen
ein Auto und eine Radfahrerin zuſammen; ſie
klagte über Schmerzen in der linken Schulter,
konnte aber ihren Weg allein fortſetzen. Wenige
Minuten ſpäter wurde auf dem Riebeckplatz ein
Fußgänger beim überqueren der Fahrbahn von
einem Radfahrer angeſahren. Hierbei ſtürzte der
Radfahrer und zog ſich eine leichte Kopfverletzung
zu er mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Beim Überqueren des Radweges in der Ludwig
WuchererStraße wurde ein Fußgänger von einem
Radfahrer angefahren. Der Radfahrer kam zu
Fall und erlitt eine leichte Gehirmerſchütterung,

Kopf und Armverletzungen und wurde mit einem
Kränkenwagen einer Privatklinik zugeführt Der
Fußgänger erlitt eine Verletzung über dem rechten
Auge. An der Ecke Reilſtraße RichardWagner
Straße ſtießen ein Lieferkraftwagen und ein Rad
fahrer zuſammen. Der Radfahrer erlitt Haut
abſchürfüngen am Fuß und Ellenbogen. Glimpf
lich verlief ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Motorrad und einem Fahrrad an der Ecke Ber
liner /Freiimfelderſtraße, bei dem nur Sachſchaden
entſtand.

Tödlicher Motorradunfall
Halberſtadk. Ein aus Blankenburg kommen

der Motorradfahrer ſtreifte beim Überholen einen
Radfahrer, ſo daß beide zu Fall kamen. Die
Kopfverletzungen des Motorradſahrers waren ſo
ſchwer daß er nach der Einlieferung in das Sal
vatorkrankenhaus in Halberſtadt ſtarb. Der Rad
fahrer hate Glück; er fiel in den Straßengraben

Betrunken am Steuer
F. Bilkerfeld. Jn Bitterfeld wurde in der

Brehnaer Straße ein Kraftwagenführer ange
halten, der betrünken am Steuer ſaß. Zur Ent
nahme einer Blutprobe wurde er dem Poligei
arzt vorgeführt und dann in Polizeigewahrſam
genommen. Jm benachbarten Wolfen liefen zwei
tark angetrunkene Männer in der Leipziger
Straße einem Motorradfahrer in das Fahrzeug.

Feige Fahrerflucht
Jungen verletzt und dann davongefahren.

Delitzſch. Jn der Hindenburg Straße wurde
ein Lehrling beim Straßenkehren von einem Laſt
kraftwagen angefahren und erheblich verletzt. Der
Fahrer des Wagens hielt ſeinen Wagen zwar kurz
an und ſah ſich den auf der Straße liegenden
Jungen an, ſetzte dann aber ſeine Fahrt fort, ohne
ſich im geringſten um den Verletzten zu kümmern.

Gefahrenquelle wird beſeitigt
Eisleben. Der unangenehme Engpaß in der

Sangerhäuſer Straße wird verſchwinden. Der
Abbruch der Baulichkeiten zweier Grundſtücke hat
bereits begonnen.

Mord an eſner Frau
Die Leiche in der Wohnung Suchaktion nach dem Täter.

F. Burg. Jn der Nacht zum Montag wurde
hier eine Mordkat aufgedeckt In einer Unter
miekerwohnung im Hauſe Burger Markiſtraße 8
wurde die 32 jährige Frau Frieda Haberland
mit einer Schußwunde an der Schläfe und Würge
malen am Hals kok aufgefunden. Das Verbrechen
war dadurch enkdeckt wor daß in einem Burger
Lokal ein 20 jähriger Burſche in bekrunkenem Zu
ſtande verdächtige Außerungen über eine Blut
kak machle. Man brachte den Burſchen zur
Polizeiwache, wo er dann nähere Angaben machke.

Die Wohnung, in der die Tat geſchah, gehört
dem 31 Jahre alten Hans Kollwitz, der den
jungen Burſchen, ſeinen Arbeitskameraden, mit
in die Wohnung genommen, ihm die Tote gezeigt
und das Verſprechen abgenommen hatte, nichts

darüber zu erzählen. Anker dem Einfluß des
Alkohols hat der Burſche dann doch zwölf
Stunden nach der Tak geplaudert.

Am Monkag früh ſetzte nun eine großangelegteSuchaklion nach dem mukma üchen Mörder

Kollwitz ein, an der ſich auch eine ganze
Kompagnie Soſdaken bekeiligte. Der Burger
Skadtwald wurde h abgeſucht. Gegen
10 Uhr wurde Kollwitz gefaßt. Kollwitz iſt ſchon
in jungen Jahren mit dem Skrafgeſetz in Kon
flikk gekommen und wegen mehrerer Einbrüche
und Jagdfrevel mehrmals vorbeſtraft. Er iſt ein
halkloſer Menſch, der zwar guf verdiente, ſein
Einkommen aber ſchnell durchbrachte. Die Ver

nehmungen und Unkerſuchungen dauern noch
an. Die Ermordete iſt Mutter zweier Kinder.

Ist er der Mörder von Schköna?
Wieder ein Aberfall auf eine Frau Ein Verdächtiger in Haft genommen

Sitterfeld. Auf der Straße zwiſchen
Gräfenhainichen und Schköng wurde eine Frau,
die mit dem Fahrrad die Straße befuhr, von
einem Mann überfallen, der aus einem Dickicht
hervorſprang. Er verſuchte die Frau zu ver
gewaltigen. Da ihm dies wegen der Gegen
wehr nicht gelang, wollte er ihr die mit
geführte Handtaſche entreißen. Obgleich ſich
die Frau wieder zur Wehr ſetzte, konnte er die
Taſche in ſeinen Beſitz bringen. Auf die lauten
Hilferufe der Frau flüchtete der Täter und
entkam unerkannt. Jm Laufe des Sonntags
wurde ein Mann feſtgenommen, der vermutlich
als der Täter in Frage kommt.

r Gräfenhainichen. Am Sonnabend war,
wie vorſtehend gemeldet, in der Nähe von
Hohenlubaſt abermals eine Frau überfallen
und ihrer Handtaſche beraubt worden. Die
Vermutung lag nahe, daß es ſich bei dem Täter,
der nach dem Überfall ſpurlos verſchwunden
war, möglicherweiſe um den Mörder der Frau

Lehmann aus Schköng handele. Auf
Grund der von der bei Hohenlubaſt überfallenen
Frau gegebenen Perſonalbeſchreibung lenkte
ſich der Verdacht auf einen vor wenigen
Wochen aus dem Zuchthaus entlaſſenen Mann
namens Reichenbach. Planmäßig wurde
noch am Sonnabend die Umgebung von See
grehna, Radis und Wachsdorf abgeſucht, doch
fand ſich keine Spur von dem Geſuchten.

Am Sonntagnachmittag wurde der Mord
kommiſſion in Schköng gemeldet, daß Reich en
bach in Hohenlubaſt aufgetaucht ſei und in
einer Gaſtwirtſchaft geſtellt werden konnte.
Die Beamten der Mordkommiſſion, die ſich ſo
fort nach Hohenlubaſt begaben, nahmen den
Verdächtigen ins Verhör, der behauptete,
Richter zu heißen und aus Wittenberg zu
ſtammen. Wenn ihm dieſe Angaben auch bald
widerlegt werden konnten, beſtreitet der Ver
haftete doch immer noch, mit dem Mord an der
Frau Lehmann oder dem überfall bei Hohen
lubaſt etwas zu tun zu haben.

Kaum mehr ernst zu nehmen
„Bibelforſcher“ wieder einmal vor dem Sondergericht

Wernigerode. Die ſattſam bekannten „Ern
ſten Bibelforſcher“ haben einſt an der Dummheit
ihrer Mitmenſchen Millionen verdient. Der Staat
hat ihnen durch das ſtrikte Verbot ihrer Vereini
gung gründlich das Handwerk gelegt. Wen wundert es daher, daß ſich die Eingeſleiſchten dieſer

ſeltſamen Kategorie ein Bibelforſcher hat vor
Gericht ſeine Schäfchen höchſtſelbſt als „Beſchnit
tene am Geiſt!“ bezeichnet die ſich wider alle
beſſere Vernunft nicht bekehren ließen, voll Haß
und gänzlich unchriſtlich gegen den Staat wenden
Aber ſie ſollen ſich nicht erwiſchen laſſen bei ihrem
Bemühen, die Volksgemeinſchaft zu ſtören!

Jetzt hatten ſich vor dem Sondergericht Halle,
das in Wernigerode verhandelte, drei Einwohner
wegen Betätigung in der Sekte der Bibelforſcher

zu verantworten. Der Rädelsführer erhielt fünf
Monate Gefängnis, die beiden anderen Ange
klagten wurden freigeſprochen, weil ihnen nichts
Verwerfliches nachzuweiſen war. Die Verhand
lung warf ein bezeichnendes Licht auf das
n der Leute, die ſich von den Bibel
forſchern das letzte Geld aus der Taſche ziehen,
auf höchſt proſgiſche Weiſe in der Badewanne
tauchen und ſpäter in ewiger Furcht vor dem
„Satan“ halten laſſen. Der Hauptangeklagte.
hatte in ſeiner Verranntheit das Lebensglück
zweier Frauen durch ſeine religiöſe Verirrung
zerſtört; von beiden wurde er geſchieden

Jeder vernünftige Menſch muß dazu bei
tragen, daß dieſer müßigen Sektiererei der Boden
entzogen wird. Lächerlich, zu glauben, daß frei

m Tetzels klaſſiſchem Ablaßſpruch dem Gläue e Jenſeits eine Extrawurſt gebraten
würde, wenn er im Dienſte ſeine ſauer verdienten
Groſchen den Hetzapoſteln der Bibelforſcher in den
Kaſten tut. Mit dieſem Geld wird, wie auch die
Verhandlung vor dem Sondergericht enthüllte,
im Ausland eine widerliche Hetze gegen das Reich
betrieben, die alſo durch die Dummheit einiger
Einfaltspinſel mit unſerem eigenen guten Geld
mitfinanziert wird.

Einträgliches „Nebengeſchäft“
Gekreide wurde konnenweiſe geſtohlen.

Quedlinburg. Vor dem hieſigen Schöffen
gericht hatten ſich ſechs Perſonen wegen Getreide
diebſtahls größten Ausmaßes zu verantworten. Jm
Mai 1937 begannen ſie damit, aus den Korn
magazinen, in denen der Hauptangeklagte das
Umſchippen zu beſorgen hatte, Hafer, oggen und
Weizen tonnenweiſe beiſeite zu bringen, um es
ſpäter mit Handwagen zu den Abnehmern zu
ſchaffen. Dieſen ſpiegelte man vor, daß es ſich
um den eigenen Ernteertrag oder um den des
Onkels handele. Nach den eigenen Angaben der
Angeklagten ſchwankken ihre Einnahmen aus
dieſem „Nebengeſchäft“ zwiſchen 1000 bis 3000
Mark. Vier von ihnen erhielten Gefängnisſtrafen

iſchen vier Monaten und Jahren. Bei denSeiden anderen mußte das Straffreiheitsgeſetz vom

30. April 1938 Anwendung finden, ſo daß das
Verfahren gegen ſie niedergeſchlagen wurde.

Angetreuer Bürobote
mit 10 500 Mark verſchwunden.

f. Sömmerda. Seit 28. Juli gegen 10 Uhr
iſt hier nach Abholung von Lohngeldern in Höhe
von 10 517 Mark der Bürobote Hans Kühn geb.
am 16. September 1921 in Weimar, wohnhaft in
Bachſtädt, Kr. Weimar, ſpurlos verſchwunden.
Kühn trug beim Verlaſſen der Bank braune
Aktentaſche mit zwei Schlöſſern, darin vermutlich
einen Einſchreibebrief an Firma Martini, Ziegelei
Sömmerda, mit DAF. Beitragsmarken im Werte
von 400 Mark. Er führte ein Fahrrad mit
ſchwarzem Rahmen, engliſchem. Lenker und be
ſonders großem, ſelbſtgefertigtem Gepäckträger
mit ſich.

RNangierer tödlich überfahren
Falkenberg (Elſter). Am Sonntagfrüh

wurde auf dem Bahnhof der 25jährige verheiratete
Rangierarbeiter Fritz Acker mann aus Langen
naundorf beim Rangieren überfahren und auf
der Stelle getötet. Augenzeugen waren bei dem
Unfall nicht zugegen.

Jn der Elbe ertrunken
F. Aken (Elbe). In der vergangenen Woche

ertrank der Schüler Räder aus Rietzmeck in
der Elbe. Seine Leiche wurde jetzt in der Nähe
des benachbarten Steckby auf dem flachen Ufer
des Strombettes aufgefunden.

Straße Deſſau- Leipzig frei.
Bitterfeld. Auf der Reichsſtraße 184 war

bisher noch der Abſchnitt Holzweißig--Wolfen
geſperrt. Jetzt ſind die Arbeiten endlich beendet.
ſo daß nunmehr die Straße für den Verkehr
frei iſt und die Umleitung über Bitterfeld
Greppin vermieden werden kann.

am Sprungbrett, machte Kopfſprung und ſchwamm
mit ein paar kräftigen Stößen die Schwimm
ſchule entlang. Sie griff an die letzte Leiter, glitt
ab und verſchwand unter dem Waſſer. Eine
Strecke davon fand man ſie tot. Man kon
ſtatierte: Hitzſchlag, unvernünftiges
Baden.

Siehſt Du, Onkel, das iſt es, woran viele
nicht denken. Ich will Dir ſagen, wie ich es mache.
Wenn ich in däs Bad komme und mich umge
zogen habe, ſchwitze ich natürlich auch. Da gehe
ich einige Male im Schatten auf und ab, bis es
mir etwas kühler iſt. (Meiſtens friere ich ſowieſo,
wenn ich an das Waſſer denke.) Dann gehe ich
bis über die Knöchel ins Waſſer und bewege die
Füße. Jetzt die Arme tief in das Waſſer tauchen,
eine kleine Duſche Waſſer auf Nacken, Stirn und
Bruſt. Währenddeſſen bin ich bis an die Ober
ſchenkel in das Waſſer geſtiegen. Wenn man das
alles ordentlich und gut beſorgt hat, dann rein
in das gottvolle, kühle Element. Aber erſt ab

Nur Mut haben

Vor einigen Jahren gingen Chriſtel, Erika
und ich ins Bad. Das Bad war aber noch nicht
eröffnet. Wir wollten bloß zu ſehen, wie die
Balken zuſammengezimmert wurden. Als wir
über die Planke gingen, ſtieß Chriſtel aus Ver
ſehen eine Schachtel mit Nägel um. Sie wollte
ſchnell fortlaufen. Aber der Mann hatte es
doch bemerkt. Nun mußte ſie zur Strafe die
Nägel aufleſen. Erika und ich rannten ſchnell
fort. Wir wollten uns verſtecken. Jn
Blumenthalſtraße iſt doch ein großes Tor?
Daneben iſt eine Tür. Wir gingen zur Tür
hinein und kauerten uns dahinter Damit ſie
uns aber wirklich nicht ſehen konnte, machten
wir die Tür zu. Wir erzählten uns eine Weile,
aber Chriſtel kam nicht. Ans taten vom Kauern
ſchon die Beine weh. Es dauerte auch furcht
bar lange. Die Minuten wurden uns zu
Stunden. Nun ſtanden wir einmal auf, um
nachzuſehen, ob Chriſtel nicht bald kommt. Aber
gerade als wir aufſtehen wollten, kam ſie vor
bei. Nun war uns der ganze Spaß verdorben.
Chriſtel aber ging ganz beleidigt vorbei. Wir
wollten ihr nun ſchnell nach. Aber die Tür
ging nicht auf. Wir rüttelten daran, aber es
half alles nichts. Über die Tür konnten wir
nicht klettern, denn ein Baum war da im Wege
Der eine Weg blieb uns nur, über das hohe
Tor zu klettern. Wenn uns das jetzt einer ſagen
würde, ſo wäre es ein Kinderſpiel. Aber da
mals waren wir gerade in die Schule ge
kommen. Aber was ſollten wir machen, wir
mußten hinüber. Jch verſuchte es zuerſt und
kam auch oben gut an. Aber wie nun auf die
andere Seite? Jmmer wenn ich nach unten
fah, wurde es mir ganz ſchwindlig. Aber es
gelang. Nun war ich auf der anderen Seite.
Aber Erika war noch drin. Sie traute ſich nicht
drüber. Ich ſprach ihr gut, zu, obwohl ich ſelber
Angſt gehabt hatte. Jch redete ihr gut zu und
ſagte, es würde ſchon nichts paſſieren. Bis hoch
kam ſie auch, aber nicht drüber. Jch kletterte
wieder hoch und wollte ihr drüber helfen.
Aber das ging nicht ſo einfach. Die Beine ließ
ſie wohl los, aber mit den Händen hielt ſie ſich
krampfhaft feſt. Jch kletterte wieder runter,

blieb aber hängen und riß mir mein Kleid noch

entswei. Aber trotz allem kam Erika nicht alten. rüber das Tor. Nun dachte ich, es könnte doch „Wo ich keine Wand ſehe, iſt auch keine!“
ein Wunder geſchehen daß die Tür aufgeht. Mit dieſer Uberzeugung ſchoß ſie in ſchnellem
Jch klinke die Türklinke herunter, und ſpielend Fluge durchs offene Fenſter ins Freie!
leicht ging die Tür auf. Da war Erika aber
froh. Jch dachte immer, das hätteſt du auch
eher verſuchen können. Aber wer hat denn

das geahnt! Unſchuldiger Gpuk
Von A. H. (11 J.).Ein ſchöner Tag. Das Gartenfeſt Ho Dieſes iſt mir auf unſerer Ferienreiſe in einem

tel paſſiert, wo wir zwei Zimmer gemietetVon Johanna Tetzlaff, Merſeb. (12 J.). hatten. Es war elf. Uhr abends, nd am
Jch war von meiner Freundin nach Haller ſchliefen in ihrem Zimmer Nr. 60 und meinezum Gartenfeſt eingeladen. Am Mittag fuhren Schweſter, die mit mir in Nr. 61 ſchlief, lag auch

meine Schweſter und ich mit der Straßenbahn ſchon in ſüßen Träumen. Ich aber, nachdem ich
hin. Als wir ankamen, herrſchte ſchon ſchreck am Tage vorher vier Eis und beim Abendbrot
licher Trubel. Wir gingen ſogleich in denn fünf Selterwaſſer mit Himbeer getrunken hatte,Garten von meiner Freundins Eltern. Man konnte nicht und nicht einſchlaſen. Ich zählte
hieß uns hier herzlich willkommen. Nach einer dreimal bis hundert, alle Blümchen zählte ich an
Weile ertönte Muſik vom nahen Feſtplatze. der Wand und war ſchon ganz ſeekrank davon,
Meine Freundin ſagte uns, daß jetzt der Feſt denn es ſchien mir, als wenn ich Taufende von
zug ſei. Schnell liefen wir hin und ſahen uns Fröſchchen und Kaulquappen im Magen hätte,
das an. Voran gingen die Mädchen in weißen die wie in einem großen Teich herumruderten
Kleidern und mit bunten Kränzchen. Hinterher kamen die Knaben. Nun gingen wir wie ne S e mge gann Wurdé er zu arg,
der in den Garten und tranken Kaffee. Da n e e eoch ging es wieder dar Fen wieſen vier ſan, ich mir in Linz gekauft habe, und flog zur Tür

e 7 n j 5 t 3 amden für die Mädchen Kreisſpiele ſtatt. Für e pegens e e
T Krise r m Schlechtes dabei, aber das kommt zuletzt
Kaſperthegter herrſchte Hochbetrieb. So ging ich wieder heraus kam, verlor ich ganz
es nun, bis der Fackelzug ſtattfand und das
Feuerwerk aufflammte.

c

Ein Märchen von
Es war einmal ein kleines Mädchen, das hieDie Biene, die durchs Fenſter flog Schnäbeli. Eigentlich hatte es e ne n

Eine Fabel mit tiefem Sinn. Namen Liſelott; aber weil es ſo ein Naſchkätzchen
Von R. Höhne (A5 J.). war und immer nur daran dachte, ſein Schnäbel

Zwei Bienen, von denen die eine alt und chen zu füllen, nannte man es Sch ibeli.
weiſe, die andere jedoch blutzung und uner Schnäbeli war ſehr niedlich. Sie hatte dunkles
fahren war, verirrten ſich an einem prächtigen Kraushaar und große, braune Schelmenaugen,
Frühlingstage in ein Zimmer. Sorglos ſah dazu war ſie flink und geſchickt wie ein kleines
ſich die junge in dem Raume um und kehrte Eidechſlein.
nach ihrem Rundflug zur alten zurück, die jam Alle mochten Schnäbeli gern haben; denn ſie
mernd in einer Ecke des Fenſterbrettes hockte. war immer luſtig und guter Dinge, und ihr kirſch
„Komm“, ſummte die junge ungeduldig, „wir rotes Mündchen lachte ſo freuündlich, daß ihr
wollen weiter, was zagſt du?“ niemand böſe ſein konnte.Doch trübſelig entgegnete die andere: Doch Schnäbelis Mutter war oft traurig, weil

„Ach, ich weiß wohl, daß wir nie wieder Schnäbeli ſoviel naſchte. Und jedesmal, wenn ſie
Honig ſuchend im Garten auf und abſliegen dabei ertappt wurde, verſprach ſie ſchluchzend:
werden. ach, alles, alles iſt aus. Jch weiß noch e gewiß nie, nie wieder!“
gans genau wie es mir erging, als ich noch ſo ber bald vergaß ſie ihr Verſprechen. Eines
jung wie du war. Da war ich auch einmal in Tages hatte Schnäbeli wieder genaſcht. Erdbeer
ſolch einen Raum geraten, doch als ich ahnungs marmelade, wißt ihr, die ſo fein ſchmeckt? Davon
los wieder ins Freie wollte, ſtieß ich mir an hatte ſie geſchleckt, und ſo viel, na
einer unſichtbaren Wand bald den Kopf ein. Zur Strafe wurde ſie ſchon um ſechs Uhr ins
Halb betäubt, fiel ich zur Erde. Wieder und Bett geſchickt.
wieder wagte ich den Verſuch mit immer dem Um ſechs!!
gleichen Ergebnis. Oh, es war furchtbar. Und draußen ſchien die Sonne ſo ſchön und
Schließlich ließ mich ein mitleidiges Menſchen lockte und winkte! Aber was half s? Weinend
kind, das zufällig im Zimmer war, hinaus. ſchlüpfte Schnäbeli ins Bett und ſchlief unbe
Doch wie ich ſchon ſagte, es war nur ein glück kümmert ein
licher Zufall. Sieh, kein Menſch iſt da, der uns Plötzlich fuhr ſie in ihren Kiſſen auf. Sie
retten könnte, oh, daß ich ſo unachtſam war!“ hörte ein Schleichen und r im Zimmer,

So klagte die alte, lebenserfahrene Ge doch ſehen konnte ſie nichts; denn draußen war
fährtin. Als ſie mit ihrer Rede zu Ende ge tiefdunkle Nacht. Als aber der Mond hinter den
kommen war, ſtolperte ſie vom Fenſterbrett Wolken hervorlugte und einen hellen Streifen
und fiel in einen Waſſereimer. ins Zimmer warſ, ſah Schnäbeli o Schreck

Die äunge aber lächelte über die Lehre der die Richtung und ging in einen anderen Gang,
bis ich zu Nr. 91 kam. Jch dachte mir: Steht
da unſere 6 nicht auf dem Kopfe? Aber ich war
ſo ſchläfrig und ich fürchtete mich allein auf dem
Gang, und ſo öffnete ich die Tür und trat ein.

Drinnen war es ganz finſter, nur eine kleine
Lampe brannte und auf dem Bett ſaß jemand
e langen Nachthemd und in einer Zipfel
mütze.

Mir fiel ein: Das iſt ſchon ſicher die Geiſter
ſtunde, ein Geſpenſt ſitzt auf meinem Bettl Und
ſo fing ich ſo zu brüllen an, daß bald alle Be
wohner, darunter auch meine Eltern und meine
Schweſter aus ihren Zimmern rannten. Als
ich dann glücklich in meinem Zimmer im Bett
lag, zankte Papa ſehr, daß mir Mama zuviel
Eis gegeben hatte, und Mama zankte meine
e aus, weil ſie auf mich nicht achtgegeben

akte.
Den alten Herrn in der Zipfelmütze und die

andern Hotelgäſte hörten wir noch lange auf dem
Gang draußen ſtreiten, und ſie ſchimpften über
ein gewiſſes „dummes Ding, das die Nachtruhe
ſtört und alte Leute erſchrecken will. Ich weiß
nicht ſicher, ob ſie mich damit gemeint haben.
Siehſt Du, lieber Onkel, da konnte ich ja eigent
lich gar nichts dafür, aber ich war froh, als wir
am anderen Tage wegfuhren, das kannſt Du Dir

e ſ Pechin eben ein Pechvogel, und beinahe jede
Woche paſſiert mir etwas. Viele Grüße an Dich
von Deiner Unglücksnichte.

Schnäbelf
Jlſe K. (16 J.).
ein Männlein, klein, das Geſicht voll Falten und
Runzeln, mit roten Pantöffelchen und blauem,
weitem Mantel.

Schnäbeli richtete ſich auf und ſtarrte das
Männlein an. „Wer biſt du?“ fragte ſie ſchüchtern.

„Jch heiße Mäulchen“, antwortete das Männ
lein leiſe.

„Mäulchen?“ Schnäbeli lachte hell auf.
Doch das Männlein erwiderte ernſt: „Warum

lachſt du? Jch trage meinen Namen mit Recht,
wie du den deinen. Je älter du wirſt, um ſo
größer wird dein Mund werden, bis er ſo groß
iſt wie meiner. Sieh herl“

Jetzt erſt erkannte Schnäbeli, daß das Männ
lein einen Mund hatte, der von einem Ohr zum
anderen ging.

Oh, ſo fürchterlich groß war der Mund!!
Angſtvoll fragte ſie: „Warum iſt dein Mund

ſo groß geworden?“
Weil ich immer genaſcht habe!“ antwortete

das Männlein und verſchwand
Am nächſten Morgen war aus der kleinen

Schnäbeli ein ernſthaftes Mädelchen geworden.
Es verſtrichen drei, vier Tage, vierzehn Tage,
vier Wochen, ohne daß Schnäbeli naſchte. Und
heute heißt ſie ſchon lange wieder Liſelott.

Und Liſelott naſcht nimmer wieder. Um Gott,
mit einem rieſigen Mund herumlaufen zu
müſſenl!

Nein, Schluß, fertigl! Und dabei wirft ſie
energiſch das Köpfchen zurück.

Wie gut, wenn man ſo ein ganz klein bißchen
eitel iſt!
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Selfm Junguolk auf dem Köppelberg
Eine vorbildliche Lagermannſchaft Alle beſtanden das Leiſtungsabzeichen

Naumburg. Den 500 Unterführern des
Deutſchen Jungvolks, die zur Zeit im Gebiets-
lager auf dem Köppelberg bei Naumburg zu
ſammengefaßt ſind, galt in dieſen Tagen er
neut unſer Beſuch. Die Jungen haben ſich
gans hervorragend eingelebt, überall, wo man
hinſchaut, ſteht man freudige, ſtrahlende und
erwartungsvolle Geſichter. Aus allen Teilen
des Gaues Halle Merſeburg ſind ſie gekommen
und erleben hier Tage der Schulung und Tage
der Erholung. Die vorzüglichen Anlagen dieſes
Lagers ſind zum ſtolzen Eigentum der Mann
ſchaft geworden. Begeiſtert ſprechen die Jungen
von der OſtWeſtAchſe, von der großen ſieb
zehn Atmoſphären ſtarken Brauſeanlage und
all den elektriſchen Geräten, die zum Lager
gehören.

Wir treffen auf der großen Lagerſtraße den
Lagerführer und DJ. Beauftragten im Gebiet
Mittelland. Jungbannführer Hünicke. Er iſt
mit der Lagerbeſatzung ſehr zufrieden. Hier
ſteht eine Mannſchaft, kaum 12 Jahre alt, die
fähig iſt, ſchon in jungen Jahren für die Be
wegung Adolf Hitlers ihren Dienſt zu leiſten.
Beim Anblick dieſer Lagermannſchaft ſieht man,
daß das Geſicht der Jugend anders geworden
iſt, daß unſere Zeit ein Typ kennzseichnet, der
in ſeiner Geſamthaltung ein Beiſpiel iſt.

Die letzten Tage im Lager ſind angefüllt
geweſen vom Dienſt und darüber hinaus von
Freude und Erholung. Das geſamte Lager
hat in der vergangenen Woche die Prüfung
zum Leiſtungsabgeichen des Deutſchen Jung
volkes abgelegt. Dieſe Leiſtungsprobe iſt mit
dem deutſchen Wehrabzeichen zu vergleichen,
ſtellt ſie doch neben ſportlichen Anforderungen
geländeſportliche Aufgaben und auch Fragen
aus allen Bereichen des Dienſtes und der Welt
anſchauung. Durch das Leiſtungsabzeichen ſind
die Jungen innerhalb ihrer Einheit beſonders
gekennzeichnet; ſie haben bewieſen, daß ſie auf
allen Gebieten gewiſſe Leiſtungen vollbringen.

Wir treffen ein Teillager auf der großen
Straße zum Köppelberg. Die Jungen haben
uns ungemein viel von ihren Erlebniſſen und
von den Ereigniſſen der letzten Tage zu er
gählen. So ſprach am Donnerstag zu der Lager
mannſchaft der Führer der ſchwediſchen Natio
naliſten Lindholm. Die packende und er
greifende Redeweiſe dieſes Mannes iſt den 500
Jungen zum Erlebnis geworden. Lindholm
ſprach von der großen Jdee des nordiſchen
Führertums, die am ſtärkſten im Führer des
Großdeutſchen Reiches Adolf Hitler verkörpert
iſt. Der Freitag vermittelte den Jungen Ein
druck von der Amgebung des Lagerplatzes. Ein
feſtlicher Muſikabend am Freitag vereinte die
Lagermannſchaft am Feuer. Der Muſikzug
Wiehe brachte Blasmuſik aus alter und neuer
Zeit; es ſprach der Muſikreferent im Gebiet
Mittelland,. Geff. Schwarzenbeck. Der
Sonnabend ſtand gans im Zeichen der gemein
ſamen Fahrt. Am Nachmittag fand auf Saal-
eck eine erhebende Feierſtunde ſtatt. Jung-
bannführer Hünicke legte am Ehrenmal von
Fiſcher und Kern einen Kranz nieder und ſtellte
dieſe beiden Freiheitskämpfer des deutſchen
Volkes als Vorbilder der jungen Nation hin.
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81. Geburtstag.
S Burgliebenau. Den 81. Geburtstag be

geht am Donnerstag der Rentner Gottlob
Hindemitt. Er erfreut ſich noch recht guter
Geſundheit und Rüſtigkeit. Wegen ſeines
urwüchſigen Humors iſt Vater Hindemitt hier
ſowie in ſeiner alten Heimat Meuſchau beſtens
bekannt. Auch unſere Glückwünſche dem lang
jährigen Leſer unſerer Zeitung!

Hund unter dem Motorrad.
S Burgliebenau. An der ſcharfen Kurve

am Fürſtendamm wurde am Sonntagnachmittag
ein Hund von einem Kraftfahrrgp überfahren.
Obwohl die Räder mitten über das Tier gingen,
ſchien es keinen größeren Schaden davon
getragen zu haben. Nach dem Unfall machte
Dieſe den Eindruck. etwas „benommen“
su ſein. Furcht vor Krankheit

Kötzſchau. Jn der Nacht zum Sonnabend
auf dem Nachhauſeweg von der Arbeitsſtelle er
hängte ſich der Arbeiter Alfred M. aus Kötzſchau
in der Feldmark Kötzſchau des Weges Schlade-
bach Rampitz an einem Kirſchbaum. M. war
leicht magenkrank und befürchtete, daß er den
Magenkrebs bekomme. Er hinterläßt Frau und
drei Kinder im Alter von zwei bis zehn Jahren.

Mit dem Rade umgefahren.
8 Schokkerey. Am Montag wurde Frau

Günther von hier, die mit ihrem Rade nach
Lauchſtädt fahren wollte, von einem Lehrling, der
in entgegengeſetzter Richtung fuhr, auf der Orts
ſtraße angefahren. Dadurch ſtürzte die Frau vom
Rade und zog ſich eine erhebliche Knieverletzung zu.

Feſt der Kinder Freude für alle!
8 Burgſtaden. Schon lange hatten ſich die

Kinder auf das Kinderfeſt gefreut, das in jedem
Jahre von der NSV. veranſtaltet wird. Zur Feier
des Tages lachte die Sonne vom Himmel, ſo daß
ein fröhlicher Rahmen für alle die luſtigen Spiele
der Kleinen gegeben war. Aber nicht nur die
Kinder hatten Gelegenheit, ſich zu vergnügen,
auch die Großen fanden mancherlei Abwechſlung.

So wurde das hieſige Kinderfeſt wieder zu einem
richtigen Volksfeſt mit allem, was dazugehört.

Zwei gleich auf einmal
8 Schafſtädk. Jn der vergangenen Woche er

eigneten ſich an einem Abend in einer Stunde
zwei Verkehrsunfälle, die zum Glück ohne ernſte
Folgen waren. In der Merſeburger Straße ver
lor ein Kraftradfahrer plötzlich die Gewalt über
ſeine Maſchine. Er fuhr in den Straßengraben
und blieb dort kurze Zeit liegen, erholté ſich aber
wieder und ſetzte ſeine Fahrt fort, zumal auch
ſeine Maſchine heil davongekommen war. Jm
zweiten Fall erlitt der Lieferwagen einer Leip
ziger Firma auf der Querfurter Straße einen
Achſenbruch, wobei die Windſchutzſcheibe in
Trümmer ging und das Fahrzeug etwas verbeult
wurde. Der Fahrer erhielt einige Hautabſchür-
fungen, während der Lieferwagen auf ein Laſt
auto verfrachtet werden mußte.

Landkreis Merſeburg

Mit großer Begeiſterung ſprachen die Jungen
von der Heimatlandſchaft, die ſie ſo unmittel
bar vorher kaum erlebt hatten.

Zahlreiche Eltern und Gäſte beſuchten am
Sonntag das Großlager auf dem Köppelberg.
Die vielen Volksgenoſſen aus dem Gau hatten
die Möglichkeit, einen Blick in den Betrieb
dieſes vorbildlichen Lagers zu tun. Der kom
mende Dienstag ſteht nun im Zeichen der
Aktion: „Alte Kämpfer ſprechen zur HJ.“. Ein
Reichsredner der NSDAP. wird in den Abend-
ſtunden des Dienstags zu den Jungen ſprechen.

Beſuch des Hbergebietsführers
Die Erxziehungsaufgabe der Hitler-Jugend.

Am Montag beſichtigte der Führer des
Gebietes Mittelland, Obergebietsführer Recke
werth, das Gebietslager auf dem Köppelberg.
Mit freudiger Begeiſterung wurde der Ober
gebietsführer in dem Lager begrüßt, das an
einem Orte liegt, der für die HJ. des Gaues
Halle Merſeburg geſchichtliche Bedeutung hat. In
mitten des Lagers befindet ſich ein unſcheinbares
kleines Häus, das in der Kampfzeit als Unter
künft und Verſammlungsraum von etlichen
HitlerJungen benutzt und dann der HJ. über
eignet wurde. Es war das erſte HJ.- Heim un
ſeres Gaues. Jn ihm hat der Obergebietsführer
manche Zuſammenkunft mit der jungen Gefolg
ſchaft des Führers abgehalten. Um ſo größer
war für ihn die Freude, an der gleichen Stelle,
an der einſt Jungen ſich für den Kampf des
Führers um die Macht vorbereiteten, heute zu
einer prächtigen Ausleſe der vielen e e
Jungvolk Jungen des Gaues Halle- Merſeburg zu
ſprechen. Der Führer des Lagers und Beauftragte
für das Deutſche Jungvolk im Gebiet Mittelland,
Jungbannführer Hünicke, meldete dem Ober
gebietsführer das Lager, deſſen Mannſchaft be
ſichtigt wurde.

Aufmerkſam folgten die Jungen dann den
Worten ihres Obergebietsführers, in denen er ein
Bild der 25 Jahre ſeit. Beginn des Weltkrieges
aufzeichnete und auf die Aufgaben der jungen
Generation im Dritten Reich einging. Dabei wies
der Obergebietsführer nachdrücklich auf die vor
militäriſche Erziehung der Jugend hin und kenn

den Ernteeinſatz der HJ. als eine der
ufgaben, mit denen ſich die H. poſitiv in den

Dienſt des Staates ſtellt. „Jhr wißt, wofür ihr
ausgebildet werdet!“ Jeder der Jungen hatte
dieſen Satz verſtanden, und aus allen Augen
leuchtete die freudige Bereitſchaft, ihrem Volk und
ihrem Reich zu dienen, wo immer es ſei.

In wenigen Tagen wird das Jungvolk-Führer-
lager auf dem Köppelberg zu Ende gehen. Eine
neuausgerichtete Mannſchaft wird in die Heimat
zurückkehren. Kurz darauf werden Führer der
Hitler--Jugend das gleiche Lager beziehen.

Ernkeeinſatz des Köppelberg-Lagers.
[D. Am Montag rückten 100 Jungen des Ge

bietslagers der HJ. auf dem Köppelberg bei
Naumburg zur Erntehilfe bei den Bauern der
Umgegend aus. Jn den nächſten Tagen wird ſich
überall der Ernteeinſatz der HJ. verſtärken, nach
dem nun die Ernte in vollem Gange iſt.

Eine frohe Fahrt mit KöF.
Ausflug in den ſchönen Harz.

Schaſſtädt. Am vergangenen Sonntag ver
anſtaltet die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ eine Omnibusfahrt nach Alexisbad. Früh
am Morgen beſtiegen die Teilnehmer das Auto
un ddann gings in raſcher Fahrt durch die ſchöne
Landſchaft. as erſte Reiſeziel war Mägde-
ſp rung. Von hier aus wurde eine herrliche
Waldwanderung nach Alexisbad unternommen.
All die vielen Sehens würdigkeiten nahmen die
Schafſtädter in Augenſchein. Nach längenrem
Aufenthalt wurde dann die Fahrt fortgeſetzt und
es ging nach dem ſchönen Stolberg. Hier
wurde U. g. auch dem hiſtoriſchen Schloß ein Be
ſuch abgeſtattet. Nachdem man ſich geſtärkt hatte,
beſtiegen dann alle wieder das Auto und es ging
dem nächſten Ziele zu. Es war dies Sanger-
hauſen. Bei einem Beſuche des Roſariums
waren alle Teilnehmer voll des Staunens, Als
der Tag ſich dann zu Ende neigte, wurde die
Heimafhrt angetreten. Gegen 283 Uhr langten die
Ausflügler wohlbehalten wieder in Schafſtädt an.
Sei alle hatten wohl das Bewußtſein, einen ſehr
genußreichen Tag erlebt zu haben und werden
noch hange dieſe ſchöne Fahrt im Gedächtnis
behalten.

Diebe auf den Feldern.
8 Schafſtädk. In einer der letzten Nächte wur

den von unbehannten Tätern Felddiebſtähle aus
geführt. So wurden einem Bauern eine größere
Menge Rüben geſtohlen. Einem anderen Ein
wohner ſtahlen die Diebe Kartoffeln. Auch hier
handelte es ſich um eine größere Menge. Es liegt
daher die Vermutung naähe, daß es ſich bei de
Dieben um mehrere Täter handelt.

Vom TV. „Vater Jahn 1922“.
8 Schafſtädt. Der hieſige Turnverein „Vater

Jahn 1922“ hat in der letzten Zeit des öfteren
die Vereinsführung gewechſelt. Nunmehr wurde
vor einiger Zeit als neuer Führer des Vereins
Hermann Guttig beſtellt und es iſt wohl anzu
nehmen, daß es nunmehr bei dieſer Regelung
bleibt. Als ſein Stellvertreter wurde Karl Juſt
beſtimmt. Jn der am Sonnabend abgehaltenen
Mitgliederverſammlung wurde u. g. die Teilnahme
an den kommenden Sportfeſten beſprochen. Auch
über die Beſchaffung von Geräten würde ver
handelt. ßBeim Spiel verletzt.

8 Schafſtädt. Unglück beim Spielen hatte das
sjährige Töchterchen Jlſe des Maurers Paul R.
von hier. Es ſpielte mit einem dreirädrigen
Kinderfahrrad und kam dabei mit dem rechten
Bein ſo unglücklich in die Speichen, daß gleich
der Knöchel gebrochen wurde. Der Unfall iſt
für das Kind beſonders ſchwer, weil es ſich um
den gleichen Fuß handelt, an dem es erſt vor
einigen Monaten wegen Lähmungserſcheinungen
operiert werden mußte.

Das Skandesamt berichtet.
S Lützen. Jn der Woche vom 22. bis 29. Juli

1939 wurden vom Standesamt in Lützen 2 Ge
burten, 4 Eheſchließungen und ein Sterbefall be

un

Beiſpiel der Jugend
s Schkeuditz. über 100 HitlerJungen waren

am. Sonntag auf dem Marktplatz angetreten, um
nach Kursdorf und Beuditz abzumarſchieren und
den dortigen Bauern mit bei der Ernte zu helfen.Trotz der am Sonntag herrſchenden Hitze en

die Jungen allerhand. Wenn ſie bei der un
ente Arbeit auch mächtig geſchwitzt haben,
o nahmen ſie doch die Genügtuüung mit heim,

wirklich mitgeholfen zu haben. Außerdem ſind
ſie dabei braun geworden, was ſie nach den
vielen Regentagen ſehr begrüßen. Sie wollen an
den nächſten Sonntägen unbedingt wieder mit
bei der Ernte helfen. Mögen ſich viele Städter
ein Beiſpiel an ihnen nehmen und ſich in ihrer
Freizeit den Bauern zur Verfügung ſtellen.

Einſatzübung der T.
Schkeuditz. Am Sonntagmorgen übte die

Ortsgruppe Schkeuditz der TN. in der Aue beim
Brückenbau. Trotzdem die Ortsgruppe noch nichtlange beſteht, waren die einen dec n

dieſem Sinne ſprach ſich auch Bürgermeiſter
Herrmann nach der Beſichtigung der Ar
beiten aus. Es wurde eine ſtabile, 14 Meter
lange und 3 Meter breite Brücke gebaut

Ermittelter Dieb.
S Schkeuditz. Ende letzter Woche wurden

einem hieſigen Einwohner 10 Mark geſtohlen.
Der Verdacht fiel auf einen Auswärtigen, der
auch als Täter ermittelt werden konnte. Er
iſt angezeigt worden und ſieht ſeiner Strafe
entgegen.

Das 81. Lebensjahr vollendet.
8 Schkeuditz. Heute begeht der Schneider

meiſter Hermann Mahlendorf, Bahnhof
ſtraße 27, ſeinen 81. Geburtstag. Wir gratu
lieren dem Altersjubilar herzlich und wünſchen
ihm noch einen langen geſunden Lebensabend!

Vom Getreidefuder geſtürzt,
als die hohe Ladung ins Rutſchen kam.
S Rückmarsdorf. Daß es gefährlich iſt, ſich

auf einen mit Heu oder Getreide voll geladenen
Wagen zu ſetzen, zeigte erneut ein Anfall, der
ſich am Sonnabend hier ereignete. Auf einem
Wagen des Bauern Sperling hatten ſich die
60 Jahre alte Frau Reinhardt und das Land
jahrmädchen Frauenheim geſetzt. Soweit ging
alles gut, aber am Eingang des Dorfes, in der
Nähe des Teiches, kam die Getreideladung
plötzlich ins Rutſchen und die beiden Land
arbeiterinnen ſtürzten auf die Straße. Während
das Landjahrmädchen nur leichtere Ver
letzungen erlitt, trug Frau Reinhardt ſchwere
innere Verletzungen „davon, die ihre Uber
führung in das Krankenhaus notwendig
machten.

Aus dem Saalkreis
Seltenes Jagdwild.

2 Döllnitz. Jm hieſigen Auegebiet konnten
in letzter Zeit wiederholt einzelne Dachſe beob
achtet werden. Jn den vorausgegangenen
Jahren war ihr Vorkommen in hieſiger Gegend
äußerſt ſelten. Der Dachs, der zum jagdbaren

Wild gehört und von Januar bis Ende Juli
Schonzeit hat, darf nur von Jagdberechtigten
ausgegraben oder erlegt werden. Er ſollte
überall geſchont werden, da er ein ausgezeich
neter Mäuſevertilger iſt.

Sehr gute Zwiebelernte.
2 Lochau. Die diesjährige Zwiebelernte

verſpricht in hieſiger Flur in dieſem Jahre ſehr
gut zu werden.

Reife Walderdbeeren noch Ende Juli.
2 Lochau. Jn unſeren und den Döllnitzer

Waldungen konnten noch in den letzten Tagen
mehrfach reife Walderdbeeren gepflückt werden.
Neben den reifen Früchten ſind vereinzelt noch
blühende Erdbeerſtauden zu finden.

Der Konzertring ladet ein
Bad Dürrenberg. Am morgigen Mittwoch

veranſtaltet der Theater und Konzertring und
die NSG. „Kraft durch Freude“ im Feierraum
Keuſchberger Schule einen Kammermuſik und
Liederabend, an dem außer einem Streichquartett
des Städtiſchen Orcheſters Weißenfels nur hei-
miſche Kräfte mitwirken. Für die Bad Dürren
berger Muſikfreunde wird das Konzert eine Be
reicherung an wertvollem deutſchen Muſik und
Liedgut ſein. Deshalb ſollten alle Einwohner die
Vevanſtaltung beſuchen und ſo mit dazu beitragen,
die Hebung des kulturellen Lebens in unſerem
Ort zu unterſtützen. Das Konzert beginnt um
20.15 Uhr und iſt gegen 21.30 Uhr beendet.

Am Mittwoch iſt Kinderfeſt.
Vad Dürrenberg. Zu den beliebteſten

Veranſtaltungen der Kurzeit gehört das all
jährlich einmal im Kurpark ſtattfindende
Kinderfeſt der Badeverwaltung. Jn dieſem
Jahre wird der Freudentag der kleinen Gäſte
am kommenden Mittwoch abgehalten, und
zwar iſt um 14.45 Uhr Sammeln am erſten
Gradierwerk.

Zur Vorbereitung der Feſtwoche.
Bad Dürrenberg. Am Freitag, 4. Auguſt,

treten die Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft
der Heimatfeſtwoche in der Geſchäftsſtelle der
NSDAP. Nord zur weiteren Beſprechung der
Veranſtaltung für die bevorſtehende Feſtwoche
der Gemeinſchaft (12.--21. Auguſt) um 20 Uhr
zuſammen.

Strafe muß ſein!
Derkehrsbeamter (zu Perhehrsſünder): „So,

das koſtet eine Mark Strafe.“

Zuſchaner: „Dafür hätte er faſt ein Jahr
lang „Kampf der Gefahr leſen können. Und
dann würe ihm nichts geſchehen Daras

ecerzeit Eſnsafz bereit
Appell der Freiwilligen Feuer wehren des Kreiſes Querfurt

S Mücheln. Jn die fahnengeſchmückte Kreis
ſtadt zogen am Sonntag von den frühen Morgen
ſtunden an die Abordnungen der Freiwilligen
Feuerwehren des Kreiſes Querfurt ein, um an dem
Kreisappell teilzunehmen. Obwohl gerade jetzt in
den ländlichen Bezirken die Erntearbeiten den
Einſatz jedes Mannes erfordern, war dennoch die
Beteiligung recht gut. Noch ſchöner aber waren
die Leiſtungen, die von den Kameraden gezeigt
wurden, obwohl die ſommerliche Gluthitze auf dem
ſchattenloſen Schützenplatz hohe Anforderungen an
die Mannſchaften ſtellte.

Jm Schützenhaus-Saal wurde der Appell mit
einer Begrüßung durch den Kreiswehrführer
Jahn eröffnet. Er konnte als Vertreter des
Landrats des Kreiſes Querfurt, Pg. Crewell,
der am Nachmittag ſelbſt erſchien, den Kreisober
inſpektor Walter, ferner Bürgermeiſter Dr.
Horn und den Vertreter des Provinzialwehr-
führers, Pg. Fink, Stendal, herzlich willkommen
heißen. e e Dr. Horn hielt gleichfallseine kurze Anſprache, in der er auf die innige
Verbundenheit zwiſchen der Stadtverwaltung und
der Feuerlöſchpolizei hinwies, deren Unterſtützung
ſich die Stadt ſteks angelegen ſein läßt. Kreis
oberinſpektor Walter überbrachte die Grüße des
Landrats. Auch er betonte, daß der Ausbau der
ländlichen Wehren im letzten Jahr weſentliche
Fortſchritte gemacht hat, wenn auch das Ziel noch
nicht ganz erreicht ſei.

Den Jahres arbeitsbericht erſtattete
Kreiswehrführer Jahn. Jn den 91 Gemein
den des Kreisgebietes beſtehen 105 Feuerwehr
einheiten, die ſich in 29 Löſchzüge, 69 Halb
löſchzüge und 7 Löſchabteilungen mit einer
Geſamtſtärke von 2250 Mann gliedern. Die
Wehr hatte im letzten Jahr einen Zugang von
150 Kameraden. Mit beſonderem Dank ge
dachte der Kreiswehrführer des Einſatzes der
jüngſten Wehreinheiten, die von der Hitler-
jugend als ſog. Ergänzungswehr auf
geſtellt worden ſind und die ſich heute beim
Appell der Sffentlichkeit vorſtellen werden.
Dank des voxbildlichen Einſatzes der Wehren
konnten die Schadensfälle bei dem 16maligen
Einſatz bei Brandfällen und Feuersgefahr
gegenüber früheren Jahren weſentlich ver
mindert werden. Die Wehren verfügen ins
geſamt über 68 Motorſpritzen und 102 Hand
druckſpritzen. Allein die energiſche Bekämpfung
der Brandfälle des letzten Jahres hat die
materiellen und finanziellen. Aufwendungen
für die Wehren in hohem Maße wieder wett-
gemacht. Noch wichtiger aber als alle dieſe
äußeren Dinge iſt der Geiſt der Wehren, die
durrh ſtete Ubung und Schulung immer einſatz
bereit ſein müſſen. Von dieſer Arbeit im
Dienſte des Volksganzen und zum Schutz des
Volksvermögens ſoll der heutige Appell ein
beredtes und ſprechendes Zeugnis ablegen.

Auf dem ſchön gelegenen Schützenplatz trat dann
der Löſchzug I Mücheln, vom Oberbrandmeiſter
Pg. Schlegel kommandiert, zum Fußdienſt an,

der nach den neuen Dienſtvorſchriften ausgeführt
wurde. Die UÜbungen aus der angetretenen und
marſchierenden Kolonne erwieſen den guten Stand
der Ausbildung der Müchelner Wehr. Die jungen
Kameraden der Ergänzüngswehr haben ſich ſo
wohl bei dieſen übungen, als auch bei dem ſpäte-
ren Exerzieren am Gerät ein Sonderlob verdient.
Neuarkig für die Zuſchauer war die Kenntlich
machung der einzelnen Einſatztrupps durch die
neuen kaktiſchen Zeichen. Wie beim Exerzieren,
ſo zeigten die Mannſchaften bei den UÜbungen am
Gerät, daß ſie auch im Ernſtfall jederzeit einſatz-
bereit ſind. Dieſe bungen wurden noch ergänzt
durch Schauvorführungen verſchiedener

emiſcher Löſchverfahren, die bei beſonderen
Brandfällen in Anwendung kommen. Auch die
Müchelner Wehr iſt mit ſolchen neuzeitlichen Löſch
geräten ausgerüſtet. Jm Anſchluß an die
bungen wurde der Vormittag mit einer Helden
ehrun g abgeſchloſſen. Dabei gedachte der Füh
rer der Müchelner Wehr, Hauptbrandmeiſter
H. Temme, der gefallenen Helden des Welt
krieges und der Bewegung und der 400 Feuer
wehrmänner, die in Erfüllung ihres Dienſtes an
der Gemeinſchaft ihr Leben uneigennützig ein
geſetzt haben.

Wohlverdient war die für die Wehrmänner im
„Schützenhaus“Saal bereitete Mahlzeit, bei der
den aktiven Teilnehmern und den aus der Um-
gebung gekommenen Wehrkameraden das geſpen-
dete Mittagsmahl, kräftige Erbſen mit Speck, vor
trefflich mundete. Dann traten die Formationen
an zum Kreisappell, der ebenfalls auf dem Platz
des „Schützenhauſes“ ſtattfand. Um ihre Ver
bundenheit mit der Wehr Ausdruck zu geben,
waren die Abordnungen der Partei, die Gliede-
rungen der S2l. und der Techniſchen Nothilfe,
des Roten Kreuzes und der Krieger und Marine
kameradſchaft mit ihren Fahnen ebenfalls mit
angetreten. Nach der Meldung an den Vertreter
des Provinzialfeuerwehrführers ſprach Bürger
meiſter Dr. Horn noch einmal zu den Wehr-
kameraden. Er wies beſonders auf die Stellung
hin, die den Wehren als Feuerlöſchpolizei in un
ſerem Staate eingeräumt worden iſt. Der ſtell
vertretende Provinzialfeuerwehrführer Fink
ſprach anſchließend über die beſonderen Aufgaben
der Wehren in unſerer Zeit und ermahnte die
Kameraden, weiterhin treu und einſatzbereit zu
ihrer guten Sache zu ſtehen. Auch Landrat
Crewell übermittelte den Kameraden nun
ſelbſt ſeine Grüße. Er dankte ihnen für ihre ſtän
dige Bereitſchaft und verſprach, ſie auch weiter in
jeder Beziehung zu unterſtützen. Hauptbrandmeiſter
Temme ſchloß den Appell, indem er das Ver
ſprechen abgab, für die ſtete Weiterbildung be
ſorgt zu ſein, mit dem Gelöbnis und dem Treue-
gruß an den Führer. Mit einem Vorbei-
marſch vor den Ehrengäſten auf dem Markt-
platz war der offizielle Teil des Kreisappells be
endet. Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein im
„Schützenhaus“ Garten bildete den harmoniſchen
Ausgang

e
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Aus demGeſſeltals

Rüpelhaftes Betragen
S Krumpa. Ein junges Mädchen wurde in

den ſpäten Nachmittagsſtunden in der Merſeburger
Straße von drei jungen Burſchen beläſtigt. Die
polizeilichen Ermittelungen führten zur Feſtnahme
der Täter. Gegen ſie wurde Anzeige erſtattet.

Schnell gefaßt.
Mücheln. Jn den Abendſtunden wurden

auf dem Schützenplatz einem auswärtigen Be
ſucher aus einem Kraftwagen eine Autobrille und
eine Stablaterne geſtohlen. Die ſofort aufge
nommenen polizeilichen Ermittelungen waren von
Erfolg begleitet. Ein Jugendlicher konnte der Tat
überführt werden.

Das Straßenbauprogramm
Flokter Forkgang der Arbeiten.

X Leuna. Vor einigen Tagen konnten wir
berichten, daß in der Großgemeinde eine ganze
Reihe von weniger wichtigen Straßen eine feſte
Decke erhalten. Jnzwiſchen iſt die Arbeit an
weiteren Straßen aufgenommen worden. Jm
Eiltempo wird der Gehſteig vom „Leunateich“ bis
zur Stadtgrenze Merſeburgs rechtsſeitig mit
Kleinpflaſter verſehen. Es ſind nahezu 500 Meter,
die, vor wenigen Tagen begonnen, faſt ſchon
fertiggeſtellt ſind. Jn der Kötzſchener Straße wird

Winzerarbeit und Weinwirtſchaft
125 000 Hektar deutſche Weinbaufläche.

O Die deutſche Winzerſchaft und alle am
Weinbau und an der Weinwirtſchaft intereſſterten
Volksgenoſſen treffen ſich bekanntlich in der Zeit
vom 27. Auguſt bis 3. September d. J. in
Kreuznach zur 2. Reichstagung des deutſchen
Weinbaues. Der Wein iſt ein Kulturgut; das in
allen Sparten ſeiner Bearbeitung äußerſte Pflege
und behutſame Behandlung verlangt. Der Wein
iſt darüber hinaus ein Produkt vielfältigſten
Charakters, der je nach Lage, Klima und
ſonſtigen Wachstumsbedingungen beſondere Fach
kenntniſſe für ſeine Aufzucht uſw. verlangt.

Um ſo notwendiger iſt es, daß in Anbetracht
dieſer beſonderen Arbeitsverhältniſſe der Winzer
laufend über alle Dinge unterrichtet wird, die auf
Grund neuer Erkenntniſſe aus Wiſſenſchaft und
Praxis ſeine Arbeit erleichtern und das Ergebnis
ſeiner Arbeit verbeſſern können. Die Lehrſchau
umfaßt eine Fläche von über 34 000 qm und die
Jnduſtrie Schau wird noch einmal eine Fläche
von über 11 000 qm beanſpruchen. Der überblick
über die Weinbaugebiete Großdeutſchlands zeigt
die Wirtſchaftszahlen, die den deutſchen Weinbau
zu einem beachtlichen Faktor des deutſchen Wirt
ſchaftslebens überhaupt machen.

Großdeutſchland beſitzt heute mehr denn 250 000
Winzerbetriebe, die eine Weinbergfläche von ins
geſamt über 125 000 Hektar vearbeiten. Die
Produktion an Weinen iſt naturgemäß von dem
jeweiligen Witterungsverlauf abhängig, doch läßt
die Tatſache, daß im Durchſchnitt der Jahre 1933
bis 1937 je 4 Mill. Hektoliter Wein erzeugt wurden,
die Wirtſchaftskraft des deutſchen Weinbaues er
kennen. Die Lehrſchau ſoll eine umfaſſende Schu
lung und Belehrung des Winzers ermöglichen
Einmal zeigt man den Einſatz der Wiſſenſchaft
für die Arbeit des Winzers und zum anderen wird
würden. Erſt aus der Gegenüberſtellung des
Winzers tägliche Arbeit darſtellen, wobei die
Schattenſeiten mit voller Abſicht berückſichtigt

A Oſterfeld. Schon am Sonntag, 26. Auguſt
1914, ſtand Oſterſeld unter dem Eindruck des
öſterreichiſch ſerbiſchen Streites, hervorgerufen
durch den Thronfolgermord von Serajewo. Die
Möglichkeiten, die daraus für unſer Vaterland
entſtehen konnten, hielten die Gemüter in Span
nung. Die unglaublichſten Gerüchte ſchwirrten
umher. Doch durch die eingeführte Preſſegenſur
in den betroffenen Staaten waren wenig Nach
richten zu erhalten. Gerüchte über eine Mobili
ſierung des ruſſiſchen und auch eines Teiles des
deutſchen Heeres wollten nicht verſtummen. Am
29. Juli wird verlautbar, daß die auf Urlaub be
findlichen Soldaten des deutſchen Heeres tele
graphiſch in ihre Garniſonen zurückgerufen wor
den ſind. Noch am 31. Juli wird das Gerücht
einer Mobilmachung dementiert. Das Bild ändert
ſich aber mit einem Schlage, als in den Abend-
ſtünden des gleichen Tages die Verhängung des
droyenden Kriegszuſtandes wie ein Lauffeuer die
Stadt durcheilt. Und wenn dieſe Maßnahme auch
noch nicht den Kriegsbeginn bedeutete, ſo wurde
ſie doch im allgemeinen vollkommen richtig erfaßt.

Als dann am darauffolgenden Sonnabend,
1. Auguſt, die Mobiliſterung der geſamten Armee
und Flotte befohlen wurde, da brauſte ein Sturm
der Begeiſterung durch die Lande und alle deut
ſchen Herzen. Er fand auch ſeinen Widerhall in
dem ſonſt ſo zurückhaltenden Oſterſeld. Es war
eine große Zeit, zu ſehen und mitzuerleben, wie
aller Parteihader dahinſchwand und das ganze
deutſche Volk aufſtand wie ein Mann. Während
die von der ſofortigen Einberufung Betroffenen
im Kreiſe ihrer Lieben die letzten Vorbereitungen
trafen, fanden in Oſterfeld und auch in der Um
gegend überall Kriegsbetſtunden und Abſchieds
gottesdienſte ſtatt; auch Kriegstrauungen wurden
vollzogen. Am 3. Auguſt fand auf dem Oſterfelder
Schützenphatz eine Pferdegushebung für das Heer
ſtatt. Der Poſt und Eiſenbahnverkehr wurde
ſtark eingeſchränkt.

Aber auch ſonſt wurden Maßnahmen ergriffen,
die für die Sicherheit des Landes notwendig er

Querfurt wieder vollzählig.

Laumburg. Anſtruttgle

Anmeldungen von Kindern werden am Dienstag

Vor 25 Johren
Wie Oſterfeld den Kriegsausbruch erlebte

Magiſtrat zur Bewachung der Eiſenbahnbauwerke
und Brücken ſowie Telephonleitungen aufgerufen.

unſerer Schützengilde übernommen, doch wurden
auch andere Perſonen mit hinzugezogen.

Am 4. Auguſt wurde der Zahndentiſt Charles
Janſhen verhaftet, dem eine politiſche Angelegen
heit zugrundeliegen
wurde aber am 14. Auguſt wieder verfügt. Jn
Stößen wurden ſieben
das hieſige Amtsgericht eingeliefert, da ſie ſich ver
dächtig gemacht hatten.

auf die Kriegslage ihren Betrieb ein. Überall in
der Heimat trat man zuſammen, um zu beraten,
wie man dem Vaterlande und ſeinen tapferen
Verteidigern von Nutzen ſein konnte. Das deutſche
Volk ſtand zuſammen wie noch nie gegen eine

das gleiche geſchehen.
bereits dort. Jn der Bauernſtraße, im alten
Leuna, wird die Straße bis an die Hausgrund
ſtücke befeſtigt, und ſogar der Schmiedweg wird
gepflaſtert. Die Großgemeinde zeigt auch in dieſer
Beziehung einen durchaus ſtädtiſchen Charakter,
und es wird Merſeburg ſchwerfallen, hier immer
Schritt zu halten. Es liegt nichts näher, als den
Gehſteig, einmal in der Leunger Gemarkung
befeſtigt, auf der Merſeburger Seite im gleichen
Charakter fortzuſetzen.

Senund umduerfurt

Ein Meiſterjubiläum.
O Querfurk. Das 50jährige Meiſterjubiläum

beging am Sonnabend der Photograph Rutte.
Seit 1906 iſt er in Querfurt anſäſſig und übt ſeit
dieſer Zeit ſeinen Beruf hier aus. Dem Jubilar
auch unſeren Glückwunſch!

Neue Schutzpolizeibeamte.
O Huerfurt. Mit Wirkung vom Auguſt
ſind die Polizeihauptwachtmeiſter Paul
Bartelt aus Clausthal-Zellerfeld und der
Poliseirevieroberwachtmeiſter Karl Gartz aus
Halle nach Querfurt verſetzt worden. Damit
iſt die Schutzpolizeidienſtabteilung der Stadt

Das 75. Lebensjahr vollendet.
O Barnſtädt. Der hieſige Einwohner

Bernhard Querg vollendete am Sonnabend
bei beſter Geſundheit den 75. Geburtstag.
Wir gratulieren!

wurden. Erſt aus der Gegenüberſteung des
Schlechten und des Guten, des Rückſtändigen und
des Vorteilhaften kann eine beſſere Überzeugung
gewonnen werden.

Jn vier Jnſtituten wird die Weinwiſſenſchaft
weinchemiſche, bodenkundliche pflanzenpatholo
giſche und botaniſche Fragen behandeln und
zeigen, daß die neueſten wiſſenſchaftlichen Er
kenntniſſe gepaart mit den modernſten Konſtruk
tionen der Technik für den Winzer eingeſetzt
werden.

Beſtandene Prüfung.
Naumburg. Erhard Meißner, Steinkreuz-

weg 11, beſtand an der Jngenieurſchule zu Wei-
mar die Prüfung als Elektroingenieur mit dem
Prädikat „gut“.

Schnell gelöſcher Brand.

Naumburg. Jn der Badeſtube der Bereit
ſchaftswache der Freiwilligen Feuerwehr entſtand
am Sonntagnachmittag ein Stubenbrand. Durch
die ſchnell alarmierte Feuerwehr waren die
Mannſchaften der Wache bald an der Brandſtelle
und konnten den Brand löſchen.

Diebe auf dem Friedhof
Roßbach. Seit einiger Zeit werden hier

von den Gräbern immer wieder die Blumen ge
ſtohlen. Hoffentlich gelingt es, die gemeinen
Grabſchänder zu ermitteln.

Vom Stkandesamk.
O Laucha. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Juli

1939 ſind beim Standesamt Laucha folgende
Fälle beurkundet: 4 Geburten und 3 Sterbefälle.

Vom NSV.Kindergarken.
O Laucha. Nachdem am Montag die Leiterin

des hieſigen NSV.Kindergartens hier eingetroffen
war, erfolgte am Nachmittag die Aufnahme der
Kinder. Eine große Anzahl Kinder konnte ſchon
am erſten Tage aufgenommen werden. Weitere

und Mittwoch noch gern entgegengenommen.

ſchienen. So wurde vom Landrat und hieſigen

Dieſe Wache wurde meiſtens von Mitgliedern

Dazwiſchen trat noch ein beſonderer Fall ein.

ſollte. Seine Freilaſſung
Ruſſen verhaftet und in

Die Oſterſelder Etuisfabrik ſtellte mit Rückſicht

Welt von Feinden.

Ein rüſtiger 80jähriger
M Weißenfels. Am heutigen Dienstag

feiert der Rentner Albert Wettzelt, wohnhaft
Küchengarten 3, den 80. Geburtstag. Wetzelt
iſt ein treuer Sänger und Ehrenmitglied des
Geſangvereins. Er erfreut ſich körperlicher und
geiſtiger Rüſtigkeit. Wir gratulieren!

SA.-Sturmbann I J 21
A Weißenfels. Neu zur S2l.-Standarte J 21

tritt das politiſche Gebiet des Kreiſes Naumburg
(bisher Sitz der Jägerſtandarte 4. Dieſe wird ver
legt, das Stadtgebiet Naumburg mit dem Stadt
gebiet Weißenfels bilden ab 1. Auguſt 1939 zu
ſammen den Sturmbann I/J 21, während Land
gebiet Weißenfels und Landgebiet Naumburg im
neuen Sturmbann II/J 21 zuſammengefaßt ſind.
Der Sturmbann II/J 21 reicht dann weſtlich bis
kurz vor Freyburg a. d. U. Das Gebiet nördlich
von Weißenfels bis Großkaynga, Groß

Einfaſſungsſteine liegen darte 921.

korbetha uſw. gehört nach wie vor zur Stan

Die Dienſtſtelle der SA.Standarte
J 21 befindet ſich weiterhin im Dienſtgebäude,
Weißenfels, Kloſterſtraße 8. Führer iſt Ober
ſturmbannführer Bohne

Hochbekagt.

et e e Die Witwe e llerfeierte bei körperlicher und geiftiger Friſche im
Kreiſe der Kinder und Enkelkinder den 80. Ge
burtstoag. Wir wünſchen ihr einen ſonnigen
Lebensabend!

Neuer Bahnhofsvorſteher in Hohenmölſen.
A Hohenmölſen. Mit Wirkung vom 1. Mai

d. J. wurde Bahnhofsvorſteher Reichsbahnſekretär
Pg. Hoffmann zum ReichsbahnOberſekretär
befördert und am 1. Auguſt an den Bahnhof
LeipzigGroßſchocher verſetzt. Sein Nachfolger iſt
Reichsbahnaſſiſtent Pg. Strauch, der bisher in
Oberwerſchen ſtationiert war.

Wir brauchen ein Gemeinſchaftshaus!
Das „Schützenhaus“ wird renovierk.

Hohenmölſen. Unſere Stadtverwaltung hatſich wiederholt mit Plänen für eine Umgeſtaltung
des jetzigen „Schützenhauſes“ beſchäftigt. Eine be
friedigende Löſung des Projektes war aber nicht
zu erzielen. Denn man will ſchließlich für Hohen
mölſen für Feierſtunden der Partei und ihrer
Gliederungen ein Gemeinſchaftshaus beſitzen, das
allen Anforderungen gerecht wird. Gewiß wird
das „Schützenhaus“ renoviert, aber die Meinung
des Bürgermeiſters und der Ratsherren geht da
hin, durch eine entſprechende Rücklagenwirtſchaft
die Vorausſetzungen zur Errichtung eines Ge
meinſchaftshauſes für Hohenmölſen in abſehbarer
Zeit zu ſchaffen.

Lehrerwechſel.

A Gröben. An Stelle der am 1. Juli auf
eigenen Wunſch nach Gröbers verſetzten Lehrerin

Scholl tritt mit dem 1. Auguſt der Lehrer
K. H. Löther, der bis jetzt an der Schule in
Mutſchau tätig geweſen war.

Von der Großfahrt zurück
A Gröben. Unſere HJ. Kameraden ſind von

ihrer Großfahrt zurückgekehrt. Braungebrannt
und mit frohem Geſang kehrten ſie wieder heim
aus dem ſchönen Rheingau. Jn den nächſten
Tagen wird darüber viel erzählt werden, denn
die Jungen haben Unvergeßliches erlebt.

Die Verdunkelungsübung
vom 7. bis 9. Auguſt.

A Gröben. Vom 7. bis 9. Auguſt ift Verdun
kelung. Die Volksgenoſſen mögen alle Verdunke-
lungsgegenſtände für die große Übung ſchon jetzt
bereitlegen. Jeder muß zum vollen Gelingen
beitragen.

uls demzeitzerLande

Aus der SA.
z Zeitz. Der bisherige Sturmbann III 21.

umfaſſend das politiſche Kreisgebiet des Kreiſes
Zeitz, ſowie das geſamte bisherige Sturmbann
gebiet II 21 (Hohenmölſen, Teuchern, Oſter
feld und UAmgebung), ſcheidet aus dem Verband
der Standarte J 21 aus und wird zu einer
neuen SA.Standarte J 20 mit dem Sitz in
Zeitz zuſammengefaßt werden. Damit ſchließt
das Gebiet J 21 EStandartenſitz wie bisber
Weißenfels) in öſtlicher und ſüdlicher Richtung.
von Weißenfels aus geſehen, mit den Orten
Muſchwitz, Taucha, Webau, Rößuln,
Prittitz und Wettaburg ab.

Vergehen am Vierfahresplan
Gefängnis und Geldſtrafe für nachgewieſene Schwarzſchlachtungen

Deſſau. Seit Anfang April ſtand der
29 Jahre alte Fleiſchermeiſter Willy Rückert in
Deſſau Roßlau unter dem Verdacht der Schwarz-
ſchlächterei. Die Unterſuchung und die Hauptver
handlung vor der Großen Strafkammer Deſſau
ergab, daß der Angeklagte ſeit etwa zwei Jahren
100 Schweine und 49 Kälber ſchwarzgeſchlachtet
hatte. Er hatte ſich eigenmächtig über die Vor
ſchriften der Kontingentierung des Schlachtviehes
hinweggeſetzt und damit die Durchführung des
Vierjahresplanes und die Sicherſtellung der deut
ſchen Volksernährung gefährdet Er hatte ſich
aber auch an der Geſundheit des Volkes ſchwer
verſündigt, denn er hatte die ſchwarzgeſchlachteten
Tiere nicht der Fleiſchbeſchau zugeführt. Auch die
Schlachtſteuer hatte er hinterzogen.

Als R. merkte, daß eine Unterſuchung gegen
ihn im Gange war, brachte er kurz vor ſeiner
Verhaftung etwa neun geſchlachtete Schweine zu
dem Mitangeklagten Friedrich Bruchmüller
in Mühlſtedt; dieſer 67 Jahre alte Mann vergrub
eines Tages das Fleiſch, nachdem er von der
Sachlage Kenntnis erhalten hatte, in ſeinem
Garten und entzog ſo Nahrungsmittel dem Genuß
der Allgemeinheik. Die mitangeklagte Ehefrau
Hedwig Rückert und deren Vater, Werner
DHürrfeld in Roßlau, fuhren mit einem Auto
heimlich einen Poſten mit Fleiſch nach Schkeu

di tz und vergruben es dort auf einem Ackerſtück.
Der Reſt der Fleiſchwaren konnte bei der Haus
ſuchung beſchlagnahmt und der Verwertung zu
geführk werden. Da Rückert nicht nötig hatte,
aus Verdienſtgründen ſolche Wege zu gehen, ſo
mußte gegen ihn auch eine abſchreckend wirkende
Strafe zuerkannt werden.

Das Arkeil lautkete auf ſechs Monate Gefäng-
nis, die erlikkene Unkerſuchungshaft wurde voll
angerechnet, und 5000 M. Geldſtrafe oder weitere
250 Tage Gefängnis; der Erlös der beſchlag-
nahmten Fleiſchwaren wurde eingezogen; außer
dem wurde R. zu einer Werkerſatzſtrafe von
12 650 RM. oder zu einein Tag Gefängnis für
je 100 M. verurkeilt. Der zur Tat benuhzte Per
ſonenkraftwagen wurde eingezogen. Dürrfeld und
Bruchmüller kamen wegen Begünſtigung mit 300
bzw. 150 M. Geldſtrafe davon. Die Ehefrau
Rückert wurde von der Anlage der Begünſtigung
freigeſprochen, da ſie ihren Ehemann vor Skrafe
hatte ſchützen wollen.

Den Diebſtahl leicht gemacht
Wenn der Schlüſſel über der Hauskür liegt

Torgau. Jm benachbarten Niederaudenhain
kam der Sohn eines Bauern von ſeiner Arbeit
unerwartet nach Hauſe, als er in ſeinem Zimmer
einen jungen Mann vorfand. Auf die Frage, was
er denn hier ſuche, antwortete der Fremde: Arbeit.
Als er nun ſeine Papiere zeigen und mit auf
das Feld kommen ſollte, erklärte er, zunächſt

Altes Schloß in neuem Glanz
Waſſerſchloß Großkmehlen wird erneuert.

Orkrand Kreis Liebenwerda). Die alte
Waſſerburg Großkmehlen, ein Anfang des 16.
Jahrhunderts erbautes wuchtiges Schloß, das
heute der Fürſtin zu Lynar gehört, wird wieder
hergerichtet. Das Schloß iſt urſprünglich ein
Backſteinbau geweſen. Sehr viel ſpäter iſt es un
glücklicherweiſe mit einem grauen Putz verſehen
worden, der nun im Laufe der Jahre an vielen
Stellen abgebröckelt iſt, ſo daß die darunter
liegenden Backſteine- der Verwitterung ausgeſetzt
ſind. Nach einer übereinkunft zwiſchen dem Denk
malspfleger und der Beſitzerin wird die Außen
front des Schloſſes, das übrigens unter Denkmal-
ſchutz ſteht, jetzt erneuert. Der Putz wird be
ſeitigt und der alte Backſteinbau wieder erſtehen.
Damit wird einer der ſchönſten einſtigen Herren
ſitze im Oſten des Gaues Halle- Merſeburg ſich
wieder im alten Glanze zeigen.

Jn einem Teil des Schloſſes befindet ſich ſeit
anderthalb Jahren eine Abteilung des Reichs
arbeitsdieneſts für die weibliche Jugend. Jhr war
es zu verdanken, daß der Oſtteil des Schloſſes im

Jahre im Jnnern vollkommen überholt
wurde.

Weoertvolles Archivmaterial
Die alten Akten des Amtes Bayernuaumburg.

Sangerhauſen. Das in mehreren Schrän
ken verſtaute Aktenmaterial des Amtes Bayer
naumburg iſt nun geſichtet worden. Die Akten
beſtände greifen bis in das 16. Jahrhundert
zurück und bilden eine wertvolle Quelle für die
Heimatgeſchichte. Jn wenigen Monaten wer

den 1500 Alktenbände regiſtriert vörliegen. Die

ſchnell noch einmal ein Glas Vier trinken zu
müſſen. Er ging auch in die benachbarte Gaſt
wirtſchaft, trank das Bier und verſchwand über
den Zaun. Obwohl er ſofort verfolgt wurde,
konnte der Fremde doch nicht mehr erwiſcht wer
den. Am Abend ſtellte der Bauer feſt, daß 75. M.
geſtohlen waren. Dieſer Diebſtahl iſt nur des
wegen möglich geweſen, weil auch in dieſem Falle,
wie leider vielfach auf dem Lande, die Haustür
zwar verſchloſſen war, der Schlüſſel aber über
der Tür lag. Die Abweſenheit ſämtlicher Haus
bewohner benutzen dann dieſe „Klingelfahrer“,
um auf bequeme Art und Weiſe einzuſteigen.

Nicht ſo vertrauensſelig!
Ruhlsdorf (Kr. Schweinitz). Bei einem hie

ſigen Landwirt ſprach vor einiger Zeit ein Fremder
um Arbeit vor. Der Mann nannte zwar ſeinen
Namen, legte aber keinerlei Ausweispapiere vor.
Schließlich bat er ſeinen neuen „Arbeitgeber“ um
ein Fahrrad. Er wollte, wie er ſagte, damit nach
ſeinem Wohnſitz Dommitzſch fahren und vor An
tritt ſeiner Arbeit noch etwas Dringendes er
ledigen. Wer nicht wiederkam, war der Mann.
Vierzehn Tage vergingen, ehe Anzeige erſtattet
wurde, weil der Beſitzer des Fahrrades noch
immer auf Rückkehr hoffte Lediglich durch
einen Zufall glückte es, den Schwindler in Eilen
burg ausfindig zu machen und feſtzunehmen.

Die Schuhe lernten laufen
Rackwitz. Wie es einem auf der Reiſe auch

ergehen kann, mußte ein junger Mann in bitterer
Weiſe erfahren. Angetan mit ſeinem Sonntags
ſtaat, machte er ſich auf zum Beſuche der Stadt.
Müde von dem Erlebten und den Anſtrengungen
der Reiſe, ſchlief er auf der Heimfahrt im Zuge
den Schlaf des Gerechten, nachdem er vorher
ſeine nägelneuen Schuhe ausgezogen und neben
ſich geſtellt hatte. Wer beſchreibt ſein Erſtaunen
und ſeine Ratloſigkeit bei der Ankunft am Ziel
bahnhof: Die Schuhe waren weg! Alles Suchen
blieb vergeblich. Was blieb dem jungen Mann
übrig? Er müßte den Heimweg in Strümpfen
antreten, und dies noch dazu im ſchönſten Regen.

Füchſe raubten ein Kalb
Redekin (Kr. Jerichow II). Füchſe haben ſich

auf der hieſigen Gemeindeflur ein tolles Stück
geleiſtet. Als der Melker des Rittergutes in der
Frühe zum Melken der Kühe auf der Koppel
eintraf, ſtellte er feſt, daß eine Färſe gekalbt hatte,
doch war kein Kalb zu ſehen. Bei näherem Hin
ſehen entdeckte der Melker in einem nahen Ge
treidefeld drei Füchſe, die gerade dabei waren,
das neugeborene Kälb zu zerreißen. Erſt als der
Mann ſchon dicht heran war, ließen ſie ihre
Beute im Stich. Von dem Kalb war wenig übrig
geblieben.

Bearbeitung der Chroniken von Liedersdorf,
Holdenſtedt, Sotterhauſen, Nienſtedt, Emſeloh,
BeyernaumburgOthal dürfte nunmehr weſent
lich erleichtert ſein. Beſonders wertvoll ſind
die Erbbücher des Amtes, die die Beſitzverhält
niſſe aus der Zeit um 1570 noch vollſtändig
ſchildern Für die Familienforſchung bieten
ſich ungeahnte Möglichkeiten zur Weiterarbeit.
Namensverzeichniſſe, Reſtantenliſten, Steuer
und Zinserhebungen bis in die Zeit des 30-
jährigen Krieges ſind noch vollſtändig un
bearbeitet.

Schutz den NLB.Amtsträgern
Sie werden gegen Beleidigungen geſchützk.

Von dem Schöffengericht Dresden wurde
ein Dresdener Einwohner wegen Beleidigung
eines Amtsträgers des Reichsluftſchutzbundes zu
75. Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tage Gefäng-
nis, verurteilt. Der Angeklagte hatte, als ſeine
Ehefrau zur Teilnahme an einem Luftſchutzlehr
gang aufgefordert wurde, dieſer grundlos die
Teilnahme verweigert und dabei dem zuſtändigen
Blockwart des RLB. gegenüber unflätige und be
Ieidigende Reden geführk. Jn der Urteilsbegrün
dung wurde u. a. darauf hingewieſen, daß der
Angeklagte mit ſeinen Reden Verſtändnisloſigkeit
für die Belange der Allgemeinheit gezeigt habe.

In den Rübeländer Höhlen.
Rübeland (Harz). Jn dieſem Jahre haben

bereits 150 000 Perſonen die Rübeländer Höhlen
beſucht. Ein Hamburger KdF. Urlauber war der
150 000. Beſucher, der in der gewohnten Art ge
feiert wurde. Von ausländiſchen Gäſten ſtatteten
in der letzten Zeit 35 Jugoſlawen, von dem
großen KöF.-Feſt in Hamburg kommend, der
Baumannshöhle einen Beſuch ab.

Z.
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Drei Nächte im Firkus van Vuren
Roman pon Herbert Steinmann

J (Nachdruck verboten.)Ein Stuhl kracht zu Boden.
Van Burens unbeherrſchte Rechte fegt nervös

vor, ſein vorſpringender Fuß reißt einen Hocker
um

„Ja, da ſoll denn doch gleich t
Anny ſpringt ihm in den Weg.
„Wo willſt du hin? Bedenke doch, wer du

biſt! Willſt du dich mit deinem Dompteur herum
ſchlagen!“

Nur zu gut kennt ſie den jäh aufflammenden
Zorn van Burens.

Er ſieht auf die kleine, weiße, kräftige Hand,
die ihn zurückhält.

„Jch habe die Pflicht, auf Ordnung zu ſehen
in meinem Zirkus. Jch kann es nicht dulden, daß
e Frau peinigt, wo ich etwas zu ſagen

e!
Sie ſehen ſich in die Augen.

umbringen müßte man dich! Man
täte noch ein gutes Werk damit!“ Das iſt wieder
die Stimme Jlonas.

Jetzt die höhniſchen, kalten Worte Baggeſens:
van Buren dein Seelenfreund

„Laß mich los, Anny!“
„Bleib, Vater denk daran. wer du biſt.“
Anny iſt blaß geworden. Van Buren reißt

ſich los. Aber er geht nicht. Nebenan klingen die
letzten anklagenden Worte Jlonas auf. Ein Lachen
Baggeſens, Das Zufallen der Tür.

Jmmer noch ſieht van Buren ſeine Tochter an.
„Sag mal“, ſeine Stimme iſt unheimlich ruhig,

„wer gibt dir eigentlich das Recht, ſo mit mir
zu reden, Anny?“

Das Mädel weicht ſeinem Blick nicht aus.
„Das, was ich eben gehört habe, Papa. Das,

was ich habe raunen und flüſtern hören im
Stall, im Reitergang, in der Manege, in der
Kantine, daß daß ich kann es nicht aus
ſprechen, Papal

„Sage es nur ruhig, ſie flüſtern, ich
hätte etwas mit Jlong Baggeſen, ſie ſei einſt
meine Geliebte geweſen, ſie ſei es auch jetzt
wieder. Oh, ich kenne ja den Zirkusklatſch ſeit
25 Jahren! Und doch haſt du, Anny, kein Recht,
darüber zu urteilen und zu ſprechen
Anny antwortet kein Wort. Trotzig hat ſte
die Lippen aufeinander gepreßt.

Van Buren geht auf ſie zu und faßt ſie um
die Schultern.

„Nun, komm einmal her, Anny, ſei meine
große, vernünftige Tochter. Habe ich dir nicht
immer Freiheit gelaſſen, die jeden Wunſch er
füllt? Du weißt doch noch, daß deine gute
Mutter, die ich dir nach Kräften zu erſetzen ge
ſucht habe, anfangs nie wollte, daß du zum
Zirkus bamſt. Weißt du auch noch, wie es dann
gekommen iſt?“

Anny nickt verſonnen. Ein ſchwaches Lächeln
iſt auf ihrem Geſicht.

„Ja, aus der Höheren Mädchenſchüle in
Warenthin bin ich ausgeriſſen, bin gar nicht erſt
nach Hauſe gegangen zur Mutter, ſondern bin
dir mit der Schulmappe nachgereiſt in den
Zirkus!“

Und da haſt du mich himmelhoch angefleht,
du wollteſt und müßteſt bei mir bleiben. Dur

wollteſt Schulreiterin werden. Du weißt, ich habe
dich dann durch Dalkewitz zurückbefördern laſſen.
Aber du gabſt nicht nach! Jch wußte, Artiſtenblut
bleibt Artiſtenblut. Jch hab's denn ja auch durch
geſetzt gegen die Mutter, daß du nach Abſchluß.
der Schule Artiſtin, Schulreiterin werden konnteſt!“

„Gewiß, Papa, das ſehe ich alles ein. Jch bin
dir auch dankbar dafür. Und ich weiß, warum
du mich daran erinnert haſt: daß ich auch dich
deine Wege gehen laſſen ſoll, wie du ſie dir
denkſt. Vielleicht bin ich ſchon zu ſehr beeinflußt
durch den Klatſch hier und doch ihre Hand
legt ſich wie ſchützend auf ſeinen Arm „ich habe
ſolche Angſt, wenn ich dieſe Jlong ſehe! Sie iſt
doch eine verheiratete Frau, und wenn ich
denke, du und ſie, nein, Papa, das iſt
deiner nicht würdig

Mit ſeiner Selbſtbeherrſchung iſt es vorüber.
Seine Stimme klingt auf einmal ſchroff und bitter:

„Ganz. recht, Anny! Was ich tue oder laſſe,
darüber haſt du nicht zu urteilen. Dazu biſt du
auch noch zu jung und kennſt das Leben zu
wenigl. Jch ſage dir jetzt eins: Miſche dich nicht
in Dinge, die dich nichts angehen! Hier in dieſem
Zirkus hat nur einer zu ſagen, iſt nur einer
Herr und das bin immer noch ich! Jch laſſe mir
von niemanden Vorſchriften machen. Auch von
dir nicht! Und wenn du zehnmal meine Tochter
biſt. Hier biſt du Artiſtin! Und damit genug
davon

Ohne ſich umzuſehen, geht er zur Tür.
Aber Anny hört noch ſeine letzten Worte
„Dieſer Rolf Baggeſen hat am längſten im

Zirkus van Buren gearbeitet!“
Anny lauſcht auf die ſich entfernenden

Schritte. Nein, Gott ſei Dank, er hat nicht neben
an geklopft, wo ſte immer noch Jlong weiß. Er
geht davon, in derſelben Richtung wie Baggeſen
vorhin.

Langſam läßt ſie ſich vor dem Schminktiſch
nieder. Aber ſie kommt nicht dazu, ſich ihren
trüben Gedanken hinzugeben. Ein Signal ſchnurrt
in der Garderobe auf, von unten erklingt ein ſelt
ſames Trappeln und Summen, pflanzt ſich ein
Ruf von Mund zu Mund durch das ganze rieſtge
Gebäude.

Und da kommt auch ſchon die Linnemann, die
alte Garderobiere, um Anny beim Anziehen zu
helfen.

„Einlaß! Einlaß!“überall flammen helle Lichter auf. Strahlend
liegt der vorher ſo düſtere Reitergang in feſtlichem
Schimmer. Langſam füllt er ſich mit Publikum,
das in feierlicher Neugier in dieſe fremde bunte
Welt hineinſchaut.

Scheu drängen ſich die Menſchen hinken am
abgeſperrten Sattelplaßz, guf dem ſchon die Pferde
bereitſtehen, Artiſten, Arbeiter, Bereiter ſich
drängen. überallhin ſpähen erlebnishungrige
Augen. Sogar in die im Augenblick verlaſſene
Requiſitenkammer Haſes lugen ſie.

Zwar brennt auch hier helles elektriſches Licht,
den Unkundigen ſcheint trotzdem des Unheimlichen
und Seltſamen noch genug vorhanden.

Vorne, rechts und links vor dem Eingang in
den Zuſchauerraum, der in mächtigem Rund die
Manege umgibt, ſtehen die Stallmeiſter und Be
reiter zur Empfangsparade nach altem Brauch der
Fahrenden. Die neuen blauen Uniformen mit den
ſiberdurchwirkten Fangſchnüren und den blanken
Knöpfen leuchten. Zwiſchen ihrer Doppelreihe

die Menſchen dem Zuſchauerraum zu.
anche ſind ein bißchen verwirrt ſchon ganz und

gefangen von dem mächtigen Zauber der
Zirkuswelt, die ſte glanzvoill und romantiſch
empfängt.

Hoch über die Geſtalten der Stallmeiſter ragt
der Direktionsſtellvertreter Kurt Dalkewitz. Seine
blauen Augen muſtern zufrieden die wachſende
Menge.

Er iſt immer in Bewegung. Sehr häufig muß
er grüßen Er tut es kameradſchaftlich, wenn es
ein Arkiſt iſt, der ſich bei van Buren auf den
Artiſtenplätzen mal eine Vorſtellung anſehen will.
Mit freundlicher Hochachtung grüßt er den Stamm
gaſt, mit wohlabgewogener Neutralität, doch
immer mit einer gewiſſen Herzlichkeit die Liefe
ranten oder ſolche, die es werden wollen. So ein
alter Schaumann iſt ein halber Diplomat.

Van Buren kommt federnden Schrittes durch
den Reitergang.

„Na, Dälkewitz
„Es macht ſich, Direktor
„Das ſagen Sie immer! Wollen mal ſehen!“
Gefolgt von dem Getreuen, ſchreitet er durch

den vom OHrcheſterraum überbauten Haupteingang
zur Manege und blickt in das Rund des Zu
ſchauerraumes. Oben auf dem „Olymp“, aber
auch auf dem zweiten und dritten Rang, ſitzen
ſchon ganze Blocks erwartungsvoller Menſchen.
Auch der Sperrſitz, hart am Manegenrande, der
ſogenannten Piſte, zeigt ſchon erfreuliche Be
ſetzung. Der dritte Rang und der Balkon könn
ten beſſer ſein. Aer es iſt ja noch früh. Jm
ganzen zufriedenſtellend.

Oben klopft Kapellmeiſter Tretoni ans Pult.
Unter den ſchmetternden Klängen des „Van
BurenMarſches“ erſticken die Rufe der Brezel
verkäufer und Kellner, ſchweigt das Summen und
Brauſen der Menge, das Kniſtern und Raſchel
der Programmhefte.

Van Buren muſtert die Logen.
Dalkewitz weiſt unmerklich nach Loge 2 hin,

die gegenüber der Direktionsloge liegt.
„Hoher Beſuch, Direktor! Sieht er nicht aus,

wie der Tod perſönlich?“
Buren lacht gequält.
„Machen Sie bloß nicht immer Jhre ewigen

ſchlechten Witze, Dalkewitz. Heute iſt ſchon ſo ein
unglücklicher Tag, an dem alles ſchief geht. Aber
wirklich Sie haben recht!Un angenehm berührt ſieht van Buren nach
dem kleinen, in feierliches Schwarz gekleideten
Herrn, der eben von einem blauen Boy in Loge 2
geleitet wird. Lange, ſchlanke Hände hängen,
merkwürdig verkrümmt, aus den Frackärmela.
Eine hohe, ſtark vorgewölbte Stirn leuchtet gelb
lich unter ſchütterem Haar. Fahlgelb iſt auch
das ganze Geſicht des Mannes. Wie Pergament
iſt die Haut auf die Knochen geſpannt. Tief liegen
die dunkken Augen in den Höhlen. Langſam, ge
meſſen nimmt der Logengaſt Platz.

„Unheimlicher Menſch! Kennen Sie ihn,
Dalkewitz?“

„Das iſt Herr Gruſius, Direktor!“
„Gruſius? Kennen Sie ihn ſo genau, daß

Sie ſogar den Namen wiſſen
„Tja, der Mann intereſſiert

Irgendwie kommt er mir bekannt vor aber ich
weiß trotzdem nicht, wo ich den Mann hinbringen
ſoll. Jſt mir geräde ſo, als hätte er was mit dem
Zirkus zu tun. Weiß aber wirklich nicht, wie.Ubrigens iſt er ſeit dem Erſten jeden Abend hier
d e Nachmittag auch. Und immer die

oge 2!“

die Chambriere, knallen.

a ert. mich, und da
habe ich tnich nach ſeinem Namen erkundigt

„Seltſamer Kauz!“
„Ja, Direktor, es gibt ſolche Käuze! Wiſſen

Sie noch den amerikaniſchen Plantagenfritzen, der
uns in Südamerika nachreiſte und ſich dann eines
Abends in der Loge erſchoß? Er liebte die
Tänzerin Argentia, die wir nachher in Rio raus
ſchmeißen mußten!“

Van Buren wendet ſich nervös ab.
„Na ja alte Geſchichten Zirkus

narren!“
Hinter van Burens Rücken knacken ein paar

Schälter. Tetzlaff, der Oberbeleuchter, der während
der Vorſtellung ſeinen ewigen, kalten Zigaretten

ſtummel leider aus dem Munde laſſen muß, hat
die Lampen des Zuſchauerraumes ausgeſchaltet.
Dafür werfen jeg die ſtarken Scheinwerfer von
allen Seiten ihr Licht in die Manege, in der ſchon
der Stallmeiſter im traditionellen roten Frack be
reitſteht.

Die Kapelle geht zu einer flotten Reitmelodie
über. Der Stallmeiſter läßt die lange Peitſche,

om Hintereingang
er liegt unmittelbar vor dem Sattelplatz
ſprengen ſtrahlend die Geſchwiſter Wenſch, Jockei
akt, in die Manege.

Der begrüßende Beifall der Stammgäſte
klingt auf.

an Buren wendet ſich um. Die Arbeit ruft.
Jm Reitergang brennen jetzt wieder nur die

vorſchriftsmäßigen Notlampen. Erſt zur Pauſe
ſchaltet man wieder die volle Beleuchtung ein.
Jetzt iſt das Publikum ja drinnen,

Einige Ballettmädels üben hier, kurz vor dem
Auftritt, ſo ganz für ſich ein paar Tanzſchritte.
Jrgendwo iſt Kichern und Lachen. Als van Buren
vorbeikommt, grüßen ihn ein paar der Mädchen
mit zierlichem, tiefem Knix. Er winkt freundlich
lächelnd zurück.

Ein junger Mann, braungebrannt, blutjung,
mit einem fröhlichen offenen Geſicht, plaudert
da mit einem ſchwarzhaarigen ſchlanken Mädel im

Tänzerinnenkoſtüm. Sie lacht lauter, als es ſich
mit dem ſtrengen Ruhegebot während der Vor
ſtellung vereinbaren läßt.

Van Buren bleibt ſtehen.
„Etwas weniger lebhaft, wenn es geht, Greta!

Und Sie, junger Mann vom Trapez, hälten Sie
mir mein Ballett nicht bei der Arbeit auf! Sie
wiſſen, verſäumter Auftritt koſtet einen Strafgettel.

Mit ſchuldbewußtem Geſicht verzieht ſich Greta
aus der gefährlichen Nähe des „Alten“.

Erich Rahden, genannt Yellow Jim, „ver
megener Trapezakt ohne Netz“, denkt nicht an
Flucht! Lächelnd zeigt er die blanken Zähne.
S ſelbſtverſtändlich ſetzt er ſich an van Burens

eite.

„Herr Direktor, ich habe auf Sie ge
wartet

„Nun, Rahden van Buüren ſieht den
jungen Mann, den er eigentlich ganz gut leiden
kann, ernſt von der Seite an, „wir haben ſowieſo
noch ein Hühnchen miteinander zu rupfen!“

über Erich Rahdens Jungengeſicht läuft ein
Schatten.

„Ach, Herr Direktor, es iſt doch, weil
nun, wegen des Zuſpätkommens geſtern. Er

ſeufzte hörbar. „Ja, das werde ich wohl bei der
nächſten Gagenzählung zu ſpüren bekommen, und
deshalb wollte ich fragen, ob Sie, Herr Direktor,
nicht noch mal Gnade vor Recht ergehen und den
Strafzettel einziehen laſſen wollen!“

Van Buren wehrt mit unbeweglichem Ge
ſicht ab.

(Fortſetzung folgt.)

lüge, Heuchelei und Bomben
Wenig bekannte Tatſachen

John Bull läßt ſich ungern an vergangene
Zeiten und Taten erinnern. Ungern denken
ſeine Staatsmänner daran, was ſchon ihre
Vorgänger an Lüge, Heuchelei, Verdrehungen
und an Beſchimpfungen fremder Völker,
Staaten und Staatsmänner geleiſtet haben.
Selbſtverſtändlich weiß das Volk der Briten
ſelbſt ſehr wenig davon. Es erfährt aus ſeiner
Geſchichte dank einer geſchickt geleiteten Er
ziehung nur ſoviel, als es nötig hat, um Old-
England als den Hort der Freiheit, der Groß
zügigkeit, der Tapferkeit und des Glückes und
Friedens anszuſehen, heute wie geſtern

Das Geſtern aber muß man durchleuchten.
Es bietet ſeltſame Parallelen zu dem Heute,
ſoweit es die Behandlungen politiſcher Dinge
durch John Bull betrifft. Nehmen wir nur
den Fall Neapel oder die Hintergründe des
ſog. Orſini-Attentates auf Napoleon III. Wir
benutzen bei dieſer Darſtellung die Aus
führungen des deutſchen Schriftſtellers Wolf
gang Menzel, der 1798 bis 1874 lebte und uns
ein um ſo unverdächtigerer Zeuge iſt, als er
einen bewußt deutſchen, chriſtlichen und anti
ſemitiſchen Standpunkt vertrat. Daß ihn die
jüdiſchen Literaten Heinrich Heine, Börne,
Strauß und andere ſemitiſche Schreiberlinge
als „Franzoſen- und Judenfreſſer“ beseichneten,
kann ihn nur ehren

Old Englands Wer e Teile und
errſche

Um das Jahr 1856 herum hatte fich Eng
land heute wie damals mit Frankreich
über das Schickſal eines kleineren Staates und
über die Richtung ſeiner Politik geeinigt.
Die beiden großen Weſtmächte unterſtützten da
mals die beginnenden italieniſchen Einigungs
beſtrebungen eines Cavour und Mazzini, aber
beileibe nicht, um des italieniſchen Volkes
willen, ſondern nur deswegen, weil ſie dieſe
Freiheitsbeſtrebungen als ungefährlich und für
die Zukunft als ausſichtslos anſahen! Vor
läufig genügte es ihnen, daß dieſe neuen Rich
kungen Jtalien und ſeine in zahlreichen
Fürſtentümer verſtreuten Menſchen nur noch
mehr. in Parteien und Kampf zu ſpalten ſchien.
England insbeſondere konnte dabei ſeinen
Macht und Herrſchaftsgelüſten wieder einmal
nach dem alten Grundſatz „Teile und herrſche“
vollauf den Lauf laſſen. Das nächſte Opfer
ſollte das Königreich Neapel unter ſeinem
König Ferdinand Y. ſein. Ein wilder Preſſe
feldsug voller Verleumdung ſetzte ein. Menzel
ſchrieb darüber

Skrupellos im Lügen damals wie heute.
Die engliſche Preſſe ſtrotzte von Lügen und

aus John Bulls Archiv
Verleumdungen. Jhr zufolge ſollten 1700
politiſche Gefangene in neapolitaniſchen Kerkern
ſchmachten, während es nur 84 waren, und
zwar gefährliche Jndividuen, die keine Regie
rung der Welt auf freiem Fuß gelaſſen hätte.
Kommt uns das nicht bekannt vor?

Ferner ſchrieb Menzel: „Die engliſche Preſſe
entehrte ſich durch die infamſten Lügen über
Neapel. Von Monat zu Monat meldeten die
Zeitungen neue Verſchwörungen, neue Un
ruhen, von denen an Ort und Stelle niemand
etwas wußte, von maſſenhaften Verhaftungen
und Hinrichtungen, welche nicht erxiſtierten.
Als der König die Regenzeit über in ſeinem
Schloß Caſerta zubrachte, ſchrieben engliſche
Zeitungen, er habe ſich dort als finſterer
Tyrann wie in eine Feſtung eingeſchloſſen.
Ein andermal hieß es, er habe abgedankt oder
wolle abdanken. Alles erlogen!“

Belohnte Verſchwörer wie es London
verlangte.

Ein andermal wurde ein Putſchverſuch im
Neapolitaniſchen gemacht. Das Dampfſchiff,
auf dem die Verſchwörer gelandet waren,
wurde von der Regierung beſchlagnahmt.
Zwei Maſchiniſten entpuppten ſich als Eng
länder. Sie wurden mit Fug und Recht ver
haftet. Aber, da tobte John Bull los! Da-
mals nützten ſeine Drohungen noch etwas.
Auf einen ungeheuren brutalen Druck von
London her gab das Königreich Neapel nicht
nur die beiden Maſchiniſten des Verſchwörer
ſchiffes frei es mußte auch den beiden Briten
noch eine „Entſchädigung“ von 3000 Pfund
Sterling zahlen

Mit dem verbündeten Frankreich unter
Napoleon III. ging John Bull auch damals
nicht anders um. Am 14. Januar 1858 geſchah
ein furchtbares Bombenattentat auf den zur
Oper fahrenden Kaiſer und ſeine Gemahlin
Beide blieben unverletzt. Man zählte über
100 Tote und Verwundete. Die Alttentäter,
t ewiſer Orſini und andere, wurden ver
aftet.Die Unterſuchung ergab“, ſchreibt Menzel

nüchtern, daß ſie ſämtlich mit engliſchen Päſſen
gekommen und daß die Bomben in Birmingham
verfertigt worden ſeien.

Seit jeher ein Gaſtland für Mörder.
Das Aktentat hatte eine ſtrenge Aufſicht

und Siebung aller patriotiſchen italieniſchen
Flüchtlinge in Frankreich und anderswo zur
Folge. Aber gegen den lieben Verbündeten
jenſeits des Kanals mußte man vorfſichtig ſein.
Menzel ſchrieb:

Nur gegen England nahm Napoleon II.

ziemlich viel Rückficht. Sein Miniſter durfte in
einer Note nur beſcheiden anfragen, ob das
Alylrecht in England ſo weit gehe, daß es
Mörder befreundeter und alliierter Fürſten
hegen dürfe

Beantwortet wurde dieſe Anfrage natürlich
nicht. Aber vielleicht war ein Prozeß die Ant
wort, den man notgedrungen einem Helfer
Orſinis machte. Menzel berichtet darüber
trocken:

„Bertrand, ein erwieſener Mitverſchworener
Orſinis, den man auf franzöſiſche Requiſition
in England verhaftet hatte, wurde unter dem
großen Jubel des engliſchen Publikums frei
geſprochen.“

Aber Frankreich war nicht nur Englands
ſogenannter Verbündeter, es war damals auch
die ſtärkſte Kontinentalmacht vorläufig
Der Schatten von 1870 lag noch nicht über ihm.

Lüge, Verleuumdung, Verſchwörung und
Heuchelei ſind John Bulls „moraliſche“ Waffen
geſtern wie heute. „Herrſche und teile“ iſt ſein
Grundſatz. Das deutſche Volk und ſeine
Führung wird John Bull nicht mehr trennen.

Henriette bittet um eine Meierei
Der Alte Fritz erfüllt einen Herzenswunſch.

Ein Mädchen aus Großkehl in Mecklenburg
richtete im Jahre 1782 an Friedrich den Großen
folgende Bittſchrift:

„Größter König!
Zürne nicht, daß ſich ein. armes Mädchen

unterſteht, ſich eine Gnade von Dir zu erfleben!
Höre mit der Dir eigenen Güte, die ſo gerne

Menſchen beglückt, meine Bitte an! Schenke
mir, gütiger König, eine kleine Meierei! Jch
bin jetzt arm und unglücklich, aber wenn Du
großer König, meine Bitte gewährſt, tauſche ich
mit niemanden. Jch weiß mir dann einen
redlichen Mann, der mich liebt, an deſſen Hand
ich glückliche Tage im Lande meines Wohl
täters, meines Königs, durchleben würde.
Jeden Morgen würde ich Geſundheit und
Freude von meinem Gott für Dich erflehen.
Dir iſt es leicht, meinen Traum von Glück
wirklich zu machen. Laß Dich, gütiger König,
durch meine Bitten bewegen! Deiner
ſchließung, ſei ſie, wie ſie wolle, mit kindlicher
Ehrerbietung erfurchtsvoll zu verharren, iſt
meine Pflicht.

Großkehl in MecklenburgSchwerin,
den 11. Mai 1782.

Henriette Müller.
Jnfolge des Bittgeſuches erließ der König

folgende Kabinettsordre an den Staatsminiſter
v. Werder:„Mein lieber EtatsMiniſter!

Wenn ſich die Henriette Müller in Mecklen
burg Schwerin mit einem ehrlichen Burſchen
verheiratet, alsdann will ich ihr auf an
geſchloſſene Bitte ColoniſtenEtabliſſement in
der Priegniß wohl anweiſen laſſen. Jhr
werdet ſolches zu ſeiner Zeit beſorgen, vor
läufig aber dieſelbe von dieſer meiner gnädigen
Geſinnung benachrichtigen.

Potsdam, den 17. Mai 1782.
Friedrich.

Schon am 8. Juni üird über die Sache
folgendermaßen berichte

„Nachdem Se. Exelle die Erkundigungen
eingezogen hat, daß die Müllerin wirklich einen
rechtſchaffenden Jüngling ſich erwählt habe. hat
Se. Majeſtät der König dieſem jungen Paare
bei Reuſtadt an der Doſſe ein neues Haus mit
Scheune und Stallung, auch Vieh und neunzig
Morgen Land angewieſen.“
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Preisausschreiben 9 Jahre Bog

onatliche Erziehuogsbeiträge
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ist die große Sunſichtdeu-

schöpföng auf dem Gs-
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Hohenlohe lag ſchwer krank. Fürſt Bülow
hatte ihm einen Krankenbeſuch gemacht und ver
ließ nach einiger Zeit im angeregten präch das
r Baron von Taube flüſterte hinter
ihm her:

„Ein Egoiſt fühlt ſich niemals wohler, als wenn
er vom Betit eines Schwerkranken kommt

Bülow hat ihm dieſe Bemerkung nie verziehen.

Devrient, der große Schauſpieler, faß in ſeinem
Garten. Eine Fliege kam geflogen und ſetzte ſich
auf Devrients Naſe. Devrient jagte ſie ü
weg und rief:

Wohl größenwahnſinnig, was?“
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für ſofort oder ſpäter geſucht. a. d. Geſchäftsſtelle: Modewaren. ünd Ernſt Otto, Lauchſtädter Str. Geſchäftsſtelle. felſer Straße 11, Plan am Gute, „Zur Eiſenbahn“, Schkopan,
Robert Haun, Friſeur, Stade Elbe, Großtkorbetha Nr. 15, I. e Hinterhaus. e n er nun Südſtraße 3 pt.

5 g j n bei i mit guten Gebäud.e w Wirt en de ln germitt rn e ehring Fergaſer e Damen8 jünger, für ſofort ordentl., fleißig, f. bald. geſucht. 2 ng. j j in Merſeburg oder nventar, iſt bei zTagesmädchen Waſchfrau e ar fur Ge Seſgeſteen e z. mit Friſeurgehilf. gut möbliert, für e für Zweitakter mit 25 000 Anzahl. 11 Küken im Schloßgarten
ordentl., für ſofort ehrl., fleiß., geſucht. ſchäftshaushalt geſ. 1. Auguſt geſucht. erbeten an für ſofort geſucht. Herren frei. Ernſt Richter, Drehgas verkäufl. ſof. zu verkaufen. mit o. ohne Glucke, liegengeblieben. Ab
geſucht. Zu erfr. Zu erfragen in der Zu erfragen in der Frau Anng Becker, Berghotel Kurt Hoppe, Gotthardſtraße Großkorbetha, Weißenfelſer e unter P 3875 verkauft zugeben Neumarktin der h öehäfts ſtelle Beſchäftsſtelle. Nadiskeben. Braunkage. iſenr, Nr. 38, I. Brunnenſtraße 7. Straße d. Gefchäftsſtelle. Roſental 10. Nr. 30, Laden.
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